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VORWORT 

Wir können diesmal unseren Lesern wieder ein optisch gefälligeres Druck
bild bieten; wir danken dies der Fürsorge, welche die Rheinisch-Westfälische 

Akademie der Wissenschaften uns angedeihen Hess. 
In diesem Band sind die Nummern 282-312 von Michael Gronewald, die 

Nummern 313-326 von Klaus Maresch bearbeitet. 

Die Bearbeiter danken den folgenden Herren für Rat und Unterstützung: 

Willy Clarysse, Robert W. Daniel, Sergio Daris, Ru9.olf Kassel, Ludwig 
Koenen, Theodoros K. Stephanopoulos, Heinz-Josef Thissen. Ganz beson

derer Dank gebührt Dieter Hagedorn, der das Manuskript der Urkunden wie

der mit gewohnter Hilfsbereitschaft durchgesehen und gefördert hat. 

Reinhold Merkelbach 
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I. GRIECHISCHE LITERARISCHE TEXTE 

Nr.282-296: 
Texte. die nur auf Papyrus überliefert sind 

282. MENANDER, MISUMENOS-PROLOO A 18-30 

InvNr.96 Verso 
3Jhdt.nach ehr. 

2,3 x 6.5 cm 
Tafel! a 

Recto: Urkunde? 
Herkunft unbekannt 

Das kleine, auf dem Verso beschriebene Fragment ist Teilstück des als 
P.IFAO inv.89 von B.Boyaval, ZPE 6, 1970, lff. veröffentlichten Kairener 
Papyrus aus dem dritten Jahrhundert nach Chr. Dieses ergibt sich aus dem 
Schriftvergleich (vgl. die Photos von P.IFAO inv.89 in ZPE 6, 1970, Tafel 
I und ZPE 8, 1971, Tafel III); ferner sind beide Papyri auf der Verso-Seite 
beschrieben, bedienen sich beide des Apostrophs und Hochpunkts sowie der 
interlinearen Korrektur; außerdem setzt der Kölner Papyrus an der Stelle ein, 
wo der Kairener Papyrus abbricht. P.Köln führt mit V.18-30 P.IFAO fort, 
welcher den Anfang des Prologes enthält und mit V.17 endet. 

Zur Ergänzung des Kölner Fragments steht durchgehend P.Oxy.48.3369 
aus dem 3.Jhdt.n.Chr. zur Verfügung, für V.18 auch P.Oxy.48.3368 aus 
dem 3.Jhdt.n.Chr (er bricht hier vorübergehend ab), für V.30 auch 
P.Oxy.48.3370 aus dem 2.-3.Jhdt.n.Chr. (er beginnt hier). Diese vier Papyri 
wiederum werden durch indirekte Überlieferung ergänzt: V.20-21 = fr.124 
Kö.-Th. + Misum.fr.9 Kö. (fr.3 Sandbach), V.28 = Misum.fr.ll Kö. (fr.4 
Sandbach). 

E.G.Turner hat die drei Oxyrhynchos-Papyri und den P.IFAO-Papyrus 
neben den bei antiken Autoren überlieferten Zitaten zur Herstellung der ersten 
100 Verse des 'Misumenos' benutzt und in einer meisterhaften Edition als 

vorletzten seiner verdienstvollen Beiträge zu Menander in P.Oxy.48.3368-71 
im Jahre 1981 vorgelegt. Weitere Behandlung hat der Text des Misumenos
Prologes erfahren vor allem durch Mette, Lustrum 25, 1983, 24ff., 
Barigazzi, Prometheus 11, 1985, 97ff. und Sisti, Menandro Misumenos, 
1985. Der Text ist zuletzt abgedruckt bei Sandbach, Menandri Reliquiae 



2 Griechische literarische Texte 

Selectae, Appendix 351-54, Oxford 1990. Auf eine neue Lesung des Kölner 
Papyrus ist Bezug genommen in ZPE 78,1989, 35ff. 

P.Köln inv.96 

A 18 ]<?~[ 

]~r.' ev~[ 
20 ]v9up~[ 

]~val[ 
22 ]epllu:v[ 

]oce~eA.[ 

24 ]tepalC[ 
]<?utova[ 

26 ]ollCage1?[ 
]~eJlc.o~[ 

28 ]lCapl[ 
]tUXO?[ 
',' 

30 ]ta'a[ 

18 Nach 0 vertikale Haste, unten leicht nach rechts geneigt, entspricht der eigenartigen 
Fonn des ein P.IFAO 19 ]~: v in dieser Fonn ist leicht mit co zu verwechseln 

P.Köln inv.96 + P.Oxy.3368 + P.Oxy.3369 + P.Oxy.3370 

(re.) xeplxatet <plAOC,?[ <prov] 
18 toc,?ih" [a ]xo~~~ ~" oi> öp-6tvoc; [ .1 .. ~~ .. x[ 

[. . . .. ... ö]~a~e~l3c.ov l' tvlCa xec[ 
20 (8p.?) [. . . .. . .. .1 .. ~~ -rllv 9Upav. ro öuctUXTtc, 

tt ou lCageUöetc; (re.?) cu Jl' aXOKVatelc xept1tatrov. 
22 [ ... .1uöetc; (8p') xeplJlEvtl Jl' tyPTl[y]opcbc 

[ c]i> Ö' autoc E~UTtAU9ac 
24 [ ... .1Jl~[ .1e- xotepa lCutucge[t]c tUXOtEt 

[ ... .1 i1 tO tOtoÜtOV axo WUtOÜ X[Ol]roV; 
26 (re.) [ ... E]lCEAtuOV oi lCa9ciö[0]vtec. (ap') ~eta, 

[ roc] EOllCE, 1C1lÖEJlCoV EJlOC. 



282. Menander, Misumenos-Prolog A 18-30 3 

28 (fE.) EtCrASE Kliv vuv, ib J.l.CXKO:pt'· ev 1t~[V't]l ynp 

[ ... .1. p .. C 'ttC : [a )'tUXro BEtvroc [ 
30 [ ] 'tCX J.l.Eytc'tCX· aU' ouBe1tro 

18 Erg.Turner. Interpunktion nach 'tocc;>u't' Handley, der auch V.16f. (0 

B' eJ.l.oc OEC1tO'tl1C I roc1tEP Sepouc J.I.&OU 1tEpt1tCX'tet (jnAoco[ <prov]) ergänzt 
hat. ZPE 78,1989,35 wurde vorgeschlagen: <ptAOCO[<prov]· 'tocou't' [a]1to
Ad[1t]ou· Bputvoc oder 'tocou't' [a]1tOAEt[1t']· ou Bpui"voc; 

Am Ende vielleicht [o],?~ ~~~ ~1t[ (oder ,?1tD (Turner). [o]~~ ~~ ~' 
~1t[vouv? 

19 Erg.Turner (Btcx'tptßrov oder Btcx'tptßrov). 
EV~[ P.Köln, o/.~ P.Oxy.3369, danach E oder cx oder c (Turner). 
20-21 ro Buc'tuXr,c - 1tEpt1tCX'trov = fr.124 Kö.-Th. + Misum.fr.9 Kö. 

(fr.3 Sandbach). 
[1tO'tE B'h ",o<pr,]~~~ 't'hv Supcxv; (Turner) ZPE 78, 1989, 36 wurde vor

geschlagen [CXU'ttK' a1t01CA:n]~~~ t'hv SUpcxv. 
Die Worte ro Buc'tuXr,c, 'tt ou KcxSwBEtc; sind als Selbstanrede des Thra

sonides zu verstehen (Turner). Die nachfolgenden Worte cu J.I.' a1to1(VcxtElC 
1tEpt1tCX'trov hat M.D.Reeve Getas gegeben. Sandbach gibt alles Getas. 

22 ['tt ou KCXSE]uBElC; (Turner) [ft KCX1. KCXSE]uBEtc; 1tEptJ.l.EV' El J.I.' 
(Sandbach) eYPl1[Y]opeoc (Turner) 

23 Vielleicht [o{)'toc (Thrasonides zu sich selbst, vgl. ZPE 78, 1989, 
36), danach fe'ta (Sandbach). [opihc. (Sandbach), danach (ap.) opro 
(Barrett) 

c]u Ö' (Handley) 
24 ['ti ßOUA.O]Il~~[O]c; (Sandbach, Barrett) vielleicht zu kurz. 
KrAEUCSE[1.]C (Turner) 
24-25 U7tO 'ttvoc ['trov evoov] (Barrett); - OÜ1tO'tE (Austin) [U7t' ellou 

YO:P -] (Sandbach) 
1t[ Ot]rov (Turner) 
26 [Iln M', aAA' (Handley) [Iln Ai', OUK (Sandbach) 
e]KuEuoV und KaSEuB[o]V'tEC erg.Turner 
27 eoc] (W.E.H.Cockle) 
[1tapllcSac, (Sandbach) 
28 ElCEASE Kliv vuv, ib J.l.aKO:ptE = Mis.fr.ll Kö.(fr.4 Sandbach). 

P.Oxy. 3369 hat K]at vuv 
ev 1t~[v't]l ynp (Handley) 



4 Griechische literarische Texte 

29 [cu (Turner) y' (ye) (Thomas) d? [~c9(l( (Sandbach) 

1.1(lK]~P~<?C 'ttC (J.R.Rea) (Turner las ]~p~?c). Nach 'tlC Dikolon, das 
Zeichen für Sprecherwechsel, in P.Oxy.3369, danach Spatium von einem 
Buchstaben und Lücke von 1-2 Buchstaben. Anschließend las Turner ]u'tro, 
welches er zu [c]<> 't' ib (y' Austin) ergänzte. Der Kölner Papyrus bietet an 

dieser Stelle ]'tUXro[. Nach dem Photo scheint jedoch in P.Oxy.3369 statt 't 
auch X möglich zu' sein (X ist ähnlich geschrieben in V.31 ex9ec). Am Ende 

1t oder 't (Turner). [a)'tuxro Betvroc ~[avu'] könnte Thrasonides Getas 

entgegnet haben, nachdem dieser ihn zunächst ironisch ib Jl,<XKapte, dann im 
Ernst Jl,<XKaptOC genannt hatte. Zu diesem Gegensatz vgl. fr.582 Kö.-Th. 11 
POUAE't' a'tuxe1v Jl,<XKaptoc K<XAOUJl,EVOC und Diph.fr.4 K.-A. ib Jl,<XKapt', 

atuxciv 9vTl'toc rov E7tlCJt<XCO. 
Aus metrischen Gründen scheint es erforderlich zu sein, die Sprecherver

teilung in P.Oxy.3369 zu ändern und Thrasonides bereits mit fragendem 'ttc; 
beginnen zu lassen. Denn enklitisches 'ttc kann nicht zusammen mit dem 
nachfolgenden a- die Hebung bilden. Zum aufgelösten 'princeps' mit fra

gendem 'ttc als erster Silbe, sogar bei Sprecherwechsel, vgl. West, Greek 
Mette 89 (mit Anm.44, wo Her.69 nach wahrscheinlicher Konjektur zitiert 
ist: cu, 'taA.atv<x. : 'ti ; : <p<xveproc ye). 

30 Am Anfang wären s~chs Silben für maximal zehn Buchstaben zu 

finden, wenn, wie Turner annahm, ta J.l.Eytct<x zu verbinden wäre. Um die
ser Schwierigkeit zu entgehen, wurde ZPE 78, 1989, 38 vorgeschlagen, 't<X 
als lange Endsilbe aufzufassen: [epro yap, ib re]t<x, J.l.Eytct '. 

Nach J.l.Eytc't'·liegt kein Sprecherwechsel vor. P.Köln hat Hochpunkt nach 
J.l.e:ytc't<X (scriptio plena), wie dreimal in P.lFAO (V.2, tO, 12), wo kein 
Sprecherwechsel vorliegt. P.Oxy 3370 bietet J.l.e:ytc't' <XA-, während P. Oxy. 
3368 und 3369 an dieser Stelle nicht zur Verfügung stehen. 



InvNr. 2330 Recto 
2.-3. Jhdt. nach ehr. 

283. KOMÖDIE 

3.5 x 9 cm 
Tafelf b 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Das parallel zum Verlauf der Fasern beschriebene Fragment ist oben und 
unten sowie auf der rechten Seite unvollständig. Der linke Rand ist 
weitgehend erhalten. Die Schrift, welche kursiven Einschlag hat, dürfte dem 

frühen dritten nachchristlichen Jahrhundert zuzuweisen sein (vgl. Norsa, La 

Scrittura Letteraria Greca, Tav.13). Zweimal findet sich Trema bei lecoe, 
Punkte in der Mitte der Zeile dienen wahrscheinlich der Satzgliederung (vgl. 
Turner-Parsons, Greek Manuscripts 9). Paragraphos unterhalb von Z.9 

bezeichnet Sprecherwechsel. 
Man könnte etwa folgenden Gedankengang rekonstruieren: Ein Fremder, 

der die Identität eines totgeglaubten Kindes erfahren hat, überbringt diese 
Nachricht mitsamt einem Schriftstück einer anderen Person, wohl dem 
leiblichen Vater, welcher ab V.lO spricht. Er scheint das Schreiben zu lesen, 

und man erfährt, daß er das Kind wohl aufgrund seiner Armut ausgesetzt hat. 

Es handelt sich wahrscheinlich um eine Szene aus dem Schlußteil einer 
verlorenen Komödie, deren Verfasser vermutlich Menander ist. 

2 

4 

6 

8 

10 

]~E9a[ 

]V1tE1tUCJ.1[ 
au'tcov9E01tP01t[ 
'toypaJ.1J.1a'tEl~~~ . [ 
EppCOCCO· .l . .l~.l 
1Ca~~~[ . . ]~cov[ 
aya9ov· aVOlY . [ 
ücocücocavx . [ 
mn~EVCO· 'tlÖ[ 

~ya9rr~ .l .. .1 .l 
Xalp[ 
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Griechische literarische Texte 

(A) 

(B) 

JUX [ 

xa.1.~hov[ 

qro .1.ro[ 
XEVl1ca.[ 
CUÖ[ ] o[ 

]~E Oa.[ 
]V XE1tUCJ.1[ 

a.i>trov OEoxpox[irov 

'to ypa.J.1J.1a.'tet~~<?~ [ 
epproc ( c) O' . [ ]~.l 
Kcl~~~[AE]~roV [ 
clya.OOV· ävo1.Y~ [ 
tcroc tcroc äv x~[ 
rln ~Evq>' 'ti ö[ 
(tya.On 'tu[xn ] [ . ...... 
xa.1.p[ 
J.1a. [ 
xa.1.öiov [ 
eyro ~l(o[ 
XEvl1c 0.[ 
cu ö· [ ] o[ 

1 ex. gr. öv (ilv) yo.p EvOJ.11.]~E Oa[va.'tov imoJ.1dva.1. xa.nlP, sc. der 
leibliche Vater. 

2 ex. gr. 'tou'to]v ('ta.u'tl1]v) XEXUCJ.1[ 0.1. ~rov'ta. (~roca.v) Ka.t CE
CroCJ.1EvOV ( - x - U - )]. Rechts oberhalb des J.1 von XEXUCJ.1[ Korrektur. 

3 OEOXpOX[ ist neu in der Komödie. Zum Gedanken vgl. Men.Epitr. in 
P.Mich.lnv.4733 Fr.2 Z.12f. (ZPE 66, 1986, 6) = V.797f. Sandbach, 
Menandri Reliquiae Selectae, Appendix 349, Oxford 1990 clCq>]a.Aiöc vuv 
'ta.u'ta C01. 'tTlV llu[Oia.v] I [eipl1KE]Va.1. VOJ.11.~· clKP1.ßiöc ecOJ.1eva.. 

ex. gr. a.u'trov OEoxpox[irov YE XOAU Ca.q>Ec'tEPOV.] 
4 ypa.J.1J.1a.'tetÖl.OV Men.Sik.141; fr.278; P.Ant.II 55 (CGFP 242) drei

mal. Es spielt bei der Anagnorisis eine wichtige Rolle. Auf die übrigen Er-
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kennungszeichen scheint hier verzichtet zu sein, oder sie waren vorher ße
nannt. Der Ziehvater des Kindes, der über seine Herkunft auf irgendeine 

Weise infonniert gewesen zu sein scheint, hat sie vielleicht erst bei seinem 
Tode preisgegeben, indem er das Schriftstück aufgesetzt hat. 

ex. gr. [ÖE AaßE Kat 7tOAAa J,lOl] 
5 Men. Georg.84 [ep]proco 7tOAAa; Perik.170 epproc9'. Zur fehler

haften Schreibung mit doppeltem c vgl. Gignac 1159. 

6 Men. fr.276,4 'ta ö' «ya9' OUK e7tlßAt7telC. ex. gr. (yivrocX' 07to'iov 

yf:yOVt COl] 
7 livolye hier vielleicht nicht vom Öffnen der Tür wie Men.Aspis 303; 

Dysk.427, 454; Perik.292, sondern vom Öffnen des versiegelten Schrift
stückes. Zu dieser Bedeutung des Wortes vgl. X.Lac.6,4; 0.42,30. 

ex. gr. liVOlY~ [toöe Ka'teccppaYlcJ,ltvOV.] 
8 Doppeltes icroc Ar.Nu.1318 icroc Ö' icroc ßO'I>A"ce'tal; 0.3,33 icroc liv, 

icroc, iI> livöpec 'A9T\va'iol, 'ttAelOV 'tl Kat J,lf:ya KtiJcalc9' «ya90v; PSI 
14.1396,8f. (aus einer politischen Rede) = Pack2 2506 icroc yap tcroc 

eKelVOUC liv 'tlC 7tAT\J,lJ,leA.Ouv'tac: Kat c'tacla~ov'tac «vacXOl'tO. 
ex. gr. X~[pLC i>7tEP 'tOU'tCl)V 7tO'tE] 
9 ex. gr. 'ti Ö' [OUK «vaYlvcOCKelc 7to'tt;] 

10 «ya9ft tUXn bei Einleitung einer neuen Handlung oft bei Menander, 
am Versanfang Sam.116; CGFP 256,3, im Sinne von "meinetwegen". 

Der Buchstabe nach der Lücke ähnelt einem X, welches mit horizontalem 
Strich getilgt ist. 

11 ex. gr. Xaip[ Cl) 
12 Vor der Lücke Teil einer vertikalen Haste; nicht J,la~[ap-, da die 

Unterlänge von p sichtbar sein müßte; vielleicht J,la~[lK&c, J,la~[i~, J,la~
[voJ,levoc etc. 

14-15 Vgl. Men.Perik.806 7ttvT\c iyevoJ,lT\v ßiov exetv [ei9LCJ,lEVOC. 
Darum hat wohl auch dieser Vater sein Kind ausgesetzt. 

ex. gr. iyro ßiep [7toUip cuvrov 7to't' iyevol1T\v] I 7ttvT\c «[ 7toAEcac 

16 Mit cu wird kaum der Fremde gemeint sein, der sich vielleicht sogar 

bereits entfernt hat (vgl. Z.5 epproco). Beim Lesen des Briefes spricht er 

möglicherweise dessen Verfasser an, der sich, weil offenbar begütert, des 
Kindes angenommen hat. 

ex. gr. [eU]~o[prov, [e{)]~o[poc etc. 



Inv.Nr 5856a Recto 
1 Jhdt.vor Chr. 

284. KOMÖDIE 

9x 19 cm 
TafelII 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Der aus Mumienkartonage gewonnene Papyrus enthält Reste von 30 
Zeilen einer Kolumne. Oben und auf der linken Seite ist ein Rand von ca.2 
bzw. 4 cm erhalten. Der Papyrus ist geschrieben mit den Fasern, zunächst in 
einer Buchschrift des ersten Jahrhunderts vor ehr. Zu vergleichen sind 
Seider, Paläographie der griechischen Papyri 11 Nr.12 und Turner-Parsons, 
Greek Manuscripts Nr.15. Gegen Ende (etwa ab Z.20) wird' die Schrift 
flüchtiger und nimmt teilweise kursive Züge an. Das könnte ein Hinweis 
darauf sein, daß es sich um ein Exzerpt handelt. Vielleicht verbirgt sich in den 
undefinierbaren Tintenspuren über der ersten Zeile der Name des Dichters. 
Irgendwelche Lesezeichen sind nicht vorhanden. 

Das Fragment stammt, wie das Metrum lehrt, aus einer Komödie. Fehlen 
von Paragraphoi läßt auf Monolog schließen, der möglicherweise gegen Ende 
in Dialog übergeht (vgl. V.23f.). Die Worte 'Y}.aulCov (V.22) und ö~oc 
(V.23) passen in die Rede eines Kochs, der zu Beginn des Fragments 
vielleicht damit renommiert, daß er am liebsten alles selbst erfindet, es aber 
auch nicht verschmäht, sich die Erfindungen anderer zu eigen zu machen und 
zu perfektionieren. 

Nach H.Dohm, Mageiros. Die Rolle des Kochs in der Griechisch
Römischen Komödie, München 1964, S.I00 dominiert am Anfang der Ent
wicklung der Kochrolle, die im Verlaufe der Mittleren Komödie entstanden 
ist, der Monolog. Diese Ansicht wird neuerdings bestritten von H.-G. 
Nesselrath, Die attische Mittlere Komödie, Berlin 1990, der S.308 Anm.61 
darauf hinweist, daß Dohm's Belege für die angeblich früheste Phase 
"höchstwahrscheinlich aus der 2.Hälfte des 4.Jhs stammen". S.89 bietet 
Dohm eine Liste von Fragmenten, die Monologe von Köchen wiedergeben. 
Es ist nicht gelungen, den neuen Papyrus mit einem davon zu identifizieren. 



284. Komödie 

Rand 
tccoc5 e [ ]OUtOvt[. 

2 eupetv'ttKalVov • [ 

a7tav'ta7tOAucroV[ 

4 oUI1Tlv5tayetou . [ 

'tacaAAo'tptacro5[ 

6 KaVTlvyape7ttv . [ 

'tou'tt5tove~e . [ 

8 [ •. .1 .. u .. l1eJ 
yAUK[ ]ett[ 

10 7toca5eup J .1. ~ J 
'tUXTlv[ 

12 [ 

14 eva[ 

7tATl[ 

16 7tP~'t[ 
Kat. [ 

18 c'tpeß J 
etep~[ 

20 Aaßov't[ 
Kat [ 

22 yAauKov[ 

o~occe7t[ 
24 CEI,LOVOV[ 

[ 
26 [ 

a~a'trot . 

28 Et.Ot. ~[ 
au'tOtu ATl~ . [ 

30 coc't.v[ 

9 



10 Griechische literarische Texte 

Rand 
tcc.oc ~' ~et. [A]OUtOV t[ 

2 ei>peiv tl KatvOV . [ 
ä,xavt' axoAucroV[ 

4 ou J.l.TtV ~Ul ye tO'\)~[ 
tac allotp{ac ro~[ 

6 KCiv TI {v} yap extvo [ '. . 
toüt' t~toV e~el?[ya~oJ.l.at 

8 [ .. .1 .. u .. J.l.eJ 
YAUK[ ]ete[ 

10 xOca ~ei <P J .1. ~ J 
tUXTJV [ 

12 [ 

~~ [ 
14 eva[ 

XA1J[ 
16 xprot[ 

Kat [ 

18 ctpeß~[ 
hep,?[ 

20 AaßoVt[ 
Kat [ 

22 YAaüKov [ 
ö~oc ce x[ 

24 d: J.l.OVOV [ 
[ 

26 [ 
ä,~a trot 

28 et.ot.~[ 
autoc U~?ATt~ [ 

30 roct' ~v[ 

2 Vgl. Ar.Nub.896 yvooJ.l.ac KatVac e~eupkKrov; Vesp.1053 KatVOV tt 
AeYEtV Ka~euptcKetV; Pherekrates fr.84 K.-A. e~euPTtJ.l.att Katvrot mit 
Parallelen bei K.-A.; Anaxandrides fr.55,2 K.-A. ötav ttc roPTJt KatVOV 
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Ev8UJ.l.llJ.1.a t\.; Amphis fr.14,2 K.-A. Ko.\.VOV e~e6pllJ.1.a 't\.. Zu Köchen als 
Erfindern vgl. Dohm S.130. 

Vor der Lücke punktförmige Spur unten. 
4 Zu ou J.l.Ttv ... YE vgl. Denniston, GP 335. 
6 Zu ~v statt ~\. in den Papyri vgl. Mayser 12,86 (KclV oeov ~v in einer 

Urkunde aus dem Jahr 22 vor ehr. Auch Ko.(\.)vTtV wäre zu erwägen. 
Wahrscheinlich ist eine Form von e1t\.VoElv oder e1ttvo\.o. zu ergänzen. 

Vgl. Ar.Vesp.346 ClltE1v Ko.\.VTtV e1tlvo\.o.v; Eq.539; Nub.943f. 
7 Von p ist nur ein Punkt unten erhalten. Dohm zitiert S.168 Demokrit 68 

B 182 ta J.l.EV Ko.Aa XPTtJ.l.o.to. t01C 1tovo\.C 'h J.l.a9"c\.c e~EpyaCEto.\.. 
8 Nach der Lücke zunächst drei punktförmige Spuren oben, dann runder 

Buchstabe; nach'\) horizontale Haste (von t?), dann runder Buchstabe, nach 
J.l.E punktförmige Spur oben. 

10 Nach <p runder Buchstabe, nach der Lücke runder Buchstabe, von \. nur 
punktförmige Spur oben, dann wohl y. 

11 Zur tUXll in der Kochkunst vgl. Dohm S.206f. 
17 Vor der Lücke A oder o. 
21 Nach Ko.t oben drei strlchförmige Spuren, unten zwei punktförmige 

Spuren, zur ersten und dritten oberen gehörend. 
22 Zum yAo.UKOC in der Kochkunst vgl. Dohm S.108. 
26 Runder Buchstabe. 
27 Vor der Lücke vielleicht 0 oder A.. 
28 Nach E\. wohl y oder t, nach o\. verschmierter Buchstabe. 
29 Am Ende runder Buchstabe. Vielleicht U~?ATt~~[ \.. 



InvNr.9 Recto 
2Jhdt.nach ehr. 

285. MYTHOLOOISCHE ERZÄIll..UNG 

4x6 cm 
Ta/elI c 

Verso Wlbeschrieben 
HerkWlft unbekannt 

Der an allen Seiten abgebrochene Papyrus ist parallel zum Verlauf der 
Fasern beschrieben. Die Schrift ist ins zweite Jahrhundert nach ehr. zu da
tieren. 

Das Vorkommen der Wörter 1.:6cca und ~oavov läßt an den Proi
tidenmythos denken. Die Proitostöchter Lysippe, Iphinoe und Iphianassa 
(vgl. Hesiod fr.129,24 M.-W.) wurden nach dem Zeugnis des Akusilaos (2 
F 28) von Wahnsinn befallen, weil sie sich über das Xoanon der Hera in 
Argos lustig gemacht hatten: Ps.Apollod., Bibl.II 2,2 a{>'tat öe cix e'tE

AEtro9T\cav e~6:VT\cav, cix ~ev 'HdoMc (fr.131 M.-W.) <PT\ctv, ö'tt 'telC 
AtOvucou 'tEAE'telC ou lCE'tEÖexOV'tO, cix öe 'A lCoudAaoc AtyEt, Öton 'to 
't1lc "Hpac ~oavov e~T\u'tEA.t~av. Vgl. auch Probus in Verg.Ecl. VI 48 
(345 Thilo) has, quod Iunonis contempserant numen, insania exterritas; 
Servo z.St. (74 Thilo) vel, ut quidam volunt, cum essent antistites, ausae sunt 
vesti eius aurum detractum in usum suum convertere, illa irata hunc errorem 
earum inmisit mentibus. Leider ermöglicht der geringe Umfang des Kölner 

Fragments keine neuen Erkenntnisse über die Art des Frevels. Auch der 
Autor der Erzählung ist vorerst nicht zu ermitteln. Jedenfalls unterscheidet 
sich der Stil mit direkter Rede von dem des Akusilaos (vgl. F 20), der wohl 
das Wort ~oavov noch gar nicht gebraucht hat (vgl. A.A.Donohue, Xoana 
and the Origins of Greek Sculpture, 1988), und dem des Dionysios (vgl. 
fr.27 b,33 Rusten) 

]ov T\ÖmpE[ 
2 ]T\a9EroAucCT\lCt[ 

]tvT\~t'ta'tot~[ 
4 ].aAoVt<pT\ßa 

] . taxEVt [ 

6 ] .. J 
]c9tv[ 
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8 ]o~ocxvov[ 

]cxccxe<PTl~[ 

10 ] . 'tcxpcxcc[ 
...... 

. . . . . . .. 
]ov. Tt ~e 1tpe[cpu'ta:tl1 ;1-] 

2 ~]TI &gecp Ä:6ccll Ke[ KPCX'tT'l-] 
~]ivTI ~a 'to e~[ 

4 ] ~cxÄ.6v, ~, pcx .. [ 
K]~t &1tevey~[ cx~evTl 

6 ] [ 
]~ä~v[ 

8 't]o ~6cxvov [ 
1t]äccx, ~, ~[ 

10 ] . 'tcxpacc[ O~CXl 
........ 

1 ex. gr. ~6cxv]ov oder e~i1Ä.9]ov 
3 ex. gr. e~[eÄ.getv 

13 

4 ex. gr.~] KCXA.OV, von K ist nur die Ligatur zu sehen. Nach pa oberer 
Teil von e, 9 oder c, danach gerundete Spur oben, vielleicht pa~l?[ov exro 
oder exelc. 

5 K]~t: von cx ist nur die Ligatur zu sehen. 
6 Oberer Ausläufer einer vertikalen Haste, oberer Teil von E, 9, 0, c, 

punktfönnige Spur in der Mitte der Zeile. 
7 ex. gr. 1tp6]c9ev, e~1tpo]c9ev 

9 ex. gr. ~[uc'tUXTtC Eyoo] 
10 Nach der Lücke mehrdeutige Spur mit horizontaler Haste. 



286. RHETORISCHE ÜBUNG: PREIS DES DIONYSOS 

InvNr 5934 (=jr.a) Recto 
InvNr 5931 (=jr.b) Recto 
2.-3Jhdt.nach ehr. 

3,7 x 7,4 cm 
4x9 cm 

Tafe1111 a und b 

Verso: Urkunde 
Herkunft unbekannt 

Der Text der beiden zusammengehörigen Fragmente ist parallel zu den 

Fasern geschrieben in einer Halbkursivschrift, die der Wende des zweiten 
zum dritten Jahrhundert angehören dürfte; vgl. etwa Seider, Paläographie der 

griechischen Papyri, Band I Nr.38. Unterhalb der letzten Zeile von fr.b ist ein 

durchgehender Strich gezogen, darunter ist ein Freirand von ca.2,5 cm erhal
ten. An allen übrigen Seiten sind die Papyri abgebrochen. 

Zur Satzgliederung ist mehrfach Hochpunkt verwandt, Iota am Wortan
fang (vgl. Z.29 iÖ[t]~v) mit Trema versehen, stummes Iota (vgl. Z.26) 

beigeschrieben. An zwei Stellen finden sich Korrekturen - wohl durch den 

Schreiber selbst -, indem Wörter zwischen den Zeilen nachgetragen sind 
(Z.31 und Z.33). Unerklärlich ist der horizontale Tintenstrich (mit vertikalem 
Abstrich links, zusammen r?) über J.L von J.Lovo[ in Z.32. 

Die Reihenfolge der Fragmente ergibt sich mit einiger Wahrscheinlichkeit 
aus dem Inhalt. fr.a nennt den Anlaß des Enkomions, eine dionysische 
Panegyris (Z.3 und Z.5), und den oder die Feststifter (Z.4). Rühmende oder 
tadelnde Erwähnung der Feststifter ist aber typisch für den Beginn von 
epideiktischen Reden: Arist.Rhet.1414 b29 AEyetat öe 'tel 'trov €1ttÖEtlC'ttlerov 
1tpoo{J.Lta E~ €1ta{vou 11 ",oyou otov ropy{ae (= fr.7 D.-K.) J.Ltv €v 'trot 
'OAUJ.L1ttlerot AOYCOt ... €1tatVEl YelP 'toue 'tele 1taVT\yUpEte euvayov'tae. 
'Icolepa'tTle öe ",EyEt, dessen 'Panegyrikos' mit den Worten beginnt: 1tOA

Aalete €9auJ.Laea 'trov 'tele 1taVllyUpEte euvayayov'tcov. Lysias lobt zu 

Beginn des 'Olympikos' (or.33) Herakies, ön 'tOVÖE 'tov ayrova 1tpro'toe 

eUVllYEtpEV . 
In fr.b werden dann Vorzüge und Einzigartigkeit des Weingottes ausge

führt. Da hier bei einer Zeilenbreite von ca.25 Buchstaben durchgehend nur 

etwas mehr als etwa zehn Buchstaben zu fehlen scheinen, kann man etwa 
folgende Paraphrase versuchen: ... solche, die ausschweifend leben, (hat er 

gezüchtigt) und zur Sittsamkeit (zurück)gerufen, so daß er (zwar des 

Rausches wegen) nicht allen, die (schlechten Gebrauch von ihm machen), 
nützlich ist; (denn er züchtigt) diejenigen, welche im Unmaß von ihm Ge-
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brauch machen, (insofern) er sowohl die Krankheiten verursacht als auch von 

Sinnen macht. (Allen aber, die) .von Hause aus (für ihn die rechte) Natur 

mitgebracht haben, wird er zum Urheber der beiden (wertvollsten) und größ
ten Dinge, (von Gesundheit und Vernunft). Als einzigem (kommt es auch) 

diesem Gotte (zu, Gefahrte) der sittsamen Frauen bei den Bakchusfeiern (zu 
sein). Und fast ... 

Inhalt und Ausdruck des Preises sind, wie die Anmerkungen zu zeigen 
versuchen, eher konventionell. Dieser Umstand schließt zwar nicht aus, daß 

es sich um eine tatsächlich gehaltene und schriftlich verbreitete Rede eines 
Sophisten der Kaiserzeit handelt. Jedoch scheint die äußere Form des Papy

rus eher dafür zu sprechen, daß es sich um eine Musterrede aus der Rhetorik

schule handelt 

2 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

18 

fr.a 

] [ 
] •. <X .• J 

]V1t<XVTl'Y'u [ 

OuC'uV<X'Y<X'Y0 
jlhovu (l<X1C <X [ 

]J.l.ev ·'tOÖEJ.I. • [ 

.••... ev'Y<Xp't<Xtc[ 
]t~OJ.l.EVOUCeEo)p[ 

] .... 8 .... 1. J 
] .1tPO'tEPOVllUC't . [ 

]'tou'tou voö[ 

] .S .. J 
] .. ~~[ 
]~ ) 

[ ] 
]. ~ J 

]1Jv[ 
]<X~Eo)[ 

] [ 
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12 
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Griechische literarische Texte 

frob 

] 0 ~~ 0 • 0 • 

] OlC °<XCeA. ycoc~ro[ 
]K<XUtPOCtTlVcroep[ 

] KeKA.TlKeV °coctetTlc[ 
]VOUX<XX<XCltOlCK<X [ 
]llevolCXPTlclll [ ] [ 
]UC<XKp<xtro[ ]lX[ 
]K<Xlt<XCvocouce [ 
]veppevrove~lctTl[ 

]tT\v1:a[ 0] 0 vepu 0 0 [ 

]elceveyK<XllevO[ 
Kal 

)'t<xtOlVlleylctolV' [ 
]ocK<x9lct<xt<Xl o IlOVO[ 

• 't rov 
]ougeoutoutoucro [ 
]V<XlKroVevt<XlCP<x 0 [ 

]vou °KalcxeaOva[ 
] [ 

Rand 

froa 
] [ 

<X .. . .. 
]v xaV111Ue[ 

]~ou cuvayayo~[t 
] AlOvuClaK<X[ 
]Ilev o tO ae Il J 

] 0 C?~[ 0] ~ ~ev yap ta'ic [ 
h~ollevouc 9erop[ 

]1J~~9~~ 0 0 r 0 J 
] 11 xpOtepov 11 ücte[pov 
f toutOU <?~v <>a[ 0 

]0 ~o 0 J 
] 0 0 ~~[ 
]~ J 
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286. Rhetorische Übung: Preis des Dionysos 

[ ] 
] e [ 

]1Jv[ 
1tp] el~ero[ v 

] [ 

fr.b 

20 ]. ~l •••• J 
. Otc· aciAy6x. ~ro[v'tac 

22 ] lCat1tpOC UtV cro<p[pOcUVllV 
ava]lCEdTJlCev' roc'tE 't'ilc [ 

24 ]v oux ö'1tact 'tote lCa . [ 
Xpro]IlEvOlC XPtlClll?[c] . [ 

26 'to]uc alCpa'tro[c au'tro]t X[proIlEVOUC 
] lCat 'ttlC vocouc E~[1tOlEl 

28 lCat 'tro]v q>pevrov E~ic'tTJ[ctv 
'toic] UtV U)[{]~v q>u~~[v 

30 ] ElcevEYlCallEvo[ tc 'tOlV 
]'tel'tOlV lCatIlEYlc'tOlV' '![ 

32 at'tt]oc lCa8lc'ta'tal' IlOVO[U 
't]oü 8EOÜ 'tou'tou 'trov croq>[povrov 

34 ru]vallCrov Ev 'tate ßa~[xdalc 
]vou' lCat CXEÖOV a[ 
] [ 

fr.a 

17 

3-4 ex. gr. 't01>C 't'h]v 1tavtlrue[tv 1tPO 1tOA.A.OÜ Xpo]~ou cuvaya
YO~['tac 

5-6 ~tOvucta lCa[ oder ~tOVUctalCtl[. Dem.c.Meid.21,217 nennt die 
Dionysien eine Panegyris, bei der Fremde aus ganz Griechenland zugegen 
sind. Dies trifft nur für die großen Dionysien zu, vgl. Pickard-Cambridge, 
The Dramatic Festivals of Athens 58f. Darum ist eine Ergänzung ex. gr. 'tel 
'tE lCa't' aypouc] ~tOvucta lCa[t 'ttl Ev liC'tEl nicht wahrscheinlich. Am Ende 
erg. etwa E1tatVoü]J.lev, wobei das Lob durch die Fortsetzung 'to öe einge
schränkt würde. 

11 ex. gr. 0 M tovucoc 
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fr.b 

21-22 ex.gr. acu:yiOC ~ro[v·tac KeKoAaKev]. Zu aceA.yiOC ~i1v vgl. 
Dem.36,45 ~i11C aceA.yiOC. Arist.Pol.E 1305b 40 ~rov'tec aceA.yiOC. Zu ava
KaAelv vgl. Athen.168 A 'touc accl>'touc ... 'to 7taAa10V aveKaAouv'to 01. 
'Ape07taYl'ta1 Kat EKOAa~ov. Heliodor 4,9,3 'tov AOYKJlOV 7tPOC 'to 
vi1<pov avaKaAecaJlevOc. Herodian 2,4,4 Ec 'te 'to Eiha1C'tov Kat KOCJllOV 
avaKaAOUJlevo\. M.Ant.6,31 avavT\<pe Kat avaKaAOU ceau'tov. 

23-24 ex. gr. coc'te tilc [JlE9"c EveKe]v 
24-25 ex. gr. 'tOle Ka~[iOC au'tro1 XPOO]JlEvOlC 
Am Ende diagonale, nach rechts oben verlaufende Spur. 
V gl. Com.Adesp.fr.106f. (CAF In 423 K.) MVT\dgeoc B' E<pTt 'tov otvov 

'touc geouc 1 9vT\'tok Ka'taBel~a1 'tOlC JlEv op9iOC XPOOJlEV01C 1 aya90v 
JlEylC'tOV, 'tOle a' a'ta1C'tcoc 'tOÜJl7taA.lV. 

25-26 ex. gr. [KoAa~oov yap 
27 Zu vocouc EJl7t01elV vgl. Pl.R.3~3e VOCOV ... EJl7t01';C<XC und X. 

Cyn.7,4 croJlaC1 vOcouc EJl7tOlOUC1. 
28 Vgl. E.Ba.850 EKctT\COV <ppevrov. fr.265 N.2 vou B' otvoc E~&'tT\d 

Jl' (vou Cobet: vuv codd.Stob.). X.Mem.1,3,12 'toU <ppovelv E~ic'tT\c\. 
28-31 ex. gr. 7taC1 BE 'tOle] 'tilv iB[i]~v <pU~~[v au'toh olav Bel] eic

eveyKaJlEvo[ 1C 'tOlV 't1Jl1OO ]'ta'tolV lC'tA. Zum Ausdruck vgl. Isocr.Antid.188 
EkEvtyKac9a1. 'tiiv <pUC1.V otav aEi. Philem.fr.96,5f. K.-A. TtV a' äv dCE

v~'ta1 <PUClV I EKac'tOV, ei>9i>c Kat VOJlOV 'tau'tT\v €xe1. 
Zur Verbindung von JlEytc'toc und 't\Jl1c.Ota'toc vgl. Men.fr.198 Kö. eh' 

ou JlEylC'tOC &'t1 'trov gerov "Epcoc 1 Kat 't\Jl1c.Ota'tOc ye 'trov 7tav'toov 7tOAU; 
31-32 ex. gr. 'i>[ytetac Kat VOU, a\'t1]oc, entsprechend Z.27 und Z.28. 

Vgl. Men.Mon.779 J. byte1a Kat voUc aya9a 'tro1 ßiOO1 Mo. 
Zu ai't\oc vgl. Pl.Symp.178c Jleyk'toov aya9rov 'hJllV ai't\oc Ec't\v (sc. 

Eros) und Blaydes zu Ar.P1.469. 
32 ex. gr. Jlovo[u Bi Ec't1V Kat 
Betonung der Einzigartigkeit des Gottes ist typisch für diesen Stil; vgl. 

etwa Aristid.Or.4,lO und W.Uerschels, Der Dionysoshymnos des Ailios 
Aristeides 68. 

33-35 ex. gr. coocp[povoov dva1 yu]va1Koov €v 'tale ßa~[xe{a1c K01-
voo]vou. Die Keuschheit der Bakchantinnen wird bei Euripides öfters betont 
gegenüber den Verdächtigungen des Pentheus. Der Gott führt die Frauen an 
als E~apxoc, vgl. E.Ba.140 und Dodds zu V.115. 



287. RHETORISCHE ÜBUNG ZUM DRITTEN HEILIGEN KRIEG 

InvNr.614 Recto 
5.-6Jhdt.nach ehr. 

30x4 cm 
TafelIII c 

Verso: Unbestimmt 
Herkunft unbekannt 

Der unfönnige Papyrus streifen ist mit den Fasern in zwei Kolumnen 
beschrieben. Oben und links ist ein Rand von etwas mehr als 1 cm, rechts ein 
Rand von ca.3 cm erhalten. Unten ist kein Rand sichtbar, jedoch scheint der 
Text vollständig zu sein. In Col.I hat der Schreiber Z.6 begonnen, dann aber 
nach -<pOle v<x.- abgebrochen, weil der Platz nicht reichte. Er hat dann rechts 
oben nach einem Intercolumnium von ca. 1 cm mit dieser Zeile neu begonnen 
und die Zeile, vielleicht den Satz zu Ende geflihrt. Der Text endet in Col.II 
Z.l mit einer Pointe, was eine Fortsetzung im abgebrochenen Teil des Papy

rus nicht ausschließt. 
Die etwas unregelmäßige Schrift des Papyrus dürfte dem fünften bis 

sechsten Jahrhundert angehören. Vergleichbar ist Nr.23 bei Tumer-Parsons, 
Greek Manuscripts, aus dem sechsten Jahrhundert. Als Zeilenfüller in Z.l 
dient eine 'Diple obelismene', zur Satzgliederung ein schräger Strich mit je 
einem Punkt auf beiden Seiten in Z.2 oder nur ein solcher Strich in Z.4. Der 
Gebrauch beider Zeichen ist unorthodox, vgl. Tumer-Parsons, Greek Manu
scripts S.12 und S.14. Ein orthographischer Fehler (öow statt öuo) ist in 
Z.3 unterlaufen. 

Thema ist der Beginn des sogenannten Dritten Heiligen Krieges (356-

346), als die Phoker unter Führung des Philomelos und des Onomarchos sich 
der Tempelschätze in Delphi bemächtigten. Neben Demophilos, Kallisthenes 
und Diyllos, welche Diodor 16,14,3ff. nennt, haben auch Theopomp, Duris 
und Anaximenes über den Dritten Heiligen Krieg geschrieben, ferner Kephi
sodoros und Leon in Spezialgeschichten. Unsere erhaltenen Quellen sind 
Diodor 16,23ff.; Pausanias 10,2,2ff. und Justin 8,1. 
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Col.I Col.n 
Rand 

<pIDKelcaU~1lgevt&KalCXov'te~CUJ,L ) <polCvaocKa9cocKalOJ,Lla 
2 J,LaXOucKateÄaßovto:ovevaeÄ<pOlcvaov ./. 

qovt&a<p'll.youJ,LevoucautouaOlOtupavvouc 
4 <p. MJ,L1lÄovKal . V? . C1:·eX?~ / 1lVaeKa. [ .1 ... 

voV'toVXpovov . [ ..... 1 .. ocoevaeÄ 
6 'P?~va vacat 

Col.I 

Rand 

fl)IDlCeic aU~1l9evt& Kai cXOVt~ CUJ,L-
2 J,Laxouc KateÄaßovto :ov ev ~eÄ<poic vaov 

qOVt& a<p1lYouJ,Levouc autO'\) auo tupavvouc 
4 fl)lÄOJ,L1lÄov Kai 'OvO~~PX~v. ~v ae Kat' [ilKd

v~v tOV Xpovov ~[diuxpl~~oc b iv ~d- ... 
6 vacat 

Col.II 

Rand 
<poic vaOc Ka9cix: Kai b M(aC1:~ 

1-2 cUJ,LJ,Laxouc: vor allem Sparta, vgl. Diod.16,24,lf. 
2 KateÄaßovto: vgl. Diod.16,23,1 fl)tÄ.OJ,L1lÄoc ... KateÄaßeto J,LEv 

to ev ~ü.<poic iepov. Das Medium erscheint auch bei Polybios 9,33,3 
'OvoJ,Lapxoc Kai fl)lÄOJ,L1lÄoc KataÄaßoJ,Levol ~eÄ<pouc aceßroc Kai 
1tapavoJ,Lcoc F:yevOVtO KUPlOl trov toü 9roü XP1lJ,LatIDV, sonst steht das 
Aktiv; vgl. Lib.Argum.Demosth.8 O{)tOl KataÄaßovt& tov tOÜ IIu9(ou 
vaov. Paus.10,2,2 fl)lÄOJ,L1lÄoc ... ave1telge tO iepov KataÄaßeiv tO iv 
~ü.<poic. Plu.Tim.30,7 ~ü.<pouc KataÄaßoVtIDv. 

3 Zur Schreibung aOlO statt auo vgl. Gignac, Grammar 1199. 
5-7 1toÄUXpucoc heißt der Tempel in Delphi bei Pindar PA,53 1toÄu

XpUCIDl1tOt' iv aWJ,Latt; vgl. auch P.6,8 iv 1tOÄUXpUCIDl 'A1tOUIDVlal ... 
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V<X7tal, S.O.T.151 tnc 7tOAUXP1>COU nu9rovoc, andererseits erhält Gyges 
dieses Attribut bei Archil.fr.19,1 W. oü J.L0l ta. rU'YEOO tOU 7tOAUXPUcou 
J.LM.El. Auch der Goldreichtum des Midas war sprichwörtlich: Tyrt.fr.12,6 
W. 7tAOUtO{ll ae M{aero ... J.L<XAlOV und RE 15, 153Of. s. v. Midas. 



InvNr.813 Reclo 
1 J hdl.nach ehr. 

288. GERICHTS REDE 

5 x 7.5 cm 
TalellV a 

Verso wzbeschrieben 
Herku.nft unbekannt 

Das Bruchstück einer Papyrusrolle ist oben, unten und rechts unvoll
ständig, auf der linken Seite ist teilweise Rand sichtbar. Es ist parallel zu den 
Fasern beschrieben. Die große, etwas unregelmäßige Schrift läßt sich dem 
frühen ersten Jahrhundert nach ehr. zuweisen (vgl. Roberts, Greek Literary 
Rands lOa und b). Die Rückseite ist unbeschrieben. 

Die im Papyrus erhaltenen Wörter ,.ui]yoc, yo[1'\c und 1tOV1'\poc lassen an 
das Fragment einer attischen Gerichtsrede denken, in der diese Wörter 
typische Beschimpfungen sind. Interessant ist das zweimalige Vorkommen 
des Wortes j.layetpoc, welches bei den Rednern eine Seltenheit darstellt. 
Dabei scheint der Koch nicht selbst im Mittelpunkt zu stehen, sondern seine 
Tochter und sein Sohn. Der Redner Aischines (I 158) erwähnt einen be
rüchtigten schlechten Menschen MV1'\dgeov tOV toß j.l<xyetpou lC<XAOU-
j.levov. 

.. .... oooo .... 

V<Xt oc[ 
2 <Xv tlCOV j.l<xp[ 

]OVÖtlCCOV[ 
4 lC<X t lCOP1'\j.l<xy[ 

OUtocouvAe [ 
6 j.l<xc<Xj.lev<xy[ 

yoccovlC<xtyO[ 
8 ] .1tOV1'\poc[ 

] . yetpou!yo[ 
10 ] . <xöeupeA[ 

V<Xt oc[ ve-] 

2 <XVtlCOV j.l<xphu- . . . .. .1 
[ .lov ÖtlCroV [. . . .. . . .1 



288. Gerichtsrede 

4 Kat KOPTI Jl.ay[dpou ] 
OUtoc ouv AE~[ Tl9ev . ~-] 

6 Jl.<Xc äJl.' evaY[i1c Kat Jl.(i-] 
yoc rov Kat YO[TlC Kat ä-] 

8 [Jl.]~ 1tOVTlPoc [ . . . .. ..1 
[Jl.]~ydpou / YO[TI- . . . .. ] 

10 [ ] a Srup' &[9- . . . .. ] 

23 

1 d]vat? Danach punktförmige Spuren oben, der erste Buchstabe wohl Y 
oder T, statt zwei Buchstaben auch breites T möglich, ,?~oc oder ,:oc[OUtOV 
Kat? 

3 Am Anfang können auch zwei Buchstaben fehlen. 
4 Jl.ay[ dpou 1tak]? 
5 Von A ist nur der untere Teil des linken Schenkels erhalten; statt i1]Jl.<Xc 

ist auch i> ]Jl.ac möglich. 
6-8 Vgl. Aeschin.3,137 ouSek 1tc.01tote trov 1t<XAat 1tOVTlProv tOtOUtOC 

Jl.<XyOC Kat YOTIC eyEvetO; 2,153 YOTltt Kat 1tOVTlprot; Dem.19,109 YOTlC, 
1tOVTlP°C. 

8 [Kat ui.oc]? 
9 Durch einen schrägen Strich scheint die rechte Gabel von Y verdoppelt. 

Es handelt sich wohl kaum um Korrektur von Y aus ursprünglichem C. 
Ebensowenig dürfte der Strich zum folgenden Buchstaben gehören, so daß 
statt yo[ zu lesen wäre tOr. Vielleicht stellt er ein Interpunktionszeichen dar 
(vgl. Tumer-Parsons, Greek Manuscripts p.8 und zu Nr.86). 

10 Vielleicht [etl~(l örup' iA[8rov 



Inv.Nr.35 Recto 
3.Jhdt.fUJch ehr. 

289. HISTORISCH-RHETORISCH 

8,5 x 5,5 cm 
Tafel IV c 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Auf dem Bruchstück einer Papyrusrolle von feiner Qualität ist der obere 
Teil einer Kolumne erhalten. Der obere Rand beträgt ca.3 cm, auch links und 
rechts sind Teile der Ränder sichtbar, unten ist der Papyrus abgebrochen. Die 
schöne Schrift, die parallel zu den Fasern verläuft, ist eine 'biblische Majus
kel' des dritten nachchristlichen Jahrhunderts (vgl. Norsa, La Scrittura Lette
raria Greca, Tav.l0 Mitte; Turner-Parsons, Greek Manuscripts Nr.26). Die 
Rückseite ist unbeschrieben. 

Der Inhalt des kleinen Fragments scheint historischer oder rhetorischer 
Natur zu sein und könnte sich auf die politischen Verhältnisse zur Zeit des 
Demosthenes beziehen. 

Rand 

1tATl'YEVtOCÖUlto.C 
2 tÖto.CÖCOPOÖ01C~ 

o.ClCo.tto.CEVto.tC 
4 1tOAECt1tpOÖ<?cto.c 

E1ttcXEÖt . [ 

1tATl'YEvtOC ÖUl tac 
2 {Ölo.C ÖCOPOÖOlC~

o.c lCo.t tac ev to.lc 
4 1tOA&t 1tPOÖ<?clo.C 

E1ttCXEÖt . [ 

1-3 V gl. Plu.Dem.25 (über Demosthenes) 1tATl'YEtc U1tO tTlc öcopo
ÖOlClo.C; Din.Dem.3 tac {Ölo.C tOUtCOV ÖCOPOÖOlClo.C; 98 Öta tTtV o.Utrov 
ÖCOPOÖOlClo.V; Arrian, Hist.succ.Alex.l,15 (11 260 Roos-Wirth) L1TlI.UXÖTlC 
tilc o.Uto-\) ÖCOPOÖOKlo.C lCo.t1tPOÖOclo.C ... tTtV a~lo.v a1tE-nCE ÖtlC'flv. 

5 Punkt oben, vielleicht A, E1tt CXEÖl<?-[C mit Anspielung auf die Flucht 
des Demosthenes nach Kalaureia? Oder btl CXEÖt<?-[q,10V (etwa tpo.1tEvtOC) 
oder eine Form des Verbums E1ttCXEÖUX~EtV? 



InvNr.610 Recto 
3.Jhdt.nach ehr. 

290. HISTORISCH-RHETORISCH 

5 x6 cm 
Tafel Wb 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Das Fragment einer Papyrusrolle ist oben, unten und auf der linken Seite 
unvollständig, rechts ist teilweise Kolumnenrand sichtbar. Die schöne Buch
schrift verläuft mit den Fasern und gehört dem dritten Jahrhundert nach ehr. 
an (vgl. Roberts, Greek Literary Hands Nr.19b; Seider, Paläographie 11 Nr. 
36). An zwei Stellen findet sich Hochpunkt. Die Rückseite ist frei. 

Der Inhalt des Prosatextes könnte nach den letzten drei Zeilen historisch 
oder rhetorisch sein. 

]u~T\te[ 

2 ]CA. . ~ß[ 
hau[ 

4 ]u:pat[ 

] .r .1 um p 
6 ]~o~evov ·Ka[ 

]at~uptaaac[ 

8 ]acopo~ ·e1t 

] . KeA.a . 't[ 

]u ~T\'te[ t-
2 ]CA.~ ~ß[ av-

]'tau['t-
4 ]'tepat[ 

] [ ]ump 
6 ]~6~E.Vov· Ka[ 

]at ~upuiaac [ 

8 ] aropo~· e1t~ 

O]~K eA.a~'t[ 

1 Vor Y läßt der Zustand der Oberfläche des Papyrus wohl nur 0 zu, 

1tap' e~o]ß ~T\'te[t'te? 

2 ]e ~~ß[avetv oder 1tPO]c1 .. ~~ß[avetv? 
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4 Am Ende vielleicht Rand, ullE}tepat oder uJ.1.e}tipat? 
5-6 Nach den Regeln der Worttrennung scheint 1tapacKeua~6Ilevov 

ausgeschlossen, vielleicht 1tap' [EIlOÜ e,;Otlla ]~6J.1.eVov? Am Ende Ka[1.? 
7 E1taYYEAAOIl]at ? Nach llupuiSac vielleicht Zahl und Genitiv (etwa 

SpaXlloov etc.)? 
8 Von I ist nur eine winzige Spur erhalten, doch in die Lücke paßt kein 

anderer Buchstabe, vielleicht eine Form von EdSoctc oder E1tlMSCOllt (E1tt
Srocco Se UIl\V)? 

9 Von Y und T winzige Spuren jeweils oben rechts, EA.a~'t[co- oder E
Aa~'t[ ov-



InvNr.182 Recto 
1.-2Jhdt.nach ehr. 

291. MEDIZINISCH: ÜBER KNOCHENMARK 

4,2 x6 cm 
Tafel Va 

Verso unbeschrieben 
Herla4nft unbekannt 

Das parallel zu den Fasern in einer Schrift des ersten bis zweiten Jahr
hunderts nach ehr. beschriebene Fragment einer Papyrusrolle ist nur auf der 
linken Seite vollständig. Hier sind die Anfänge von sechs Zeilen erhalten. 
Der Text, welcher große Ähnlichkeit mit Galen aufweist, diesem aber wohl 
zeitlich vorausliegt, läßt sich ergänzen nach Galen, De motu musculorum (4, 
369f. Kühn) &tt öe Ka.i tO toß vrotta.{ou ero~a. Xa.pa.xA:f1etoV EyKEepaACOt 
... ou ~TtV ö y' Ev tOic clAAOte oetoic ~ueA.oe totoßtoe ... roctE Ka.t' 
ouöev EyKEepaACOt Ka.i vrotta.{COt XPOceOtKEV; De temperamentis 11 3 (p.57, 
20 Helmreich) ou ~TtV O~oYEVTte 0 Ka.9' EKa.etOV oetoßv ~ueA.oe EYKE
epaACOt tE Ka.i vrotta.{cot. aAA' EyKeepa.Aoe ~ev Ka.i vrotta.toe EK ta.Utoß 
yevoue, oi Ö' clAAOt c6~Xa.VtEC ~ueA.oi epueECOC hepa.e ddv. 

2 Ka.9a. ,[ 
~EV OÖE 

4 AotcOC Ot [ 
OU9EVECtl1tIX • [ 

6 etoeOUtEtCO . [ 
CO~UeA.COOU . [ 

] [ 
2 Ka.9a~ [Ep 

~. 0 ö' b.: [toic clA-] 
4 AOte oe~ot~ ~[uEAoe] 

ougev &tt xa.I?[ a.xA"tl-] 
6 etoe OÜtE tro v(COtta.{-] .. 

q> ~UeA.cp OÜ~[E tcp EyKEq>aAq> KtA. 

2-3 ex. gr. Ka.9a~[Ep clVCO EAEyo]~EV 



Inv.Nr.928 
3Jhdt.nach ehr. 

292. MEDIZINISCH 

3x7.5cm 
Tafel V c und d 

Recto und Verso 
Herkunft unbekannt 

Das kleine Papyrusfragment ist auf beiden Seiten beschrieben worden, 

zunächst als Rolle parallel zu den Fasern in einer Buchschrift des dritten 
Jahrhundens nach ehr. (vgl. Seider, Paläographie TI Nr.36). Die ursprüng
liche Kolumne ist überall unvollständig bis auf die letzten zwei Zeilen, wo auf 

der rechten Seite Rand erhalten ist. Später hat der Papyrus als Bruchstück 
neue Verwendung gefunden. Auf der Rückseite sind mit dem Verlauf der 
Fasern untereinander die Wone aAae xtxttKO(V) geschrieben. Der Text ist 
vielleicht vollständig, und es könnt~ sich um ein Medikamentenetikett han
deln. Zu vergleichen wären die PapYruszettel, die Harrauer-Sijpesteijn, Medi
zinische Rezepte und Verwandtes, Wien 1981 (Nr.9, 11, 16-18), publizien 
haben. (lAae xtxttKOV wird als "verdauungsförderndes Salz" bei Medi
zinern erwähnt: Aetius 6,10 p.151 Olivieri (lAae xt1tttKOV und Alexander 
Trallianus, Therapeutica TI p.577 Puschmann aMitta Xt1tttKa.. Bei Alexan
der erscheinen die Wone als Überschrift für die nachfolgend genannten Be
standteile einer Mixtur. Eine solche Möglichkeit ist für den Papyrus nicht 
auszuschließen. Ein Bezug zum Text der Vorderseite des Papyrus scheint nur 
in soweit zu bestehen, als es sich bei diesem um einen medizinischen Text 
handeln könnte (vgl. Z.l und Z.4). 

Vorderseite Rückseite 
....... 

]Vl1vapt l1[ aAae 
2 ] aytvec9at[ xtxttKO(V) 

] a3ttrov [ 
4 ]Kt cpt[ 

] . e3ta1:11e[ 
6 ]VKttJ.1t[ 

]Xttet[ 
8 ]atto'\)ea[ 

]v3tro[ 
10 ] . trov 



2 

4 

6 

8 

10 

2 1tap]aytvEC9at? 
3 at]a? 

[püxv 
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]vllV Uptll[-
]aytvEC9at [ 
]a ai: trov [ 
c]Ke~1J <pe[p-
] . e aux tilc [ 
]v Ket~e[v-

]1tttet[ 
]at touc a[ 

]v atro[ 
] . trov 
]tay~-

4 OU]K rov weniger wahrscheinlich. Vgl. Galen, De usu pulsuum p.194 
Furley-Wilkie tac ata trov ~o'\)~rovrov E1tl. ta CKel..ll Ka91lKoucac 
upt1lptac. De foetuum formatione (4,661 Kühn) auo ttVEc upt1lptat, ~ta 
Ka9' eKa.tepOv ~epoc E1tl. ta CKel..ll <pepo~ivll. De placitis Hippocratis et 
Platonis 1,7,47 (CMG V 4,1,2 p.88) a.1t<> tOUtrov trov Upt1lptrov trov E1tl. 
ta CKel..ll <pepo~ivrov. - E1tl. ta C]K~1J <pe[pEC9at, -petat? 

5 ]1.. oder ]a, ] ai:? 
7 ej1tttEt[ ~tat,· -Ceat? 



Inv.Nr.6066 Recto 
2.Jhdt.nach ehr. 

293. MEDIZINISCH 

6,5 x 9,5 cm 
Tafel Vb 

Verso unbeschrieben 
Herkunft wabekannt 

Das Bruchstück einer Papyrusrolle ist parallel zu den Fasern beschrieben. 

Oben ist ein Rand von ca.3,5 cm erhalten, die übrigen Ränder sind abge
brochen. Die mittelgroße, runde Schrift weist gelegentlich Ligaturen auf. Sie 

ist ins zweite Jahrhundert nach ehr. zu datieren (vgl. Turner-Parsons, Greek 

Manuscripts Nr.82). Die Rückseite ist frei. 
Stummes Iota ist beigeschrieben, einmal (Z.9) ist es als Korrektur über 

das N von THN gesetzt. In der Zeile darüber ist C zwischen Punkten (vgl. 
hierzu Turner-Parsons, Greek Manuscripts p.16) am Ende des Wortes über 
der Zeile nachgetragen. Unerkannt geblieben ist der orthographische Fehler 
XPTltcOal in Z.lO. Einmal kommt 'unorganisches' Trema vor. Unerklärlich 

ist der paläographische Befund in Z.5, wo nach KAI der Text unterbrochen 
scheint. Über den letzten Buchstaben von KAI geschriebenes A (als Abkür

zung nicht aufzulösen) und nachfolgender, am Ende aufwärts gebogener 
horizontaler Strich in der Mitte der Zeile weisen möglicherweise auf eine 
Auslassung in der Vorlage hin. 

Der Text stammt aus einem unbekannten Mediziner. Beschrieben wird die 
sich über mehrere Tage erstreckende Therapie einer Krankheit, die in der 
vorangehenden Kolumne des Papyrus genannt war. Die Therapie wird einge
leitet durch Abführen am ersten Tag und ist bestimmt durch Fasten (oder der 
Patient nimmt etwas zu sich auf nüchternen Magen) am zweiten Tag. Am 
dritten Tag scheint ein Wannenbad zu folgen, welches wahrscheinlich über 

zwei Tage fortgeführt wird. Daran schließt sich eine Wärmebehandlung mit 

Schläuchen an, gleichzeitig oder anschließend werden die Beine mit warmem 
Wasser behandelt, sodaß es zum Schwitzen kommt. Der Text ist in attisch 

bzw. koine-griechisch (vgl.die Form VllC't1lc) abgefaßt. 

Rand 

. . ,\>1t01CaOapaccocpEA1lcEleYa[ 

2 ] .v"c~VappaKtlacaeutEpal.[ 
] . ltalCOlOVtlElcc1Ca<p11v [ 



293. Medizinisch 

4 ]~atOC1CaOelccocu:eu~aÄ.[ 
a 

]c a llCa le1tl~U 011 ~epaC1ca l-[ 
6 ]~c~a<P11caclColCxuplacac . [ 

]O?VClCeÄ.rovu~a'tlOep~ . [ 
'c' 

8 ]cocU:lCaü:~pCO'ta elCß . [ 
\ 

] . . 'tT'Ivavroyeypa~~[ 
10 ]XP11lCOallCal[] [ 

]m~atrovxpa[ 

12 ]~?~[ ... Jrov[ 
]al [ ]ac[ 

]~~ ;molCaOeXpac cO<peÄ.1lcelev a[v 
2 ]. v1lc'tT'lV appcoct{ac ~eutepal O?[ 

t]plta{rol ÖVtl eic ClCeX<i>1lV [ 
4 ü]~atoc lCaOek cocte ~ ~;;~[a 

a 
]~~~ lC01 exl. ~uo Tt~epac lCal-[ 

6 til]~ ClCeX<i>1lC aClCoie 1tUpleXcac . [ 
t]6?v ClCeA.roV ü~a'tl Oep~6?[l 

8 ] cocte lCal. i~piirta' c' elCß~[Ä.Ä.elv 
] .. til' l' {v} ävro yeypa~~[ ev11' l' {v} 

10 ] XP1llcOal lCal. [ 
lTU~&.'tcov 1tpa[ 

12 ]~?~ [ ... )rov[ 
]al J ... .lac[ 

31 

1 ]~~ eher als ]~. lC]~~ oder lColÄ.{a]~? - ;molCaOa{pelV und uxo
lCaOa{pelV tTtv lColÄ.{av oft bei den Medizinern. 

2 ].: punktfönnige Spur oben. 
3 [: Die Oberfläche des Papyrus ist unversehrt und die Schrift 

vollkommen erhalten. Der erste Buchstabe kann kaum anders als 8 gedeutet 
werden. Der zweite Buchstabe ist scheinbar E. doch in der unteren Hälfte 
eckiger als sonst. vielleicht verschrieben. Der dritte Buchstabe könnte r sein. 
auch I mit nachfolgendem T möglich. 

4 lCaO{rl~l bedeutet hier "eingießen. hineingeben", vgl. Diosc.2,76,13 (1 
156 Wellmann) Ä.aßrov ... lCOtUÄ.ac dccapac lCai lCaOeic eic octpa-



32 Griechische literarische Texte 

IClV"V xu'tpav; 5,62 (III 33 Wellmann) dc xoea YAeUICouc ICa8eic; Ga
len,De compos.med.per gen. (13,672 Kühn) ICa8te~voc eic ü(5oop 8ep
j.Lov. 

Am Ende ro lUlA[a (oft bei den Medizinern) oder eine Infinitivform von 
j.LaAauoo, -ccoo, Aktiv oder Passiv. 

6 Vgl. Hp.Acut.21 8epj.Lacj.La'toov (5E ICpa'ttc'tov J.Lhr ü(5oop 8epj.Lov Ev 
aCICiin; De morbis 2,16 'toh acKii>t xpi;c8at ICat 8epj.LalVetv. 

Am Ende ), vielleicht von X. 
8 Vgl. Galen, De victu attenuante 1,4 (CMG V 4,2 p.434) t(5piötac eIC

paAAet. 
9 Am Anfang punktförmige Spur oben, danach vielleicht A, am Ende erg. 

etwa 8epaxetat. 
10 Zum fehlerhaften Iota vgl. Gignac I 185f. 
Am Ende vielleicht T, anschließend vertikale Haste. 
11 Möglich etwa aA'Y'lj.La'toov, po,,8"j.La'toov etc., danach xpaüv'ttICov, 

xpaoov etc. 
13 Nach at vertikale Haste. 



Inv.Nr.7929 Verso 
6Jhdt.nlJch ehr. 

294. KURZSCHRIFfKOMMENT AR 

5,5 x8 cm 
Tafel VI a 

Papyruskodex 
Herkunft unbekannt 

Das Papyrusfragment ist gegen den Verlauf der Fasern beschrieben in 
einer späten, flüchtigen Kapitale des sechsten Jahrhunderts. Zu vergleichen 
ist etwa Seider, Paläographie 11 Nr.64; Norsa, La Scrittura Tav.17. Die 
Rückseite, auf welcher die Fasern in horizontaler Richtung verlaufen, ist zu
fällig unbeschriftet. Es handelt sich hierbei um den inneren oder äußeren 

Rand des Kodexblatttes. 
Der Ausschnitt enthält Reste von zwei 'Tetraden' der verbreitetsten Ver

sion des Kurzschriftkommentars, den H.J.M.Milne, Greek Shortliand Man
uals, 1934 nach mehreren Papyrus handschriften ediert hat. Es sind die 
'Tetraden' Nr.87 und Nr.88. 'Tetrade' Nr.88 ist außerdem erhalten in P.Col. 
Inv.551 recto, den L.Feinberg in BASP 9, 1972, 53ff. publiziert hat. 

Die zugehörigen Symbole sind bis auf einen geringen Rest verloren. 'Te
trade' Nr.88 ist durch einen bisher unbekannten Zusatz zur 'Pentade' er
weitert. Dieses Wort avtaptTlc ist in der patristischen Literatur belegt und 
bezeichnet den Insurgenten; Hesych glossiert es mit -rupavvoc. 

Eine Liste der nach Pack2 bekannt gewordenen Papyrusfragmente aus 
Kurzschriftkommentaren findet sich zu P.Yale 11 129. 

87 öou[c 

etATl<Pcoc 

88 1.1.0) 1tapO) • 

1tacxet 
eKÖOtOc 

KOAa~eta[ t 
öta<p9Tle[ etat 
avtaptTlc 



Inv.Nr.700 
3.-4Jhdt.nach ehr. 

295. KURZSCHRIFfKOMMENTAR 

4 x 11 cm 

ed.pr. M.Gronewald, ZPE 33, 1979,8 mit Photo Tafel I b,c 

Papyruskodex 
Herkunft unbekannt 

Das Fragment aus einem Papyruskodex des 3.-4.Jahrhunderts enthält die 
'Tetraden' Nr.558-561 und Nr.584-587 des bekannten Kurzschriftkommen
tars. Die Rückseite, auf welcher die Fasern vertikal verlaufen, geht der Vor
derseite voran. Dazwischen fehlen 22 'Tetraden'. Jede Seite eines Kodex

blattes enthielt demnach zwei Kolumnen mit jeweils ca.9 'Tetraden'. Das 
entspricht dem Aufbau der Papyruscodices A und B aus derselben Zeit, die 
Milne hauptsächlich für die Edition des Kurzschriftkommentars herange

zogen hat. 
Die 'Tetraden' Nr.584 und 585 sind außer in den Codices A und B bei 

Milne auch in P.Vindob.G.36660 überliefert, den P.J.Sijpesteijn in ZPE 40, 
1980, 1OHf. veröffentlicht hat. 

Die tachygraphischen Symbole sind bis auf zwei kleine Reste verloren. 

Rückseite 

Col.I 

1t[ ap ]~~1t[ tctT\C 558 
B ~ [e] 1tavlJ [<po poc 
1tpoac1ttet[ T\C 

ü1tac1ttc'tlJ~ 

aÄ.aÄ.a~et 559 
elClCet 'ta t 
1tpoupyte'te[pov 

c[u~~aC1tt~e[ t 

ap ]e9~~\ yet' 'tT\~ 560 
geq.loge't[T\c 

Col.II nicht erhalten 



295. Kurzschriftkommentar 

0J.10<pPOOv 
a1.KaC1tOAo[C 

]00 'Y'1Ka1. SW1. : 561 
aVT)KectOc 
ene1.~[a1. 
~[opßopoc 

Col.l nicht erhalten 

Vorderseite 

584 

Col.lI 

] 
1teA]tac [ 
01.KO ]<pSop[ oc 
aUC1tEtT)c 

585 ec]0J.1a1. : KpaC1tea[ov 
1tep1.CKeA.T)c 
'l'T)Aa<pa 
a1.(XcKeua~e[ 1. 

586 Ka1. J.1]T)V : Ka),x[ a~et 
1tep1.c[1ta 
'tOV9PU~Et 

cqro~e1. 

587 tauta 1ta]vta : c1tata1. 
vooto<popoc 
o ]1tAO<p0POC 

35 

558 aapa1t1.ctT)c B (nach Korrektur) : 1tapa1ttctT)c A und B (vor 
Korrektur) 

ape1tavT)<popoc A : ape<pavT)<popoc B 

559 aAaAaC~et AB 
1tpouY1.etepo(v) A : 1tpOU1C1.etepOv B, 1. 1tpouP'Y1.attepov Milne 
560 ape01taY1.tT)c AB 
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561 ~~trov, c.oTllCat 9rot AB : l. rovtOt (1), ro 'Y'1 (Milne) 
ElClCEttat AB 
584 xaJ.latltEtl1c A und Wien : xaJ.lattUltl1C B : die Spuren erlauben 

hier keine Entscheidung 
lteA.]tac aus Raumgründen wahrscheinlicher als lteA.]~tac ed.pr.: lteA.tac 

Wien: lteA.etac AB 
otlCocp90poc A : otlCocp9o[ Wien: Otlcocpopoc B 
585 ltEPtclCeA.EC A : ltEptClCEUEC B : ltEpt[C]lC[ Wien 
586 Vielleicht doch eher lCarx[ als lCaux[ ed.pr.: lCa'YXa~Et A : 

lCauxa~Et B 
587 VOtocpopoc AB 



InvNr.2405 Verso 
2Jhdl.nach ehr. 

296. KURZSCHRIFfKOMMENT AR 

6,5 x 8,5 cm 
Tafel VI b 

Reclo: UrJamde 
Herkunft unbekannt 

Der auf der Rückseite einer Urkunde gegen den Verlauf der Fasern im 
zweiten Jahrhundert nach ehr. beschriebene Papyrus ist oben und auf der 

rechten Seite vollständig. Der Freirand beträgt jeweils ca.2 cm. 
Die Anordnung der Wörter, von denen nur Eü~etvoc 1tov'toc und E1tro

ßrl.la kenntlich werden, weist auf Kurzschriftkommentar, allerdings in einer 
anderen Version als oben. ] Eu~etvoe 1tov'toe (Z.I) hat eine Entsprechung 

bei Milne Nr.771 paue, Kaptov 1trl.ayoc, welches die Stammbedeutung 

darstellt. Bei gleicher Anordnung (vgl. die Abbildung von 'Tetrade' Nr.771 
bei Milne, Plate I unten rechts) wäre also hier Eu~etvoc 1tov'toe Teil der 

Stammbedeutung einer nachfolgenden 'Tetrade'. In Z.6 würde eine zweite 
'Tetrade' beginnen, mit e1troßrl.ta in einer Zeile mit der Stammbedeutung, 
die mit]ev und Doppelpunkt endet 

Rand 

] Eu~etvoe 1tov'to~ 
2 ] 

] toc 
4 ]atoe 

h'ttoc 
6 ]ev : e1troßrl.ta 

] . oe 

8 ] .oe 



Nr. 297-312: Literarisch überlieferte Texte 

297. CLEMENS ALEXANDRINUS, STROMATA VI 8, 65, 2-3 

InvNr.l763 Recto 
4Jhdt.nach Chr. 

11 x 10 cm 
Tafel Vll a und b 

Herkunft unbekannt 

Das Papyrusfragment ist von erster Hand parallel zum Faserverlauf in 
einer sorgfältigen, mit ursprünglichen Interpunktionszeichen versehenen 
Buchschrift etwa des vierten Jahrhunderts beschrieben. Sie ähnelt dem 
Schrifttyp der sogenannten 'biblischen Majuskel', doch sind A und Y in 

einem Zug ausgeführt. Der Abstand des Schriftspiegels zum oberen und rech

ten Rand beträgt ca.5 cm, links und unten ist der Kolumnenrand verloren. 
Erhalten ist ein Text aus Clemens Alexandrinus, Stromata VI 8,65,2-3 

Stählin. Darin sind zwei Zitate aus Barnabas Ep.6,10 und 1 Clemens Ad Cor. 
48,5f. in so singulärer Weise kombiniert, daß kein anderer Autor als Clemens 

Alexandrinus für den Text in Frage kommt. Der Papyrus ist der erste sichere 
antike Textzeuge für Clemens Alexandrinus. Abweichungen vom Text nach 
O.Stählin ergeben sich nicht. 

In den auf beiden Seiten des Clemenstextes erhaltenen Rand ist von 
späterer Hand (ca. 5.Jhdt.) gegen den Faserverlauf und rechts beginnend ein 
christlicher Text hineingeschrieben worden, der - weil anscheinend voll
ständig - bereits auf den jetzigen Zustand des Fragments Rücksicht nimmt: 

LW\) xp) ....... (1)] 2cuvex,coc C.1.) .. (?)] 3t11V aeOJleV11v t[11c] 
4qnAav9pO>xulC 5lCa9t11ctV xPC!?t11v 6tv elCet9ev a<p0PJl11v 7nva <pactv 
WlCOAOV 8AaP11 t11c xpoc [to]v 99(eo)v uxep aut 10tlCetT\pt[a]c 11 lCat 

xpo~[ . .l12t ..... ( .let 13tOV AOYOV. Von derselb~n Hand stamI~lt auch 
der Text auf der Rückseite des Fragments, gegen den Faserverlauf und in 

gleicher Ausrichtung wie der Clemenstext der Vorderseite geschrieben: 

lxac11c ~e AO'Yt1C11C xpa1;ecoc 11 ~~~~ (1) 2et11 av COCt av etlCOtCOC taUt11 
3JlOV11 xapa1C't..,pt~eto (sic) 11 t11c 4AOyt1C11C tatotT\c 'lfUX11c tO> 0 [(1)] 
5Jlev yap op 6[] ouaev alCOU [] [ ] 7[tO>] UtO> tOU e(eo)~ 
<?9ev o'!ae a J(1)] 8U alCtOV, danadh' Bu~hst~b~nreste in dieser und drei 
weiteren Zeilen, anschließend in geringem Abstand am unteren Rand Reste 
von zwei Zeilen in kleinerer Schrift. Diese Texte haben keine erkennbare Be
ziehung zu dem ursprünglichen patristischen Text. 



297. Clemens Alexandrinus. Stromata VI 8. 65. 2-3 39 

Die äußere Form des Papyrus läßt zunächst an das Fragment aus einer 

Rolle - mit allerdings ungewöhnlich breitem Intercolumnium - denken, 

obwohl für einen derartigen Text aus dieser Zeit die Kodexform üblich wäre. 

Sollte es sich, was wahrscheinlicher ist, um ein Kodexfragment handeln, 

wäre aus unbekanntem Grund eine Seite oder der Teil einer Seite nicht be

schrieben worden (vgl. hierzu Turner, Typology of the Early Codex 9), und 

wir hätten es möglicherweise nur mit einem Ausschnitt aus den Stromata zu 

tun. 

Rand 

[Kat extc'tT\I.1COV K]at ayaxrov 

2 [tOV K{UPto)V autou . e]ctro tOtVUV 
[xtctOC 0 tOtoUt]oc . ectro auva 

4 (toc YV(j)(tV e~et]xetv . Tltro C? 

[<poe ev ataKptCet] Aoyrov . Tltro 

6 [yopyoc ev epyotc . Tl]tro ayv~ [.] 

[tocOUtro yap J1a~A.ov] taxe[t] 
8 [vo<ppovetv o<petA.et ocro] a[o] 

[Ket J1aA.A.ov J1et~rov et ]~a[ t] 

1-2 Zitat aus Barn.Ep.6,10 

2-9 Zitat aus 1 Clem.ad Cor.48,5f. (iltro 'ttc xtCtOC, iltro aUvatoc 

yvöktv i~etxetv, iltro co<p<>c E:v ataKpicet A.oyrov, il'tro ayvoc E:v epyotc' 
tOCOUtrot yap J1aA.A.OV taxetvo<ppove'iv KtA..). Bemerkenswert ist die 

Übereinstimmung der Clemenshandschriften mit dem Papyrus in der getreuen 
Wiedergabe der alternativen Formen &tro bzw. iltro. Vgl. dagegen Strom.! 
7,38,8 iltro 'ttc xtctoc, iltro aUvatoc KtA.. 



298. ÜBUNG IN KALLIGRAPHIE MIT HOMER, ILIAS B 41-43 

Inv.Nr.3602 Verso 
Mitte 2Jhdt.nach ehr. 

19 x 4 cm 
Tafel Vlll a 

Recto: Nr.306 
Herkunft unbekannt 

Auf der Rückseite einer Buchrolle mit Platons 'Gesetzen' (siehe unten 

Nr.306) stehen Reste der Verse 41-43 aus dem zweiten Buch der Ilias. Sie 

sind gegen den Verlauf der Fasern im Abstand von ca.2,5 cm zum oberen 

Rand der Rolle geschrieben in einer kalligraphischen Kapitale der Mitte des 

zweiten Jahrhunderts nach ehr. Zur Schrift, die kleiner ist im Vergleich zu 

der des Platontextes, sei auf die dortigen Bemerkungen verwiesen. 

Links über den Homerversen im Abstand von ca.1 ,5 cm zum oberen Rand 

steht in größerer, ebenfalls kalligraphischer Schrift ] O<l>OPONAN, 

darunter ist zweimal o mit Spiritu.s lenis geübt, links davon] .. N- mit 

weiteren Spuren darüber und darunter. Es scheint sich um eine Übung in 

Kalligraphie zu handeln, wobei O<l>OPONAN von POUA.llCPopov ä.vöpa 

Ilias B 24 inspiriert sein könnte. Auch die ausgeschriebenen Iliasverse dürf

ten der Übung gedient haben. V gl. J.Debut, Les documents scolaires, ZPE 

63, 1986, 25lff., für Homer besonders p.260 und p.263. 
Die Homerverse wurden verglichen mit Th.W.Allen, Homeri Ilias, Oxford 

1931. 

Rand 

41 eype-to ö e~ U1tVOU getll öe J1tV aJ1CPex[ u}t o[J1~] 
e~e-to Ö op9~[9]e\C ~aA.a~[o]~ Ö evöuv[e] ~~[1:rova] 

43 [lC(lA.OV vll'Yateov 1t]~[Pt ö]e J1[eya paUeto cpapoc] 



InvNr.99 Recto 
3Jhdt.nach ehr. 

299. HOMER, !LIAS E 283-85 

4 x 5,5 cm 
Tafel VIII c 

Verso: UrJauuie 
Herkunft unbekannt 

Das Fragment ist parallel zum Faserverlauf beschrieben in einer Buch
schrift des dritten Jahrhunderts nach ehr. Es ist oben und an den Seiten 
abgebrochen, unten ist ein Rand von ca.3,5 cm erhalten. Die Reste aus llias E 
283-85 wurden mit dem Text von Th.W.Allen, Homeri llias, Oxford 1931, 
verglichen. 

283 ['tm ~ e1tt 1.ux.lCpO]V auce A'![lCaovoc aYAaoc UtOc] 
[ßeßATlat lCEV]erova ~ta~[1tepec ou~e c otm] 

285 [~TlPOV e't a]vCXTlcece~[t eJ.1ot ~e J.1ey euXoc e~mlCac] 

Rand 



InvNr.4367 Recto 
2.-3Jhdt.nach Chr. 

300. HOMER, ILIAS K 7-28 

7 x9 cm 
Tate/VIII d 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Das Fragment einer Papyrusrolle ist mit dem Verlauf der Fasern be
schrieben. Von den Kolumnenrändern ist nur der auf der rechten Seite teil
weise sichtbar. Die Rückseite ist unbeschriftet. 

Die mittelgroße Schrift ist eine flüchtig geschriebene Kapitale des 2.-3. 
Jahrhunderts nach ehr. Ähnlich, jedoch regelmäßiger und sorgfältiger in der 
Ausführung, ist Nr.66 bei Turner-Parsons, Greek Manuscripts. 

An Lesezeichen sind zweimal 'organisches' Trema (vgl. Turner-Parsons, 
Greek Manuscripts 10) und einmal Apostroph verwendet. AI ist mit E 
verwechselt in 'te[K]t11V€tO V.19, itazistische Verschreibung und Verwechs
lung von Ö und 't findet sich in 1t€tetA,<X V.22 statt 1teÖtA,<X (zu Ö ) 't zwi
schen Vokalen vgl. Gignac I 82), ou'te statt ouöe in V.25 (vgl. Mayser 1147 
Anm.5). 

Der Ausschnitt aus Ilias K 7-28 enthält keine neuen Varianten. Uner
klärlich ist die Lesung des Papyrus in V.23 ] P eecc<X['to ö]epJ.l<X A,e[ov'toc 
anstelle der Überlieferung O:J.UPl a' E1tEmX a<x~01.VOV ·EecC<X'tO aepJ.I.<X Aeov
'toc. Vielleicht hatte der Schreiber nach Ö<X(jx)tvov irrtümlich bereits zu öep
J.l<X angesetzt. Beim Buchstaben vor ungetilgtem p könnte es sich um durch
gestrichenes e handeln. 

Der Text des Papyrus wurde verglichen mit der Ausgabe von Tb. W.Allen, 
Homeri Ilias, Oxford 1931. 

[11 vUp€tov o'te 1tep 'te xtCov e1t<XA,uvev <x]poup[<xc] 
8 [11e 1to9t 1t'toA,eJ.loto J.le'Y<X C'tOJ.l<X] 1teuKeö~[~~to] 

[0)( 1tUKtv ev Ct119ecClV <xvec'tev<XX]t~· ~r~~~~[vrov] 
10 [vet09ev eK KP<XÖt11c 'tpoJ.leov't]o öe Ot <ppe[vec ev'toc] 

[11'tOt O't ec 1teötoV 'to 'tprolKOV] ~äp11cete' . 
12 [9<xuJ.l<X~ev 1tUP<X 1tOA,A,<X 't]<X K<X~~'tO lAto9t 1tPO 

[<XUA.roV cUptyyrov 't ev01tT1]v OJ.l<xöov 't <xv9pro1t[ rov] 
14 [<Xu't<XP o't ec V11<XC 'te tÖOt K<Xt A,<X]ov <XX<xtro[v] 

[1toU<xc eK Ke<p<XA,11c 1tp0ge]A,uJ.lvoUc e[A,K]etO X<Xt['t<Xc] 
16 [u",09 eov'tt Ön J.le'Y<X Ö echeve ~[~i~<xA,·tJ.lOV 1CTlP 



300. Homer, Ilias K 7-28 

[T\ae ae 01. Ka.ta. &uJ.lOV a.]P1.CtT\ q>a.1.VetO ßOUAT\ 

18 [VECtOP e1t1. 1tpootOV VT\]AT\lOV eAOeJ.lEV a.vapoov 

[e1. t1.va. 01. cuv J.lT\t1.V a.J.l]uJ!Ova. te[KltT\veto 
20 [T\ t1.C a.A.e~1.Ka.KoC 1ta.C1.]~ aa.va.o~[C1. ye]~I?Y~1? 

[opOroee1.c a EVaUve 1tep]t c'tT\O~[C1. X]1.toova. 
22 [1tOCC1. a U1tO A.1.1ta.P01.C1.V e]aT\ca.tO K[a.A.a.] 1tete1.A.a. 

[ ] • p eecc~[ tO a] epJ.la. A.e[ OVtoc] 
24 [a.1.0oovoc J.leya.AOl.O 1tO]aT\VeK~ etAeto a erx[oc] 

[roc a a.Utroc J.lEVeAa.O]V exe tpoJ.loc OU1:e ya.p [a.U1:OO1.] 
26 [U1tVOC e1t1. ßA.eq>a.p ]01.C1.V ecp1.~a.ve J.lT\ t1. 1ta.Oo1.e[ v] 

[a.pyel.01. tOt aT\ e9EV e1.]veKa. 1tO,?[AU]~ ecp uYPT\V 

28 ] .r 
19 1. te[K]1:T\va.1.1:0 
22 1. 1tea1.A.a. 
23 K 23 aJ.lq>1. a' E1tet1:a. aa.q>01.VOV EecCa.tO aepJ.la. AeOV1:0C 
25 1. ouae 

43 



InvNr.179 Recto 
spätes I Jhdl.nach ehr. 

301. HOMER, !LIAS Q 12-17 

8 x 4,5 cm 
Tafel VIII b 

Verso Wlbeschrieben 
HerkWljt unbekannt 

Dieses Fragment gehört zu dem P.Köln I 37 (Inv.Nr.55) veröffentlichten 
Papyrus, aus dessen drei Fragmenten vier Kolumnen mit dem Text von Q 1-
92 rekonstruiert worden sind. Es paßt mit den Versen Q 12-17 in Col.I von 
Fragmenta. 

12 [atvtu&K aA:\)ro]~ ~[apa OtV aA.oc ouae J.LtV llroc] 
[cpatVOJ.Levll A.ll0e]cKev u1tetp aA.a [t lltOvac te]' 

14 [aU 0 'Y e1tet ~tu~et]ev ucp apJ.Lactv ro[Keac t1t1touc] 
[eKtopa a eA.K&Oat a]l1WcKetO atcpp[ou o1ttcOev] 

16 [tpte a epucac 1tept cll]J.La J.Le[votttaaao Oavovtoc] 
[autte evt KA.tetllt 1t ] a,\? [ &KetO tOV ae öeacKev] 

17 Zur Lesung des Papyrus ÖeaCKEV vgl. P.Köln I 37 zur Stelle. 



InvNr.2703 Verso 
3.4Jhdt.nach ehr. 

302. HESIOD, ASPIS 454-61 

4x5 cm 
Tafel IX a 

Papyruskodex (? ) 
Herkunft unbekannt 

Der Papyrus ist gegen den Verlauf der Fasern beschrieben in einer schwer 
lesbaren, verblichenen braunen Tinte. Die Schrift dürfte dem 3.-4.Jahrhun

dert nach ehr. angehören. Auf der linken Seite ist ein Rand von ca. 1 cm er

halten, an den übrigen Seiten ist der Papyrus abgerissen. Da die undeutlichen 
Spuren auf der Rückseite dieselbe Tintenfarbung aufweisen und sich nur auf 
der linken Seite finden, könnte es sich um das Blatt aus einem Kodex han

deln. 
An Lesezeichen findet sich einmal Apostroph. Erhalten sind Versanfange 

aus Hesiod, Aspis 454-61. Der Papyrus zeigt keine Abweichungen von der 
Überlieferung nach Solmsens zweiter Auflage, Oxford 1983. 

454 c~[tp]~[vov 

e-.: ~a~~[1: 
456 tntOc OP~[l1V 

OptJ.LU 0 ap[l1 
458 eccUt' ecp[ 

~~<pt'tp[uCJ)vt(x~..,c 

460 J.Lll/?[OV 
[ou]~~[c 



Inv.Nr.98 Verso 
Inv.Nr 5993 Verso 
Inv.Nr.98+5993 Verso 
3.-4JhdJ.nach ehr. 

303. EURIPIDES, IPHIGENIE I.T.350-356 

2,7 x6 cm 
2,5 x 6,5 cm 
5 x 6,5 cm 
Tafel IX b 

Recto: Urkunde 

Herkunft unbekannt 

Inv.Nr.98 Verso setzt den bereits früher als P.Köln V 211 (Inv.Nr.5993 
Verso) veröffentlichten Papyrus aus dem 3.-4.Jahrhundert nach Chr. auf der 
rechten Seite in den Versen 350-355 der Taurischen Iphigenie des Euripides 
fort. Trotz des nur geringen Textgewinnes sind in den Versen 350 und 353 
zwei Sonderlesungen des Papyrus zu verzeichnen, im umstrittenen Vers 352 
Übereinstimmung mit der Überlieferung zu erschließen. 

Wie in Teil Inv.Nr.5993 ist elidiert, die Elision in V.350 A11",ec9 jedoch 
nicht durch Apostroph markiert. Inv.Nr.5993 fehlt in V.351 der Apostroph 
nach tOUt, steht jedoch bei ap' im selben Vers (in P.Köln V 211 irrtümlich 
tom' ap statt tOUt ap') und bei [aA]A' in V.354. 

Der Text des Papyrus wurde verglichen mit Euripidis Fabulae 11, ed. 
Diggle, Oxford 1981. 

Inv.Nr.98 + Inv.Nr.5993 Verso 

Rand 

350 [~uc]vouv ~e A11",ec9 at[-tlVec n:09 11Kete] 
[Kat] tOUt ap' 11V aA119ec 11[ lC90~11V <ptAat] 

352 [Ot ~]ucroxetc yap tOlCtV [euroxectePOtc] 
[au]tot KaKCOC n:pacco[vtec ou <ppovouctV eu] 

354 [aA]A' oute n:veu~[a ~109ev 11Age n:con:ote] 

[ou] n:op9~tc 11tlC ~t[a n:etpac Cu~n:A11ya~ac] 
356 [eA.EVflV a]1tfl[yay ev9a~ 11 ~ an:coAecev] 

350 ailttvic n:09' TlKete]: Überliefert ist o1.ttvic n:09' TlKete. Die Lesung 
des Papyrus ist falsch. Sie ist möglicherweise beeinflußt durch <plAat im 
folgenden Vers, womit Iphigenie den Chor der Frauen eher formell anredet. 
Dessen Identität steht aber für Iphigenie fest (vgl. die Verse 63ff. und 143). 



303. Euripides, Iphigenie I.T.350-356 47 

Unbestimmt ist dagegen die Herkunft der Fremden (vgl. V.340 ocnc 1totE; 
399 'tlvEC 1to't' äpa.; 472 'tk apo. J.l.1;'tTIP it 'telCoüc' uJ,läc 1to'te; 479 1to8ev 
1to8' lllCe't'; 628 oc't1.C 1to't' et. Die Anrede an die Fremden erwächst aus der 
Anrede an ihr Herz, indem ihr diese in Gedanken gleichsam präsent werden. 

351-353 Als Interpolation getilgt von F.W.Schmidt, dem Diggle folgt. Die 
Verse 354ff. schließen leicht an V.350 an: Unbekannte Fremde sind gekom
men, doch leider nicht Helena und Menelaos. Es wäre denkbar, daß Interpo
lation von falscher Lesung a.l't1.VEC ihren Ausgang genommen hat. Mit eU't'I)
XEC'tep01.C (V.352) könnten dann die Frauen des Chores gemeint sein. 

351 Tt1.c8oJ,lllv liest L.Dindorf statt überliefertem TtX8oJ,lllv. Man erwartet 
vielleicht eher 11tc9ttJla.1. nach E.Hi.1403 (so Platnauer), doch vgl. den Ge
brauch von ~Uvi1lCa. im Drama und K.-G.! 163. 

352-353 Das v am Ende von 't01.C1.V zeigt, daß der Papyrus nicht die Le
sung ~c't'I)XEC'tep01.C hatte, welches Wecklein vermutete. Im nächsten Vers 
hat der Papyrus 1tpacco[v'tEC statt überliefertem 1tpa~a.v'tEC. "Die Lesung 
des Papyrus verdient Beachtung: "Propterea quod ipsi male rem gerant Le. 
infelices sunt. Bene quidem, neque esset tautologia, quam viri docti hic vi
dere sibi videntur, modo scripturn legeretur 1tpaccov'tEC. Sed quid aoristus 
1tpa~a.v'tEC?" (Seidler) Doch insgesamt bleibt das Problem dieser Verse vor
erst ungelöst. 

356 brltya.y' änderte Haupt das überlieferte äm;ya.y'. Andere Konjek
turen wie z.B. äv 11ya.y' (Matthiae) oder lCa.tTtya.y' (Badham) läßt der Papy
rus nicht zu. 



Inv.Nr.740 
3Jhdt.nach ehr. 

304. THuKYDIDES 11 2; 5 

3 x2 cm 
Tafel IX c und d 

Papyruskodex 
Oxyrhynchus 

Die Seite mit vertikalem Faserverlauf (Verso) ist ringsum abgebrochen. 
Sie geht der Seite, auf welcher die Fasern in horizontaler Richtung verlaufen 
(Recto), voran. Diese zeigt links einen Rand von ca.O,5 cm. Das kleine Frag
ment gehört zu einem Papyruskodex aus dem dritten Jahrhundert nach Chr. 
Die Reste dieses Kodex (Pack2 151l) sind über nunmehr vier europäische 
Sarnmlungen verstreut: 

1) Mit P.Gen.2, veröffentlicht von J.Nicole 1909, teilt das Kölner Frag
ment dieselben Kolumnen. Es stammt aus der Mitte des von Nicole mit I und 
II bezeichneten Fragments mit Resten aus Thukydides 11 2 und 5. 

2) P.Ryl.III 548, veröffentlicht von C.H.Roberts 1938, gehört zu dem
selben Blatt, jedoch zu verschiedenen Kolumnen des in Doppelkolumnen ge
schriebenen Papyrus. 

3) P.Oxy.49.3450, veröffentlicht von A.Bülow-Jacobsen 1982, enthält 
Fragmente aus dem Ende des ersten Buches. Der Papyrus ist dort folgen
dennaßen beschrieben: "The codex had two columns to the page, each col

umn of c.55lines and each line of 14-21Ietters; upper margin at least 2,5 cm, 
intercolumnium c.l cm. The original dimensions of the page must have been 
c.16-18 x 34 cm, of the column c.5,7 x 27,5 cm ... the whole of Thucy
dides, in this format, would occupy c.427 pages or 214leaves. The hand is a 
rapid unpretentious example of the 'Mixed' or 'Severe' style, to be assigned 
to the third century." 

Der Vergleich mit der Editio maior von Hude ergibt keine Abweichungen. 

2 

4 

Verso 
[~EV01. 1.3uxc EVelCa 3]'![ va] 
[~eroc av3pac] ~~ ~ro~ ~[0A.1.] 
[trov touc ccp]1.C1.V U1tEV[av] 
[nouc 31.acp9]e1.pa1. Ka1. [tllV] 
[1tOA.1.V 911ßal.01.C 1tpO ]~~[ 01.] 

11 2,2 



2 

4 

304. Thukydides 11 2; 5 

Recto 
roc [ö 11tc9ovto Ot 911!3atot] 
tO 'YE"(ev[T\l.l.evov E1tE] 
!30UA.WOV :[Otc E~ro tT\c 1to] 
A.Eroc tro[v 1tA.atatrov· 11] 
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11 5,4 



InvNr.62 Recto 
3.4JhdI.nach ehr. 

305. XENOPHON, HELLENICA VII 2, 10 

3,8 x 4,8 cm 
Tafel lX c 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Der Papyrus ist parallel zu den Fasern beschrieben.Oben ist ein Rand von 
ca.3 cm, links ein solcher von ca. 1 ,5 cm erhalten. Die geringen Reste stam

men aus Xenophon, Hellenica VII 2,10. Dasselbe Kapitel ist repräsentiert in 

einem Michigan-Papyrus (Inv.Nr.6650), den E.G.Turner in den Wiener Stu
dien 79, 1966, 19Of. mit Photo veröffentlicht hat. Es kann kein Zweifel da

rüber bestehen, daß es sich bei dem Kölner Stück um ein Fragment desselben 

Papyrus handelt. Die Schrift, welche Turner ins ausgehende dritte oder be
ginnende vierte Jahrhundert datiert hat, ist identisch im Michigan- und im 

Kölner Papyrus. Es handelt sich um den Typ der sogenannten 'biblischen 

Majuskel', die übrigens deIjenigen des kürzlich veröffentlichten Papyrus von 
Xenophon, Symposium III 9-10 (datiert ins ausgehende dritte Jahrhundert) 
zum Verwechseln ähnlich ist; vgl. P.München 11 42 mit Abbildung Nr.24. 

Der Michigan-Papyrus bietet Reste von zwei aufeinander folgenden 
Kolumnen. Wenn man Turners Angaben zugrunde legt, denen zufolge die 
zweite Kolumne bei einer Buchstabenzahl von 9 bis 11 ursprünglich zwi

schen 27 und 29 Zeilen enthielt, so ergibt sich, daß das Kölner Fragment den 
Beginn einer unmittelbar anschließenden dritten Kolumne darstellt. 

Zu weiteren Papyri mit Xenophon, Hellenica, die nach den bei Pack2 unter 
Nr.1552-56 verzeichneten erschienen sind, vgl. P.Yale 11 100 mit Nach
weisen. 

Der mit dem Text von Marchant verglichene Papyrus weist keine Abwei

chungen auf. 

Rand 

A,lOU [x:<xpxou] 

2 tOU €V [ton xe] 

atcOt cp[ UA,<xtto] 



InvNr.3602 Recto 
1.-2Jhdt.nach ehr. 

306. PLATON, LEGES IV 716 A-C 

19x4 cm 
Tafel X a 

Verso: Nr.298 
Herkunft unbekannt 

Aus dem oberen Teil einer Buchrolle sind auf der Seite mit parallelem 
Verlauf der Fasern Reste von drei Kolumnen mit Platon, Leges IV 716a-c er
halten. Der Abstand zum oberen Rand beträgt gut 1 cm, die breiten Inter
columnien erreichen ca.2,5 cm. Die Schrift ist eine kalligraphische Kapitale, 
deren typische Ausprägung man in die Mitte des zweiten Jahrhunderts nach 

Chr. datiert. lliashandschriften wie der Hawara-Homer (vgl. Ttirner-Parsons, 
Greek Manuscripts Nr.13; Cavallo Tav.2) oder P.Oxy.1.20 (vgl. Roberts, 
Greek Lit. Hands Nr.12b; Cavallo Tav.3) bieten einen guten Vergleich. Da 

die Schrift der Homerverse auf der Rückseite der Rolle ebenfalls noch dem 
Typ der kalligraphischen Kapitale angehört, wird man die Schrift der Vorder
seite in das sehr frühe zweite, vielleicht sogar noch ins erste Jahrhundert 
datieren; denn gegen zu baldige Wiederverwendung der Rolle (v gl. hierzu 
Turner-Parsons, Greek Manuscripts 19) spricht die gefällige Ausstattung die
ses Platontextes. Nur etwa zehn der großen Buchstaben finden in einer Zeile 
Platz. Das Zeilenende ist exakt ausgeglichen, indem notfalls der letzte Buch
stabe verkleinert ist (v gl. Col.II 1: N in der Form von r (?), 2: A). Jede Ko
lumne bestand ursprünglich aus ca.22 (oder 23) Zeilen. Die Rolle war mit 
errechneten ca.18 cm nicht übermäßig hoch. Solche Formate sind in dieser 

Zeit eher bei Werken der Dichtung anzutreffen (vgl. Turner-Parsons, Greek 
Manuscripts 19). 

Unter den nunmehr sieben Papyri mit Platons 'Gesetzen' ist der Kölner 
Papyrus der früheste. Zu den anderen Papyri vgl. die Einführung zu P.Oxy. 
52.3672-75 von H.M.Cockle. 

Abweichungen vom überlieferten Platontext ergeben sich nicht. Der Papy
rus wurde kollationiert mit den Ausgaben von J.Burnet, Oxford 1907 und 
E.des Places, Paris 1951. 
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716a8-bl 

716b5-6 

716c2-3 

Cou 

Rand 
oov l1'YEtCOat 

lCat~~~t~[ E] 
:at Epm~.?~ ~[E] 
[ou] lCat[ aAEl] 
[<pOElC 

cour 

Rand 
1tpOC taut ouv 
OUtoo otateta 
'YJ.l.EVa tl XPl1 
~[pav 

Col.III 

Rand 

J.l.OlO~ [OVtl] 
J.l.Et[pton <pt] 
AO[ v 



InvNr.246 Recto 
2Jhdt.vor Chr. 

307. [PLATON] THEAGES 126 C-E 

9 x 8,5 cm 
Tafel X b 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Der aus Mumienkartonage gewonnene Papyrus ist an beiden Seiten und 
unten abgebrochen. Oben ist ein Rand von ca.1 cm erha1t~n. Zwischen bei
den Schriftkolumnen beträgt der Abstand ca.1,5-2 cm. Die ptolemäische 
Schrift nimmt eine Mittelstellung ein zwischen Buch- und Geschäftsschrift 
und dürfte dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert angehören. Ähnlich ist 
die Schrift des bei Schubart, Pap.Gr.Berol. Tafel 6c abgebildeten Florile
giums. Der Papyrus gehört somit zu den ältesten Platonpapyri und wird an 
Alter nur übertroffen von Pack2 1388 (phaidon), 1395 (Sophistes) und 1409 
(Laches). Für den pseudoplatonischen 'Theages' ist er der bisher einzige Pa

pyruszeuge. 
Erhalten ist der Text von 126c3-8 und 126e1-6. Zwischen CoLI und 

Col.II fehlen ca.27 Zeilen, wenn man pro Zeile ca.18 Buchstaben annimmt. 
Die Kolumne hatte also ursprünglich ca.39 Zeilen, was für die Höhe der 
Papyrusrolle ca.26 cm ergibt. In Col.II ist der Buchstabenbestand insgesamt 
etwas größer; er schwankt zwischen 19 und 27 Buchstaben pro Zeile, ohne 
daß man angesichts des Schrifttypes Rückschlüsse auf eventuelle Aus
lassungen gegenüber dem handschriftlich überlieferten Text ziehen dürfte. 

In Col.I 9f. führt der Papyrus zwei neue Lesungen in den Platontext ein, 
die Beachtung verdienen: 

1) Bei dem überlieferten Ausdruck !c(lt 'EAATlvictv 1tPOCOj.UAOUV't(lC 
1t6AECtV !c(lt ß(lpß6:pOtc ist im Papyrus 1t6AECtV ausgelassen. 1t6AEctV 
kann fehlen, da der Bezug nach dem vorangehenden tf\t 'tE (lu'trov 1t6AEt 
!c(lt (iU(ltc 1tOAA(llC klar ist, muß aber nicht fehlen, da eine gewisse Abun
danz des Ausdrucks für den Platon imitierenden Stil des 'Theages' nicht un

typisch ist. 
2) Bei der Schreibung des Wortes EAAHNICIN ist dem Schreiber eine 

Flüchtigkeit unterlaufen. Mit einer Art von Haplographie (H und Nähnein 
sich in dieser Schrift) erscheint im Papyrus EAAHION. In der Korrektur ist 
dann das erste I durch Strich und Punkt darüber getilgt und mit über ON 
geschriebenem 0 deutlich gemacht, daß "EUTlct gelesen werden soll. Eben
falls eine mögliche Lesung, bei welcher leider unklar bleibt, ob sie wegen der 
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primären falschen Schreibung EAAHICIN und dem Fehlen von xoÄtCtV 
durch den Korrektor nach eigenem Gutdünken erfolgt ist oder auf Über
lieferung beruht. Sie würde übrigens den Knoten eines Scheinproblems 
durchschlagen. Man hat im überlieferten Text unnötig daran Anstoß ge
nommen (v gl. Stallbaum zur Stelle), daß 'EÄÄTlvtctv mit pappcipotc 
verbunden ist, und pappapucolc (Schäfer), richtiger pappaptKalc er
wogen - eine solche Lesung würde im Papyrus aus Raumgründen aus
scheiden -. An der zum Vergleich herangezogenen Stelle Crito 53a (nach 
vorangehendem 'EÄÄTlvi~rov xOÄtrov) sind die Handschriften geteilt 
zwischen pappaptKrov BW (im Text bei Burnet und den meisten anderen) 
und papßciprov T, welches Burnet jedoch im Kommentar vorzuziehen 
scheint, in jedem Falle sprachlich möglich ist. 

Für die Kollation des Papyrus mit der handschriftlichen Überlieferung 
sind die Ausgaben von Burnet und Souilhe herangezogen. 

Col.I 

Rand 

a]ept 
2 [lColltVOc aoepoc tc]tc9at 

[Tl 'touc XOÄt'ttKOUC] 'tou 
4 ['touc 'touc au'touc] ~t 

[~ttvouc] oV'tac 'ta xo 
6 [Ät'ttKa] Kat xpro[ll]tvouc 

[tKac'to ht 'tTlt 'tt au . 
8 ['trov xo ]Ätt Kat aÄÄatc 

'Cl' 

[xoÄÄatc] Kat uÄTl K tDctv 
10 [xpOCO]lltÄouv'tac Kat 

[papßapo]tc TI ~OK[ttc aÄ] 

12 [ÄOtc nc]~[v 

4 ~t: 'tt codd. Zur Verwechslung von ~t und 'tE in den Papyri dieser Zeit 
vgl. Mayser I 1,146 

9 'EMTlvictv codd. 
10 xoÄtctv Kat codd. 



307. [plaum] Theages 126 C-E 

Col.I1 

Rand 

(jxn[to COl 'ton xa'tpl on ou] 
2 IC e9u.elC [avaA,telCe1.v elC au] 

'tov 'tou[tcOV au'tcov evelCa apyuptov] 
4 'touc (je [(jT1~toUPYouc au'tou 'tou] 

'tou 'touc ~[coypa<pouc an] 
6 lla~Ol 't[e lCal 1111 ßOUA,Ol'tO xap au] 

'tcov llav[9ave1.V 11 'touc aUA,11] 
8 'tac ßOUA,[ 0llevoc aUA,11't11c ye] 

vec9al 11 [touc ICl9aplc'tac e] 
10 XOte av a[u'tcol on xproto lCal] 

OXOl X[ ellxOlc 

2 EeiA.Ote coniecit Richards 
11 OXOl BT: 01CT) W 

55 



Inv.Nr.2575 Verso 
2Jhdt.nach ehr. 

308. [ISOKRAlES] AD DEMONICUM 12 

2.5 x 3.5 cm 
Tafel X c 

Recto: Urkunde 
Herkunft unbekannt 

Das an allen Seiten abgebrochene Fragment einer Papyrusrolle ist gegen 
den Verlauf der Fasern beschrieben. Die flüchtige Schrift, einmal mitkursi

vem Ein Z.5, läßt sich dem zweiten Jahrhundert nach Chr. zuweisen. Inter

punktion findet sich in Z.2, Trema in Z.6. 
Der Papyrus enthält § 12 der im Altertum sehr beliebten Demonicea. Ein 

Verzeichnis der nach Pack2 erschienenen Papyri, Holztafein und Ostraka mit 

diesem Werk geben C.Römer-F.Maltomini, ZPE 75,1988, 297ff. 

Der mit der Ausgabe von Drerup 1906 verglichene Papyrus enthält keine 

Varianten. 

[1tOAACOV Kat] ~~~co[v aKOUeJ,la'tcov] 
2 [1tE1tAllPCOJ,lE]~OV' 't[a J,lEV yap ecoJ,la'ta] 

['tote eUJ,lJ,lE]'tpOte 1t[OVOtc Tl SE 'l'UXll] 
4 ['tote C1touö]atOte AOYO[ te au;ec9at 1tE] 

[<pUKEV' ÖtO]1tEP r:yco [eOt 1tEtpaeOJ,lat] 
6 [euv'toJ,lcoc] ~~0[9ec9at 



309. DEMOSTHENES, IN ARISTOCRATEM (OR.xXIII) 53 

InvNr.2387 Recto 
3Jhdt.nach ehr. 

3 x 5.5 cm 
Tafel XI a 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Der Papyrus ist parallel zum Faserverlauf beschrieben. Oben ist ein Rand 
von ca.1,5 cm, links ein Rand von ca.1 cm erhalten. Die Schrift, welche eine 
frühe Form der sogenannten 'biblischen Majuskel' darstellt, läßt sich ins drit
te Jahrhundert nach ehr. datieren. 

Der Text ist in Z.4 korrigiert, unterhalb von Z.7 findet sich Paragraphos 
nach Satzende. 

Die Reste der acht Zeilen stammen aus der 23.Rede des Demosthenes 
Ka't' 'Aptc'toKpa'to,\)c 53. Von dieser Rede gab es bereits fünf Fragmente 
auf Papyrus. Das Kölner Fragment scheint zu keinem der bei Pack2 312-316 
aufgeführten Papyri zu gehören. Ein Verzeichnis sämtlicher nach Pack2 ver
öffentlichten Demosthenes-Papyri bietet S.A.Stephens zu P.Yale II 101. 

Der Papyrus weicht nicht ab von Butchers Demosthenestext. 

Rand 

Jlcov [ov'tcov xa] 

2 p O'l>C ~[tpll'tat 'to] 
'IfIlcptcbux xap O'\)] 

4 ~EV'a' Jl[aAAov llxa] 
pa 't0'l>'t[ ov 'tov] 

6 av~[y]v[COCJlEVOV] 

V'l>V Ete[l1'tat ~t~ov] 

8 'toc yap ['t0'l> VOJlO'l>] 



310. [DEMOSTHENES] INTHEOCRINEM(OR.LVIII) 55-56 

InvNr.1207/8 Recto 
3Jhdt.nach ehr. 

3 x 8 cm;2,5 x 4 cm;I,5 x 3 cm 
Tafel XI c 

Verso unbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Der aus drei Fragmenten bestehende Papyrus ist parallel zu den Fasern 
beschrieben. Rechts ist ein Rand von ca. 1 cm, unten ein solcher von ca.2 cm 

erhalten. Die Schrift läßt sich dem dritten Jahrhundert nach Chr. zuweisen; 

vgl. etwa Roberts, Greek Lit. Hands 15c (etwas früher); Turner-Parsons, 
Greek Manuscripts Nr.14 (etwas später). 

Da insgesamt 13 + 5 Zeilen erhalten sind, zwischen denen eine Lücke von 

10 Zeilen klafft, bestand die Kolumne ursprünglich aus wenigstens 28 Zei
len, wahrscheinlich mehr, da der obere Kolumnenrand nicht erhalten ist. Die 

Anzahl der Buchstaben pro Zeile schwankt zwischen 17 und 20. 

Die Reste stammen aus Kat<x 8eo!Cpivou 55-56. Diese fälschlich dem 
Demosthenes zugeschriebene 58.Rede ist bisher nur einmal auf Papyrus be
zeugt in P.Ryl.III 550 (Pack2 334) aus dem zweiten Jahrhundert nach Chr. 

An vier Stellen ergeben sich Abweichungen vorn überlieferten Text nach 
der Ausgabe von Rennie: 

1) Z.1 fehlt im Papyrus der Artikel vor llElpalE"i. 
2) Z.2 enthält der Papyrus einen kürzeren Text. 
3) Z.3 bietet der Papyrus eine andere Wortstellung. 
4) Z.14 hat der Papyrus statt !CroA:6eoJ.lev die Präsensform. 

tro]v B ev flel 

2 [palel (?) tale ap ]xale uJ.lae 
[Ol toutrov altav]trov !CU 

4 [ptol ecte Bto !Cal] J.laAAov 

[ectl tTtPTtteov] toue ev 
6 [8aBe ltapaßalv]oVtae ) 

[toue vOJ.loue tro]v e~ro tOle 

8 ['If11<pleJ.laClV ou]!c eJ.lJ.le 
[VOVtrov lva J.l]Tt BOlCTtte 

10 [aUtOl ltpaO)C eltl] tOle Yl 

[YVOJ.levole <pep]ew !Cal 
12 [euvelBevat tOUt]Ole rov 



310. [Demosthenes1 In Theocrinem 55-56 

[1tpattouctV ou Y]~I? ~1J1tOU 

14 [tac K]roAuollEV [aÖtKetv] 
[e<p 0 ]uc tptllpetc [öet 1tAll] 

16 [proc]avtac ava(yKaCClt] ta ) 
[ÖtKata] 1totet[v ull]ac öe 

18 [touc Il]tapou[c Otc a]utou 

Rand 

1 trot netpClte"i codd. 

59 

2 Für Kat 1tPOC codd. zwischen netpate"i und tale ist kein Raum im 
Papyrus. Mit Kat ohne 1tPOC wären es immer noch zwei Buchstaben zuviel 
gegenüber dem Maximum von 20 Buchstaben pro Zeile, doch bei vierma
ligem schmalen Iota in der Lücke scheint die Lösung erträglich. 

3 tOUtrov K-6ptOt a1ta.vtrov (1ta.Vtrov A) codd. 
5 t11Plltrov tctt A 
10 autot codd.: trot Blass, welches die Lücke nicht ganz zu füllen 

scheint. 
11 Kat: Il11Öe A 
12 cUVetÖEvat tt A. Für das von Rennie und Gernet in den Text aufge

nommene tt scheint in der Lücke kein Platz zu sein. Dindorf hatte auf tt im 
Text verzichtet. 

12-13 6)V 1tpa.ttOUctV om. A 
13 öf]1tou: 1tOU A: 1t01:' Q yp. 

14 KroAucollEV codd. 
16-17 1tote"iv 'tel Ö{Ka.UX ulle"ic A 



InvNr.532 Verso 
2.-3Jhdl.nach ehr. 

311. HIPPOKRATES, DE MULIEBRIBUS I 1 

2,5 x 4,5 cm 
Tafel XI b 

Recto: Urlamde 
Herkunft unbekannt 

Auf der Rückseite einer Steuerliste sind in fast kursiver Schrift des zweiten 
bis dritten Jahrhunderts nach ehr. gegen den Verlauf der Fasern Reste aus 
der hippokratischen Schrift 'De muliebribus' (nEp\ yuvau::drov) I 1 erhal

ten. Das Stück ist an allen Seiten abgebrochen. In Z.3 findet sich Dikolon als 
Interpunktionszeichen. Dies ist der zweite Papyrus von 'De muliebribus' 
nach P.Ant.III 184 aus dem sechsten Jahrhundert. 

Die Lückenhaftigkeit des Papyrus macht einen Vergleich mit der Über
lieferung, die dem Text von H.Grensemann, Hippokratische Gynäkologie, 
1982, entnommen ist, schwierig. Zwischen Z.3 und Z.7 fehlen in den 
Lücken 19 bis 22 Buchstaben (22, 19,22,21). Davor sind für die Lücken 
ca. drei Buchstaben mehr anzusetzen. Zwischen Z.1 und Z.2 haben keines
falls die 52 Buchstaben des überlieferten Textes Platz: PTtt'tEPCOC 'tov 7tOVOV 
OtCEl. ft Ei (hOKOC ~v· ";86.aEC "(ap ai 1l11'tpal Kat. Angemessen wären 
maximal 23 Buchstaben. Fehlten im Papyrus die Worte PTtt'tEPCOC bis lito
KOC ~v? In Z.2 des Papyrus ist El[Cl eine Variante gegenüber EC'tl der 
Handschriften ("Man beachte das Schema Pindarikon", Grensemann zur 

Stelle). Auch zwischen Z.2 und Z.3 scheinen die überlieferten Worte 
7tATtPouc8a1. ä'tE Ev ,,(ac'tp\ um wenigstens drei Buchstaben zu lang für die 
Lücke im Papyrus. Fehlte im Papyrus ä'tE? Im folgenden scheint sich der 
Text des Papyrus mit der handschriftlichen Überlieferung zu decken. Zwi
schen Z.6 und Z.7 ist in der Lücke kein Platz für die Konjektur EOV'tO<C 
'tou) atlla('toc) von Ermerins (aufgenommen in den Text von Grense
mann) für das überlieferte EOV 'to atlla. 

Ka9a]~9Ttva[1. 
2 't]o crolla El[Cl 

EXouc]Tt : Kal a~[a 
4 croll ]a'tl 7tAElroV [ 

] ~ou crolla'toc [ 
6 EV ropu ]XroplTt EOV [ 

"(lVE't]a1. TtV IlTt [ 



312. DIOSKORIDES, DE MATERlA MEDICA IV 1, 1-2 

Inv.Nr.1766 Verso 
1.-2Jhdt.nach ehr. 

4 x 12 cm 
TojelXII 

Recto Wlbeschrieben 
Herkunft unbekannt 

Das gegen den Verlauf der Fasern beschriebene Papyrusfragment ist an 
den Seiten und unten abgebrochen, oben ist ein Rand von ca.3,5 cm erhalten. 
Die Schrift, welche einer Geschäftsschrift nahekommt, dürfte dem frühen 
zweiten Jahrhundert nach ehr. zuzurechnen sein. 

Erhalten sind Reste aus dem pharmakologischen Werk des Dioskorides, 
De materia Medica IV 1,1-2. Die früher veröffentlichten Papyri P.Mich.inv.3 
(Pack2 346) und P.Aberdeen 8 (Pack2 347) enthalten andere Kapitel aus 'De 
materia Medica' und sind nicht mit dem Kölner Papyrus identisch. 

Der Papyrus wurde kollationiert mit der Ausgabe von Wellmann, Pedanii 
Dioscuridis De Materia Medica Libri quinque, Vol.II, 1906. 

Rand 

[EC't]~ Ka1. XAE1.CO XPl1[C1.c] 
2 [p1.~]a1. ~ UXE1.C1.V [A,E] 

[x'ta1.] coc r.A.A,EßOp[OU a1.] 
4 [nvEC E]~E'tOV <pA,[E] 

[y~a'tro~]l1 KE1.VOUC[1.] 
6 [J.1E9 Uap]OJ.1EA,1.'tOC 

[X1.VO~E]va1. trov 
8 [~E <PUA,A,ro]v ~1.~o'ta[t] 

[xpoc cxac]~ata Pl1 
10 [y~a'ta Ka1.] xpoc 'ta[c] 

[EV uc'tEpa] ~1.a9Ec[E1.C] 
12 [Ka1. xV1.yac u]~'tEp1.[Kac] 

1 6lV ecn Kai T, XAr.lroV xpfjC1.C überliefern die Handschriften. Der Ar
tikel wird empfohlen angesichts der Parallelen I 4, 1 pi~a1. ~' ÜXE1.C1.V, 6lV Kai 

'h xpfiC1.C und III 46,1; 110,1; IV 10,2. Die Schreibung XAE1.ro des Papyrus 



62 Griechische literarische Texte 

ist eine orthographische Eigentümlichkeit. Zum Abfall des Schluß-v in den 
Papyri vg1. Mayser I 2,61. 

5 1. KtVOÜC[t] 

9 Für tU c1tac~ata (Hss. FH) oder c1tapa'Y~ata (Hss. Rund A2 su
perser.) bietet die Lücke keinen Raum. 

Vor Pfl'Y~ata hat Wellmann Kat eingefügt, doch vg1. IV 182,3 Kat i>Tt'Y

~act, C1tac~act ~{~otat (so Wellmann im Text gegen die Handschriften 

EIIDi i>Tt'Y~act Kat c1tac~act). 



11. URKUNDEN 

Nr. 313-315: Urkunden aus ptolemäischer Zeit 

313. DAS KÖNIGLICHE lNDULGENZDEKRET 

VOM 9. OKTOBER 186 VOR eHR. 

P. Kroll (= P. Köln inv. 184) 
und P. Palau Rib. inv. 172 

A: 18,5 x 22,3 cm 
B: 8 x 15 cm 

2. Jhdt. v. Chr. C: 14,3 x 15,6 cm 
Tafel XlV-Xv* 

Oxyrhynchos ? 

L. Koenen, Eine ptolemäische Königsurkunde (p. Kroll) (= Klassisch-Philologische Stu
dien 19), Wiesbaden 1957 (mit zwei Tafeln). - SB VI 9316. - C. Ord. Ptol. 34 -
T. C. Skeat, Notes on Ptolemaic Chronology, 10um. of Eg. Arch. 59, 1973, 173 - S. 
Daris, P. Palau Rib. inv. 172 e 70, Stud. Pap. 21', 1982, 73-82 (mit zwei Tafeln; = SB 
XVI 12540 und 12541). 

Der als P. Kroll bezeichnete und in Köln aufbewahrte Teil dieser aus meh
reren Kolumnen bestehenden Papyrusrolle wurde von L. Koenen im Jahr 
1957 herausgegeben. Dazu wurden später zwei weitere Fragmente hinzu ge
funden (P. Palau Rib. inv. 172), die in Barcelona aufbewahrt werden und 
von S. Daris im Jahr 1982 ediert wurden. Aus Anlaß dieser Erweiterung soll 
hier eine Neuedition dieses Textes versucht werden. 

P. Kroll bietet auf zwei getrennten Bruchstücken (A und B) Reste zweier 
Kolumnen. Mit dem ersten Fragment (A) beginnt das Dekret. Ob das zweite 
Fragment (B) direkt an das erste anschloß oder ob dazwischen eine oder 
mehrere Kolumnen verloren sind, läßt sich nicht mehr erkennen. Von den 
beiden neuen Fragmenten des P. Palau Rib. inv. 172 stellt das eine den 
rechten Teil des ersten Fragments (A) von P. Kroll dar, so daß nun diese 
erste Kolumne des Dekrets weitgehend erhalten ist. Ob das zweite Fragment, 

• S. Daris hat mir freundlicherweise Photos des P. PaIau Rib. überlassen. Dafür danke 
ich herzlich. 
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das im Folgenden mit C bezeichnet wird, zu derselben Kolumne wie B ge
hört, läßt sich nicht mehr entscheiden. 

Auf A ist noch der untere Rand erhalten, oben dürfte nicht allzu viel weg
gebrochen sein; es fehlt vielleicht nicht mehr als eine Zeile, was auf ein Rolle 
von etwa 25-26 cm Höhe führen würde. Das Verso ist unbeschrieben. Her
kunftsort des Papyrus ist wahrscheinlich Oxyrhynchos.1 

Der Papyrus bietet eine Kopie des Indulgenzdekrets, die nicht unbedingt 

den originalen Wortlaut wiedergibt. Zum Teil ist der Text offenbar gekürzt. 
Durch den Textzuwachs, den P. Palau Rib. inv. 172 bietet, ist nun in A 9 zu 
lesen, daß die Amnestie Straftaten bis zum Monat Mesore einschloß. Durch 
diese neue Information ist jetzt die Datierung des Dekrets sicher entschieden, 
wie bereits S. Daris festgestellt hat.2 Das Dekret muß aus dem Jahr 186 
stammen. Am 23. Epeiph des 19. Jahres des Ptolemaios V Epiphanes (= 27. 
August 186) wurde der aufständische König Chaonnophris3 endgültig be
siegt und damit der Aufstand in der Thebais, der seit 206 andauerte,4 been
det. Am 3. Mesore (= 6. September 186) wurde in Alexandria die Nachricht 
vom Siege während einer Priestersynode feierlich verkündet.5 Wohl am 1. 
Thot des 20. Jahres (= 9. Oktober 186) wurde ein Indulgenzdekret erlassen.6 

Teile dieses Dekrets liegen hier vor.7 

1 L. Koenen, Eine ptolemäische Königsurkunde, S. 8. 
2 S. Daris, Stud. Pap. 21, 1982, 76. Vgl. zuvor H. Braunert, Gnomon 32, 1960, 

531-33; T. C. Skeat, Notes on Ptolemaic Chronology, Joum. Eg. Arch. 59, 1973, 173 und 
174 Addendum. 

3 In der Literatur früher fälschlich Anchmachis genannt; dazu und zu diesem Aufstand 
vgl. P. W. Pestman, Harmachis et Anchmachis, deux Rois indigenes du temps des 
Ptolemees, Chr. Eg. 40, 1965, 157-70; W. Clarysse, Hurgonaphor et Chaonnophris, les 
derniers pharaons indigenes, Chr. Eg. 53, 1978,243-53; K. Vandorpe, Tbe Chronology of 
the Reigns of Hurgonaphor and Chaonnophris, Chr. Eg. 61, 1986,294-302; H. Hauben, 
Des bateaux de Diospolis Mikra? Apropos de SB VI 9367 vii et viü, Proc. XVIII Intern. 
Congr. of Papyrology, Athens 1986, vol. 11, Athens 1988, S. 243-53. 

4 T. C. Skeat, Notes on Ptolemaic Chronology, Joum. Eg. Arch. 59,1973,174. 
5 Demot. und hierogl. Inschr. von Philae 11, in: K. Sethe, Hieroglyphische Urkunden 

der griechisch-römischen Zeit H, Leipzig 1916, S. 214 ff. 
6 L. Koenen, Die "demotische Zivilprozessordnung" und die Philantbropa vom 9. Okt. 

186 vor Chr., Arch. f. Pap. 17, 1962, 11-16. 
7 Andere ptolemäische Philanthropadekrete sind C. Ord. Ptol. 41, 42 (neu ediert von 

F. Piejko, An Act of Amnesty and a Letter of Ptolemy VIII to His Troops on Cyprus, Ant. 
Cl. 56, 1987,254-259),43,53, 53bis, 53ter, 54, 55, 71; dazu kommt jetzt noch P. Med. 
inv. 81.01 (ed. G. Tibiletti, Aeg. 63,1983,28-33; 103/2 v. Chr.) - Addenda zu den ptol. 
Prostagmata bei M.-Tb. Lenger, Corpus des Ordonnances des Ptolemees (C. Ord. Ptol.). 
Bilan des additions et corrections (1964-1988). Complements a la bibliographie (pap. Brux. 
24), Bruxelles 1990; J. Modrzejewski, Arch. Pap. 34, 1988,84 f.; vgl. ferner L. Migliardi 
Zingale, Tra le nuove acquisizioni della collezione papirologica Genovese il testo di un 



313. Indulgenzdekret vom 9. Okt. 186 v. Chr. 65 

Die erhaltenen Teile betreffen, soweit erkennbar, folgende Punkte: 
A 1-6 Amnestie für die Flüchtigen. 

A6-1O 
AlO-13 
A 13-17 

A 17-19 
A 19-22 

A 22-24 
A 24-25 
A25-27 

A 27-28 
B 5-9 

B 10-20 

Generalamnestie. 
Erlaß geschuldeter außerordentlicher (?) Abgaben. 
Schuldenerlaß für die Pächter der ßaeJtA.tKi1 ri1 (betrifft (H'ttKi1 
~{<J90)(n~ und xco[~a'tt1c6v). 
Erlaß von Schulden im Bereich der [apyupt]Kat1t[p6]<Joöot. 
Erlaß von Schulden der Besitzer von Weingärten, Gartenland, 
[Hausstellen?] und Bädern. 
Erlaß von Schulden aus Neuverkäufen des Staates. 
Schuldenerlaß für Schuldner gegenüber Privaten. 
Amnestie für e1tt<J'ta'tat 'trov <pUA.aKt'troV, <lpxt<pUA.aK'itat und 
qmA.aK'itat. 
Erlaß des KA.TJPouh~1.1C6v. 
Verbot privater Schiffsrequisitionen. 
Habeas-Corpus-Akte. 

Die Edition von P. Kroll wurde von L. Koenen mit einem ausführlichen 
Kommentar versehen, in dem viele Parallelen zusammengetragen wurden. 
Das soll hier nicht alles wiederholt werden. Für einen detaillierten Kommen
tar sei also auf diese Arbeit verwiesen. 

A 
(P. Kroll, col. I, und P. Palau Rib. inv 172 a) 

L ..... ..1.. ~~~.J.1,[ .... 1,[ ... 1,[ ..... J ... ~TJ,[ 0-3 ] 
[Kat e1tt<J'ta'tro]~ 'trov qm{A.aKt'trov) Kat 'trov apxtcpu{A.aKt'trov) K[at 

'trov ä]A.A.cov ÖtcX 'to 

C ... ev]~e<J9at A.etat~ ft äA.A.at~ ait{~~s ~[a'ta1to]prue<J9at e~s 
4 ['tcl~ iö{a]s a1toA.eA.u~evou~ 'trov tyd[TJ~a'tcov 1tA.]ryv 'trov 

C .... <p6]~[o]u~ eKou<J{OU~ Kat 'trov eK :[rov varov Kat 't]i?v 
äA.A.co[ v] 

[ieprov Kat i]~prov a1tOÖOX1COv <JeGUA.TJK6['tcov. vacat 'A1to]A.uet öe 
Kat 

c ...... ..1'tcov 'te'ta'Y~evou~ Kat 'tou~ <!['tpa'teuo~evou]s Kat 'tou~ 

prostagma tolemaico, Atti XVII congr. int. di papirologia, vol. III, Napoli 1984, S. 889-
900 (pUG inv. DR 61; 165 v. Chr.). 
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8 [äUou~ ev] '~AE~aVÖpelat lCa'tOt1COl>v't~[~ lCat 'tou~ E]~ 'tU xc.&pat 
['trov cij.UXp'tT\J.1]~'tro~ lCat 'trov ayv[ OT\J.1<l'trov 'trov e1ro~ MEcrOpit 
['tOl> t9 (etou~). npocr'tE'taXE]v öe [a]7tOAl>crat lCat 't[fl~ 

E1tt]ypacpfl~ lCat 'tfl~ 
C .......... 'AAE]S[ <Xv ]öpEtaV 'tou~. [ ....... ] ~u'trov 'tou~ :~ 

[ ] tiilt 

i2 C ... ]~~ECO~ YEVOJ.1evOU~ lCat 'tou~ 'to~$ C .. }'JOtV a<pEcrtJ.1rot E7tt 
C... ....... 'A<pt]T\ow öe lCat 'tou~ äAA,?U~ lC[at] 'tou~ J.1tcr9CO'tCt~ 
[..... lCat 'tou~ YEro]pYOl>v'ta~ -rTtV ßacrtAtlC[it]V yilv 'trov o<pt
[AT\J.1<X'trov 'trov ö]~'trov 7tpO~ -rTtV crtnJcii[v J.1t]cr9rocrtv lCat :0 xro-

16 [J.1anlCOV 'tfl~ au't]fl~ yil~ Ero~ 'tOl> t~ (E'tOU~) X[ropt]~ 'trov J.1tcr9ro'trov 
['trov i~ 'to 1ta'tptlCoV J.1]EJ.1~<!~O?~evrov. 'A<ptT\crtv öe lCat 'tCt 

O<ptAOJ.1EVa 
r.. ..... apyupt]~~~ ~[po]cr6örov Ero~ 'tOl> aU'tol> xp6vou xropt~ 

~[rov ] 
C ...... ..1 '~<ptT\crtv öe lCat 'tou~ 1C'\}PtOU~ 'trov lCa'tCt lC~lC . 

20 C ..... J.1JJ.1evrov aJ.17tEA.c.&vrov lCat1tapaötcrrov lC~[l] 
r.. ........ lC]~~ ßaAavE(i)rov 'tCt avaypa<p6J.1EVa O<piAE<!~~~ 
[1ta.v'ta ~ 'to]~ lC (E'tOU~). 'A<PtT\CHV öe lCat 'tou~ O<ptAov'ta~ 1tp?$ 

'to [ 
C ........ .l~~7tE7tpaJ.1evrov Ero~ 'tOl> t9 (etou~) a<p' 6)V EroV[ T\ 

24 C.... ..... 'A<p]~T\crtv 3e lC<Xt 'toue; o<piA.ov't<xe; lC~:~yvcOOJ.1<X't~ 
C ......... t]rov evEXu[pa]<!~[rov] .. {>7tapxoucr[..1. 'A<ptT\CHV öe 
[lCat tOU~ E7ttcrt<X't]~e; 'trov <pU(AalCt'trov) J ..... )$ apxt<pU(A<XlChae;) 

lC~~ <p[U(A<XlChae;)] t[fl]$ Ero~ 
['tOl> t9 (EtOU~) y]~oVUta~ ßaCHA~~$ Aela~. 'A<ptT\crtv öe lCat tOl> 

lCAT\POU-
28 [XtlCOl> ... ]. af, ]tOUe; 7tE~OU~ lCat tou~ J.1axtJ.1ou~ lCat 'toue; 

<pu(AalChae;) lCat tOU~ 
Rand 

6 axo50XElCOV 14 OCPEl- 17 OCPEtM>I1EVa 20 xapa5docov 21 ocpED,.E<?"~~~ 22, 
24 OcpdA.ov't~ 

fr. a (P. Kroll) 



313. Indulgenzdekret vom 9. Okt. 186 v. ehr. 

B 
(P. Kroll, col. 11) 

t .......... ]~~. ~~~[ ... ].r...l...[ 
[ .......... .laut~r.. ... J~Otrov [ 
C ...... .1.. ~rov w[eh ~~u~l1yiiaat ~[ 

4 [xpoatttaxe]~ öe Kat tO~[e;] .. Jha'tllva .r 
f. ...... ..1 ~poatttax~ öe ll11öiv[a ayyapru]-
[etv XAOta K]~ta. Il11Öelliav xapeupea~[v 
r..... . . ..1 auto'\) aXOÖ11lliae;, Kat :[ oue; 

8 C ...... t]mv atpa'tllymv Kat Ö'Uva[ 
C .... axo ]ö\' ÖO 'vat ta. uxoKilleva va~ [Aa. 
[1l11öiva ö]~ ll1lte tmv atpa'tllymv [1l1lte] 
[tmv EXtat]~tmv ll1lte tmv EXtll~[A11tmv] 

12 [1l1lte tmv x]pa1Ctoprov ll1lte tmv XP[l1llatt]
[atmv ll1lte] tmv oiKovollrov ll1lte t[mv 
f. ...... ..1 ll1ltt tmv clA.AroV tO:i~ [xpoe; tate;] 
[xpetate; xpaY]llateuollevrov tetay~[ivrov EXt] 

16 [tmv te ßaa]~AtKmV Kat XOAtttKmV ~[at iepeu]
[ttKmV axa]ytv ll11öiva xpoe; rÖtO~ [O<PetA11lla] 
[il aÖi1C11lla 1l]1]öe iöiae; xepae; eveKev [auvtxetv] 
[1l11Ö' EV tate;] 'oi' Kiate; Il11Ö' iv iiAÄ.<!te; t[ OxOte; iv] 

20 [eipKtth EAe ]ugepouc;' avaytv öe au~ [ oue; 
Rand 

4 

9 UxolCd~EVa 17 axa]yuv 18 xepa<; korrupt statt Ex9pa<; 20 avayew 

[tp 
[tp 

C col. I 
(P. Palau Rib. inv. 172 b) 

] . ~[ 
ßaat]AtKO?[V] " p-

1. 0eo. EKöe 
].1]t y~rolle-
]. tat11 YeO>lle
]. OAU ~Otee; 

67 
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8 

12 

16 

20 

]J 
A)..lE) 
OV tP07t[ 

4 U?'\}~:[ 
C.l<!) 
C..l~[ 

Urktmden 

]. K<X. 0 .. ~1J 
ß]~(HAtKO~ 'Yp<XJ.1-

].un:U~ cr'\}VEX~U. 
]. t<X~ 'YECOJ.1~t[P..l 

]1JVllcr<x. [. ].l1cr .. tC ]o'\} 
'YECOJ.1]Etpi<Xv K<Xt' evt<x'![tOV] 

]t&v iEp&V ta 7tp?[ ... ] 
l.. Ucov Ett ,)7t<xpx6~to?v 
1. :[ll]v iEPe\)tl~V 

]. U. crto'\} .... 
]~Kt<X ~7t~cr&v 

7tpocrtet<XX]~v örE] K<xt t[o]~~ 

]~. <!lV .. [ 
E]~~E[ 

C col. II 
(P. Palau Rib. inv 172 b) 

A 

A 1-6 Amnestie für die Flüchtigen 
Am Beginn erwartet man [B<xcrtAEU~ ntOAEJ.1<X'io~ 7tpocrtet<XXEv tOU~ 

aV<XKEXcoPllK6t<X~. Da in Z. 2 Genetive stehen, könnte man erwägen, ein 
zweites Partizip anzuschließen, e. g.: aV<XKEXcopllK6t<X~ K<xt K<xt<XKpt9ev-
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'ta~ U1tO 'toov - - - O}~I?~:TI'Y[oov] 1 [lCat E1t1.CJ'ta'too]~ 'toov cpU(AalCt'toov) 
lC'tA. (Merkelbach). 

1 l.. ~~~ .. [: ~~~<?~ Braunert (Gnomon 32, 1960,531, Anm. 2) oder viel
leicht ] ~:a~i~~; andere Möglichkeiten wären lC]~:a~t<?~[ oder :a~t~I?[X-' 

Am Ende der Zeile wohl CJ ]:I?~:TI'Y[ -. Die Strategen werden auch in C. 
Ord. Ptol. 53, 158 (= 141) vor den E1ttCJ't(l'tat cpuAalCt'toov und apXt<puAa
lC't'tat genannt. 

2-3 Vgl. C. Ord. Ptol. 41, 3-4 1tpoCJ'tE'taxEV öE lCat 'tou~ avalCEXc.o
PTllCo:[a~ - - ]1 öu'x 'to EVECJXllCJ9at ahiat~ lCa'ta1tOptUECJ~[at d~ 't~~ 
iÖta~ lC'tA. C. Ord. Ptol. 53, 6 f. 1tPOCJ'tE't&:[xa]CJt öE lCat 'tou~ avalCEXc.o
PTllCo'ta~ ö[u'x 'to €VEXECJ9al. A]lltal.~ lCat hEpa(l.)~ ai'ttal.~ lCa'ta1tO
PEUOIlEvou~ d~ ha~ iöia~] lC'tA. Ebenso C. Ord. Ptol. 53bis 7 f. und 53ter 

6 f. 

3-4 E~S offenbar korrigiert aus Ev; nach C. Ord. Ptol. 53bis 8 und 53ter 7 

erwartet man E~S 1 ['ta~ iöta]s. 
5 In der Lücke etwas wie 1tA]~V 'toov 1 [öpaCJa.v'tc.ov (oder 1tOtTlCJa.v

'tc.ov, EpyaCJallEvc.oV, 1tECPOVEUlC6'tc.o~ Koenen, ed. pr.) <po]~ [0 ]u~, was 
aber in allen Fällen länger ist als der in der Lücke zur Verfügung stehende 
Platz. Vgl. C. Ord. Ptol. 53, 5 [1t]~l]V :[oov <p6v]ou~ (= <p6vot~) elCouCJt
Ol.~ lCat iEpoCJuAtatS ~EXO~[Evc.oV]. C. Ord. Ptol. 53ter 5 ':Al]V 'toov <povn~ 
(= <pOVOl.~) elCouCJtOl.~ lCat iEpo<!uAtal.~ CJUVEXOIlEvc.oV. 

6 Nach CJECJUATllCO['tc.oV freier Raum von etwa vier Buchstaben. 

A 6-10 Generalamnestie 
7 Die Ergänzung ['toi>~ E1tt 1tpaYllu)'tc.ov 'tE'taYIl€vou~ (Koenen, ed. 

pr.) ist nun für die Lücke zu lang. Der Größe der Lücke entspräche ['toi>~ 
E1tt Xp]~~oov 'tetaYIl€vou~ (vgl.c. Ord. Ptol. 53, 144. 162), was aber kaum 
zu lesen ist. 

<!['tpa'tEUoIlEvOU]S : ~[AAOU~ ed. pr. (eher CJ als a). 

8 Zur Ergänzung von &AAOU~ vgl. C. Ord. Ptol. 22, 17-19 'toov öE 
<J'tpa'tEUoIlEvc.oV lCat 'toov &AAc.oV 'toov lCa'tOl.lCOuV'tc.oV €v l:uptal. lCa[1.] 
<l>Ol.VtlCT\l.. ZU &AAO~ im Sinn von "außerdem" Mayser, Grammatik II 2, S. 
87. 

9 C. Ord. Ptol. 53, 2 f. (= 53bis und 53ter 2 ff.) a<ptiiCJt 'tO'u~ {mo 'tl]V 
ßaCJtAllaV 1ta.v'ta~ aYVOTlIla.'tc.oV aplla'tTlIla.'tc.oV €YlCATlIla.'tc.ov lCa'ta-
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yvc.oCSlla:tc.ov ai'tl,rov 1tacsrov trov ec.o~ ä tou cl>apllou9t tOU vß (EtO'\)~). 

Ferner C. Ord. Ptol. 54, 1 f. und 71, 7 f. 

Zu aYVOlllla und clllaptlllla s. F. Zucker, Semantica, Rhetorica, 
Ethica, Berlin 1963, S. 48-55, L. Koenen, ed. pr., S. 5-6, und A. Passoni 
dell'Acqua, La terminologia dei reati nei 1tpOCStaYllata dei Tolemei e nella 
versione dei LXX, Proc. XVIII Int. Congr. of pap., vol. 11, Athens 1988, S. 
335-350. Vgl. Men. Samia 703; Tit. As. Min. V 1, 464, 6. aYVOTtllata 
sind Taten, die auf Unkenntnis der Gesetze, Tatumstände oder bewirkten 
Folgen beruhen. 

Der Monatsname Mesore zeigt, daß hier der Amnestie-Erlaß des Ptole
maios V. Epiphanes aus dem Jahr 186 vorliegt (s. oben Einleitung). 

A 10-13 Erlqß geschuldeter außerordentlicher (?) Abgaben 

10 t[il~ e1tthpa<pil~: t[il~ 1tapahpa<pil~ Daris mit Hinweis auf C. 
Ord. Ptol. 53, 17. Abgesehen davon, daß e1tthpa<pil~ besser in die Lücke 
paßt, ist 1tapaypa<PTt hier wenig wahrscheinlich, da dieser Terminus ganz 
allgemein Steuerveranlagung bedeutet, während hier der Name einer be
stimmten Steuer etwartet wird. Zur dem Terminus e1ttypa<pTt, der vielleicht 
nicht immer in gleicher Bedeutung vetwendet wird, U. Kaplony-Heckel- B. 
Kramer, ZPE 61, 1985,45-47, die diese Abgabe als Zins aus Zwangspacht 
deuten. Vgl. ferner C. Ord. Ptol. 54, 1. 13; 71, 8; 76, 28; S. P. Vleeming -
K. A. Worp, ZPE 70, 1987, 123-125; L. Criscuolo, Aeg. 66, 1986,26-27; 
und für die römische Zeit P. Thmouis I, S. 19-20. 

11 Vielleicht til~ [dcs<popa~ d~ 'AAe]s[av]öpetav. Vgl. C. Ord. Ptol. 
54, 13 f. (Amnestieerlaß, 122/1-118n v. Chr.) 1l1löe ta~ Kata KatpOV 
yevolleva~ e1ttyp(a<pa~) (Kat) eics<popa(~) a1tatt[e'ics9at aKoAou-
9(c.o~)] to'i~ 1tpo1te<ptAav9pc.o1t1l(llevOt~). Bei der dcs<popa handelt es sich 
wie vielleicht auch bei der bttypa<pTt um eine Sonderabgabe auf Land. V gl. 
P. Tebt. 198 Einleitung und Preaux, L'economie royale, S. 414. 

Nach tou~ ~[, ~[ oder '![, vielleicht ~(perocsta~]. 
12 f. Eher tOU~ tO~~[ als tOU~ tO~[. Das Adjektiv a<peCStIlO~ kommt in 

den Papyri sonst nur noch in P. Tebt. 1224 (Ende 2. Jhdt. v. Chr.) vor. Auf 
diesem Papyrus befindet sich die Abrechnung eines Vereins. Personen, die 
von der Zahlung eines Beitrags befreit sind, werden als a<protllOt bezeichnet 
(vgl. San Nicolo, Ägypt. Vereinswesen 112, S. 167, Anm. 2). An unserer 
Stelle muß der Status der Schuldner dieser Abgaben irgendwie näher präzi-
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siert worden sein. Zwei Gruppen werden unterschieden. Vielleicht könnte 
man ergänzen zu tOUe; ~~ I [e1tl. 1tp]~~ecoe; (oder [e1t' h:1tp]~~ecoe;1 
Merkelbach) YeYOJ.1evoue; Kal. tOUe; tO~} [-ce ''EU]1)<JlV '[Ka]~ tOOl' a<pe
<JlJ.1COl e1ttl[yeypaJ.1J.1evoue; (" ... zu erlassen sowohl denen, die der Zwangs
vollstreckung unterworfen worden sind, als auch denen, die zu den 
[Griechen] und zum a<poolJ.10v (1) [gerechnet werden]"). Was mit a<poolJ.10V 
gemeint sein könnte, ist unklar. Vielleicht steht der Ausdruck in Beziehung 
zur ev a<pe<Jel ril (zur Bedeutung dieses Terminus s. E. Seidl, Bodennutzung 
und Bodenpacht nach den demotischen Texten der Ptolemäerzeit, Sitzungs
ber. d. Österr. Akad. d. Wiss., Phil.-hist. Kl., Bd.291, 2.Abh., Wien 1973, 
S. 11; H. Cuvigny, L'arpentage par especes dans I'Egypte ptolemalque 
d'apres les papyrus grecs [Pap. Brux. 20], Bruxelles 1985, S. 87, Anm. 8; 
J. C. Shelton, Chr. d'Eg. 46, 1971, 113-19). Zur Bildung von a<pe<JlJ!Oe; 
vgl. auch O. Montevecchi, Note lessicali nei papiri: gli aggettivi in -<JlJ.10e;, 
in: M. Capasso - G. Messeri Savorelli - R. Pintaudi (Hrsg.), Miscellanea Pa
pyrologica in occasione deI bicentenario dell'edizione della Charta Borgiana 
(Pap. Flor. XIX), Vol. 11, Firenze 1990, S. 443-49. 

Die Angabe, bis zu welchem Zeitpunkt die Schulden erlassen wurden, 
fehlt. Offenbar reicht der Schuldenerlaß bis zur unmittelbaren Gegenwart. 

A 13-17 SchuldenerlaßfÜT die Pächter der ßaUrllrr, ri1 (betrifft Ul'nrr, 
P.{U8mul~ und xm[p.a-ruc:ov) 

14 tOUe; J.1l<J9CO'tae; I [ ..... Kal. tOUe; yeco]pyoüvtae; -rilv ßa<JlA.lK[it]V 
rilv, die Pächter und Afterpächter der ßa<J1A.lx:Tt ril (vgl. Rostowzew, 
Kolonat, S. 62 ff.). Man erwartet tOUe; J.1l<J9CO'tae; I [tile; ßa(<JlA.lKf\e;). 

15-17 Ergänzt nach C. Ord. Ptol. 53, 10-13 [a1tOA.Uou<Jl] ~e 1t[a]~
[tae;] tm [v O<p]elA.[O]J.1evcov ~[poe; tOUe; ecoe;] I [toü] ~ (etOue;) xpovoue; 
1tpOe; -ce 'titv <Jl't1.x:TtV J.1l(<J9co<JlV) Ka[1. tae; apyu(plKae;) 1tp(o<Joöoue;)] 
1tA.itv I toov J.1eJ.1l<J~COJ.1EVCOV eie; tO '~a'tplKov [Kal.] rov Ö[l]eyy(>(11J.1a) I 
U1tapxel und 53ter, 10-12. 

15 <J1't1.x:Tt J.1l<J9co<Jle;, Pacht der (getreidetragenden) ßa<JlA.lx:Tt ril (Ro
stowzew, Kolonat, S. 27 und 47-52, P. Tebt. I, S. 567). Neuere Belege für 
diesen Terminus sind BGU XIV 2441, 28; 2447, 10. 12 und P. Hels. 15,2. 
Vgl. auch den Ausdruck <Jl't1.x:Tt <P0p0A.oyla in C. Ord. Ptol. 53ter, 11 und 
dem ptolemäischen Prostagma PUG inv. DR 61, B 6 (ed. L. Migliardi 
Zingale, Atti XVII congr. int. di papirologia, vol. 111, Napoli 1984, S. 898). 
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XOO[J.Ul'tu:Ov Daris. Zum XOOj.l.a'ttKov, einer Grundsteuer, erhoben zur 
Instandsetzung der Dämme, Preaux, L'economie royale, S. 182 und 398 f., 

Uebel, Kleruchen, S. 18. Erlaß des XOOj.l.a'ttKOV auch in C. Ord. Ptol. 53, 
16 = 53ter, 14. 

16 Eooe; 'tou te; (E'tOUe;): Die Schulden werden nur bis zum 16. Jahr 
(190/89) erlassen, ebenso die Schulden gegenüber den apyuptKal1tpo<Jo
ÖOt (unten Z. 18). Zum Vergleich läßt sich C. Ord. Ptol. 53, 10-16 = 53ter, 

10-15 anführen, wo diese Schulden nur bis zum 50. Jahr (121/0) erlassen 

werden (Publikation der Proangelmata: 9. Pharmuthi des Jahres 52 = 28. 
April 118). Weniger wahrscheinlich ist, daß das 16. Jahr nicht auf die Regie

rungszeit des Ptolemaios V. Epiphanes zu beziehen ist, sondern auf die sei

nes Vaters, des Ptolemaios IV. Philopator, also auf das Jahr 207/6. In die
sem Jahr brach die Revolte in der Thebais aus. Diese Möglichkeit ist von T. 

C. Skeat noch vor Bekanntwerden des P. Palau Rib. erwogen worden 
(Journ. of Eg. Arch. 59, 1973, 173 f.). 

X[ oopl]e; Daris. 
16-17 Zur ptolemäischen Erbpacht Rostowzew, Kolonat, S. 23 ff., Wil

cken, Grundzüge, S. 285, Preaux, L'economie royale, S. 496. V gl. auch P. 

Petaus 44, 13 Anm. 

A 17-19 Erlaß von Schulden im Bereich der [apYUPl)ICai 1r[p6]ao8ol 
18 'ta o<jnA,Oj.l.EVa [EK 'trov apyupt]~<?~ ~[po]<J6öoov? Merkelbach, 

oder [U1tEP 'trov apyupt]~<?~ ~[po]<J6öoov oder ['teA.11 'trov apyupt]~<?~ 
~[po]<J6öoov? Vgl. C. Ord. Ptol. 53, 10-13, zitiert oben zu Z. 15-17). 

18 f. Vielleicht xoople; :[rov I Öt11YYU11j.l.EvroV] (vgl. ebenfalls C. Ord. 
Ptol. 53, 10-13, zitiert oben zu Z. 15-17). 

A 19-22 Erlaß von Schulden der Besitzer von Weingärten, Gartenland, 
[Hausstellen?] undBädern 

19 f. Ka'taK~K J? : Ka'taKeKA~[<Jj.l.EVOOv Daris - In Z. 20 wohl 

Eoo ]~1) j.l.Ev oov . 

Vielleicht 'trov Ka'ta K~K,?I[<pUfl yflv Ero]~1)j.l.EvOOV. In den Papyri ptole
mäischer Zeit ist allerdings KaKo<pUtle; nur mit <J1tOpOe; (P. Tebt. 172, 371; 
vgl. auch 61b 370), xop'toe; (P. Tebt. III 2, 830, 31. 33; 832, 38. 40; 1003, 
12 usw.) oder lipaKOe; (P. Hamb. 11 184,3; 185, 3 mit Berichtigungs!. IV) 
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verbunden, nie jedoch mit ri1 oder äpoup<Xt, was erst in römischer Zeit (P. 
Oxy. VI 988) belegt ist. 

Zum Sonderstatus von Wein- und Gartenland Rostowzew, Kolonat, S. 
14 ff. 

21 In der Lücke erwartet man eine Landkategorie, die denselben Status 
wie Wein- und Gartenland besitzt, wahrscheinlich [ohcoxwrov K]~~. Vgl. 
Rostowzew, Kolonat, S. 28. OiKOXEB<X sind Hausstellen mit oder ohne 
einem darauf befindlichen Gebäude (Husson, OIKIA, S. 209-11). Zur Be
steuerung von OiKOXEB<X Preaux, L'economie royale, S. 300, und Wilcken, 
Ostraka I, S. 391. 

Es ist interessant, daß Bäder in diese Aufzählung aufgenommen sind. Der 
Papyrus bestätigt damit die Vermutung, daß der König an Bädern in gleicher 
Weise wie etwa an Wein- und Gartenland ein Eigentumsrecht in Anspruch 
nimmt. Besitzer von Bädern haben den <popoe; ß<XA<XVElOU, der vielleicht 
mit der tpi'tll ß<XA<XVElrov identisch ist, zu entrichten (Rostovzeff, Social and 
Economic History of the Hellenistic World I, S. 312 und Koenen, ed. pr., S. 
30 f.). Vgl. auch C. Ord. Ptol. 53, 119 ff. E~E1v<Xt BE K<Xt t[ ca.35 ]1 

K<Xt ß<XA<XVEt<X ~[ ca. 35 ] 1 axo tOU vy (etOue;) e[ roc; tou .. (etoue;), 
vielleicht Z. 120 ß<XA<XVEt<X ~[tEAil, vgl. ferner C. Ord. Ptol. 53,95. 

C. Ord. Ptol. 53, 93-95 xPOOteta.X<XOt BE K<Xt tOue; YEro{PYOUVt<Xe;) 
K<Xta t'hv xoop<xv Y[ilv] ~J.1XEAtttV [11] ~<xp<xBEi[ 0 ]oue; 1 .. ~<XV K<Xt<X
<pU~[E]UOroot EV tilt K<xt<XKEKA[UO]J.1EVllt K<Xt KEXEI;I[o]roJ.1EVn{e;} axo 
tOU vy (etOue;) eroe; tOU v~ (etoue;) atEAE1e; a<pEtv<Xt. 

Zu ß<XA<XVE(i)rov s. Mayser-Schmoll, Grammatik I 12, S. 56. 

A 22-24 Erlaß von Schulden aus Neuverkäufen des Staates 
22-24 Wohl xpoe; tO ß<x(otAtKOV) 1 [trov K<x9{llKOVtroV) EK trov a]

v<XXE7tp<XJ.1evrov eroe; ·~ou· t9· (etOue;) a<p' 6>V Eoov[llvlt<Xt Ext (oder Eie;) etll 
(x). av<XXt7tpa.OKEtV, "wieder verkaufen", ist belegt bei Dittenberger-Hiller, 
Sylloge3 495, 53 (Olbia), EX<XV<xxtxpa.OKEtV bei Wilcken, Ostraka I, S. 
543, Anm. 2. V gl. auch das geläufige aV<XJ.1io9roote;. 

A 24-25 Schuldenerlaßfw Schuldner gegenüber Privaten 

25 K~~~yvOOOJ.1<Xt~ 1 [K<xt<XKpt9evt<xe;] e.g., K<Xt<XBtK<Xo9evt<Xe; ist für 
die Lücke etwas zu lang. 
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Vielleicht evexu[pa]<!~[rov], ~$ l>1ta.pxoua[tv], " ... von der Beschlag
nahme, die man (gegen sie) in die Wege leitet" (vgl. LSJ s. v. l>1ta.PXro A 4). 

Von der Zwangsvollstreckung in ptolemäischer Zeit ist wenig bekannt 
(Mitteis, Grundzüge, S. 20 f.). In römischer Zeit folgt auf die evEXupaa{a 
("Beschlagnahme") die 1tPOOßOATt, der Zuschlag durch die Praktoren an den 
Gläubiger (Wolff, Das Recht 11, S. 205). Der Terminus 1tpoaßoATt ist 
durch C. Ord. Ptol. 22,24-25 (260 v. Chr.) und P. Tebt. III 1, 814 i (239 v. 
Chr.) bereits für die frühptolemäische Zeit belegt (dazu Wolff, Das Recht 11, 
S. 195 f.). Wenn man hier evEXupaa{a als das Stadium in der Zwangsvoll
streckung auffassen darf, das durch die 1tpoaßoATt abgeschlossen wird, so 

betrifft der Schuldenerlaß Schuldner, bei denen die Vollstreckung noch nicht 
das Stadium der 1tPQaßoATt erreicht hat. Vgl. C. Ord. Ptol. 53, 224 f. 
'tou(e;) KroAuollEvoUe; Bux 'trov 1tpOeKKetllEvrov 1tpoa'taYIla.irov Eie; 
1tpo(a)ßoATtV äyeaSat. 

Schuldenerlaß gegenüber privaten Gläubigem ist ein traditioneller Be
standteil der Philanthropaerlasse (R. Merkelbach, Die Quellen des griechi
schen Alexanderromans, 2. Aufl., München 1977, S. 36 f.; L. Koenen, 
Arch. f. Pap. 17, 1962, 16). Daß es Gläubiger manchmal nötig fanden, sich 
in Darlehensverträgen durch einen entsprechenden Passus vor der Wirkung 
möglicher Philanthropaerlasse zu schützen, zeigen zwei allerdings erst aus 
frührömischer Zeit stammende Papyri: BGU IV 1156,26 (15 v. Chr.) und 
1053 ii 7 f. (= Mitteis, Chr. 105; 13 v. Chr.). 

A 25-27 Amnestiefür Etrlu-ra-ral növ tpvAa1Cl-rcOv, apxltpvAa1Cl-ral und 
tpvAa1Cl-ral 

26 ~~[t 1ta.v'ta]$? - ~~[t 'tou]$ wäre zu kurz. 

27-28 Erlaß des 1CA1JPOV[xl1COV 

27 f. KAT1poul[XtKOÜ ] aChoue;: KAT1poul[XtKOü] ~a[t] 'toue; 
Daris: KAT1Poul[XtKOÜ 'tou]$ a[ i> ]'toue;? 

Zu dem mit dem Ausdruck Ila.XtIlOt bezeichneten Berufsstand ägyptischer 
Krieger zuletzt 1. K. Winnicki, Die Ägypter und das Ptolemäerheer, Aeg. 65, 
1985,41-55 und ders., Das ptolemäische und das hellenistische Heerwesen, 
in: L. Criscuolo - G. Geraci (Hrsg.), Egitto e storia antica dall'ellenismo 
all'eta araba, Atti deI colloquio intern. Bologna 1987, Bologna 1989, S. 227-
30. 
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fr. a 
Nach L. Koenen (in SB VI 9316 11 Anm.) vielleicht zu A 1 gehörig. 

B 

Die Ergänzungen in dieser Kolumne wurden, wenn nicht anders vennerkt, 
bereits von L. Koenen vorgeschlagen. 

B 5-9 Verbot privater Schiffsrequisitionen 

5-6 C. Ord. Ptol. 53, 252-254 xpocrtetaxacrt öe J1TJ8€va €yyapruetv 
xAo'ia Kata J1TJÖeJ1laV xapeuprot(v) ei~ ta~ lö{a~ XPela~; ebenso C. 
Ord. Ptol. 55, 9-10. 

6-7 e. g. ro~ EyElveto öta til~] auto\) (sc. des Königs) aXOÖTJJ1la~ 
Koenen. 

7-8 :[ou~ iÖlat IXAEOVta~ t]rov crtpatTJYrov Koenen. 
8-9 Etwa öuva[trov (oder öuvaJ1€vrov) a.'Y'Ya1pruetv oder öuva[J1erov 

Kat I trov äUrov Koenen. 

B 10-20 Habeas-Corpus-Akte 

10-20 C. Ord. Ptol. 53, 255-264 J1TJöe tOU~ crtpa('tTJYou~) J1TJöe tOU~ 
äAAO(U)~ tOU~ xpo~ xpelat~ xavta~ trov te ßacrtAtKrov Kat XOAtttKroV 
Kat iepeUttKrov a.xaYOJ1evov J1TJ8€va xpo~ rÖtOV ocpelATJJ1a 11 a.öl1CTJJ1a 
J1TJöe iö{a~ EK8pa~ eveKev J1TJÖ' f;v ta['i~] olKlat~ 11 f;v äAAOt~ toxOt~ 
cruvExetv f;v e~[pKtilt] xapeupEcret J1TJÖeJ1tilt· Eav Ö· Ev ttcrtv f;vKaA.rocrtV, 
&.va:ynv ext 'ta &.xo~e~et'Y,...e[v<x] ev ex:ao'tot<; &.pxet<x K<Xt A<x,...ßavetv 
K<Xt uXExetv to ~iKatOV Kata ta xpocrtaYJ1ata Kat ta Öt<xypaJ1J1<xta. 
V gl. auch C. Ord. Ptol. 55, 10-13. 

13-14 e. g. 't[rov a.PXtcpu(AaKttrov) I J1tlte trov cpu(AaKttrov)] Koenen 
oder t[rov xap' autrov Heinemann (in der ed. pr.). Zur ausführlicheren 
Beamtenliste vgl. z. B. C. Ord. Ptol. 53, 141-143 = 158-161 to'i~ crtpa'tTJ
yo'i~ Kat EXtcrtatat~ trov cpU(AaKttrov) 11 a.PXtcpu(AaKitat~) 11 OlKOVO

J10t~ 11 to'i~ xap' autrov 11 to'i~ äAAOt~ tO'i~ xpo~ ta'i~ xpaYJ1atelat~. 
15 xpaY]J1ateuOJ1Evrov (11) 'tetay~[ evrov Koenen. 
20 a.vaytv öe au~[ OU~: Die Fortsetzung in der folgenden Kolumne 

wird ähnlich wie in C. Ord. Ptol. 53,262-264 gelautet haben, wo es heißt: 
a.vayetv EXt ta a.xoöeÖetYJ1E[va] f;v EKacrtOt~ a.pxela Kat AaJ1ßaVetv 
Kat uXExetV to ÖlKatOV Kata ta xpocrtaYJ1ata Kat ta ÖtaypaJ1J1ata. 
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C col. I 

2f. Am Zeilenende . yp Daris, oder ~p? 

3 ]q>6I?o~, e. g. 1tupo]q>6I?o~ (sc. rflv). 
6 Vielleicht vEvau(J]:oA[TIlK6tE~. Für das naheliegende n:]:oA-

[J.1Tl]K6'tE~ reicht der Platz in der Lücke nicht. 

7 Ka~o .. ÖTl Daris, aber Ka~ ö:~~ ist nicht auszuschließen. 
9 Vielleicht ]~t~ E[a]~ oder ]~t(Je[l]':'. 

11 Vielleicht eip]~VT\~, danach auf (Daris) oder a~[? 

18 e. g. 1tpo(J'te'tax]~v öle] Kat 't[o]~~ ~[elJ.11(JeroJ.1eVou~. 

Übersetzung 

A 

1-6 Amnestie für die Flüchtigen 

[Der König hat befohlen, daß die - - -, die geflohen sind - - - ], weil sie 
sich des Raubes oder anderer Straftaten schuldig gemacht haben, frei von 
allen Anschuldigungen in ihre [Heimat] ({öia) zurückkehren, wobei jene aus

genommen sind, die einen vorsätzlichen Mord [begangen] oder aus [Tem
peln], anderen [Heiligtümern] oder Tempelspeichern geraubt haben. 

6-10 Generalamnestie 
Er spricht auch die [Beamten], Soldaten und alle [anderen], die in 

Alexandria oder in der Chora wohnen, von den absichtlich und unabsichtlich 
begangenen Straftaten frei, welche bis zum Monat Mesore [des 19. Jahres] 
vorgefallen sind. 

10-13 Erlaß geschuldeter außerordentlicher (?) Abgaben 

Er hat angeordnet, die [Epi]graphe und die [Eisphora (?) nach] Alexandria 

denen, die sie [schulden], zu erlassen, und zwar sowohl denen, die der 

[Zwangsvollstreckung] unterworfen worden sind, als auch denen, die [ - - - ] 

13-17 Schuldenerlaßfür die Pächter der ßaGrAlIcry rfi (betrifft Glnld] 
J1.{G()lt)(ll~ und xro[J1.a'wcov) 

Er erläßt ferner außer allen anderen auch den Pächtern [von Königsland] 

und denen, die Königsland bebauen, die Schulden an Naturalpacht und die 
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Abgabe für die Dämme (xooJ,la:m::6v) [desselben] Landes, soweit sie bis zum 

16. Jahr fällig waren; ausgenommen sind die, die das Land in [Erb]pacht ha

ben. 

17-19 Erlaß von Schulden im Bereich der [aprupl]1Cai n[p6]uo80l 
Er erläßt auch die ausstehenden [Steuern] in Geld bis zur selben Zeit außer 

[ - - - ]. 

19-22 Erlaß von Schulden der Besitzer von Weingärten, Gartenland, 
[Hausstellen? J und Bädern 

Er erläßt auch den Besitzern von Weingärten und Gartenland, [zugehörig 
zur Kategorie käuflich erworbenen Landes schlechter Bodenqualität (1)], und 

den Besitzern von [Haus stellen (1)] und Bädern [alle] geschuldeten 

Zahlungen [bis zum] 20. Jahr. 

22-24 Erlaß von Schulden aus Neuverkäufen des Staates 
Er erläßt auch den Schuldnern des Fiskus [die fälligen Abgaben aus den 

Neu]verkäufen bis zum 19. Jahr [für (x) Jahre] vom Zeitpunkt des Kaufes an 
gerechnet. 

24-25 Schuldenerlaß für Schuldner gegenüber Privaten 
Er befreit auch die Schuldner, die gerichtlich verurteilt worden sind, von 

der Beschlagnahme, [die] man (gegen sie) in die Wege leitet. 

25 -27 Amnestie für E1rUna-ral -rmv lI'vÄ,a1Cl-rmv, apzlq>vÄ.arci-ral und 
lI'vÄ,a1Cl-ral 

Er vergibt [den Vorstehern] der Phylakiten, [allen] Archiphylakiten und 
Phylakiten die Plünderung von Eigentum des Königs bis zum [19. Jahr]. 

27-28 Erlaß des 1CÄ,1JPOV[Xl1COV 
Er erläßt das Kleru[chikon denselben] Fußsoldaten, Machimoi, Phylaki

ten und [ - - - ]. 
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B 

5-9 Verbot privater Schiffsrequisitionen 
Er hat auch angeordnet, daß niemand unter irgendeinem Vorwand Schif

fe requirieren dürfe, [wie es geschah während] seiner Abwesenheit, und daß 

die [ - - - ] der Strategen [ - - - ] die regulären Frachtkosten zahlen müssen. 

10-20 Habeas-Corpus-Akte 
Ferner darf keiner der Strategen, Epistaten, Epimeleten, Praktoren, Chre

matisten, Ökonomen, [ - - - ], oder einer von denen, die sonst in der Ver
waltung beschäftigt und in der königlichen, städtischen oder Tempelverwal

tung eingesetzt sind, irgend jemanden wegen privater Schulden [oder privat 
zugefügten Unrechts] in Gewahrsam nehmen, noch wegen persönlichen 

Streites [in Haft halten, weder in seinem] Haus noch an anderen [Orten], 
wenn es sich um einen freien Mann handelt; sondern man muß diese Leute 
[vor die in den jeweiligen Gauen bestellten Behörden bringen - --
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314. S1EUEROBJEKTSDEKLARA TION 

8,5 x 15,2 cm 
Tafel XlII 

Heraldeopolis 

Der Papyrus stammt aus Mumienkartonage. Der linke und rechte Rand 
des Blattes sind weitgehend erhalten, der untere Rand zum Teil. Oben ist der 
Papyrus abgebrochen. 

Der Text der Deklaration war auf dem Papyrus wahrscheinlich in zwei 
gleichlautenden Ausfertigungen geschrieben, die wohl dazu bestimmt waren, 

zerschnitten und zwei verschiedenen Stellen zugeleitet zu werden (s. unten zu 
Z. 1). Von der ersten dieser Ausfertigungen haben wir wahrscheinlich in Z. 
1 einen kleinen Rest. Danach beginnt in einem Abstand von etwa 2 cm der 
Text der Deklaration von neuern. 

Nikaios, Sohn des Charixenos, Achäer tfl~ e1tt'Yovi1~, deklariert seinen 
Garten in Herakleopolis (33/8 Aruren auf iepa. ril) und bestimmt den Wert 
seiner Ernte mit 200 Drachmen. Davon will er die oeKa't11 an den Herakles
tempel von Herakleopolis bezahlen. 1 

Mit oeKa't11 ist die cbtoJ.l.otpa gemeint, eine Steuer, die vom Ertrag des 
Wein- und Gartenlandes erhoben wurde. Sie beträgt in der Regel ein 
Sechstel der Ernte (e1crrl) , manchmal wie in unserem Fall auch nur ein 
Zehntel. Im Jahr 264/3 hat Ptolemaios Philadelphos diese den Tempeln zu

stehende Abgabe umgewidmet. Sie sollte in Zukunft dem neugeschaffenen 
Kult seiner verstorbenen Frau und Schwester Arsinoe Philadelphos zukom
men.2 

Die vorliegende Deklaration ist die älteste der bisher bekannt gewordenen 
Steuerobjektsdeklarationen für Apomoira, welche sonst alle aus dem 2. Jhdt. 

Zu den Steuerobjektsdeklarationen (anoypacpa() aus ptolemäischer Zeit s. J. 
Frösen, P. ReIs. I, S. 63 ff.; zu den hierzu erhaltenen Vorschriften des Ptolemaios II. B.-J. 
Müller, Ptolemaeus II. Philadelphus als Gesetzgeber, Diss. Köln 1968, S. 66-86. 

2 Zur Apomoira Cl. Preaux, L'economie royale, S. 171-181; P. Köln V 220 Einl.; L. 
Koenen, The Ptolemaic King as a Religious Figure, in: Proc. of the Conference on Rellen
ism held at the University ofCalifornia, Berkeley 1988 (in Vorbereitung). 
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v. ehr. stammen} Von besonderem Interesse ist der Umstand, daß hier zum 

ersten Mal ein Garten auf iepcl 'Yii Gegenstand der Deklaration ist. Von iepa. 

'Yii in Zusammenhang mit der Apomoira war in den Papyri bisher nur in einer 
Verfügung des Ptolemaios Philadelphos vom 5. Daisios des 23. Regierungs

jahres (14. Juni 263) die Rede, in der dieser anordnet, daß das gesamte 

Wein- und Gartenland für das 22. Jahr (264/3) deklariert werde (P. Rev. 

Laws col. 36).4 Diese Deklaration war sowohl von den ßa<J1.A.l1cot 'YpaJ1-

J1ate'ic; als auch den Besitzern des betreffenden Landes durchzuführen. Die 

ßa<HAl1COt 'YpaJ1J1ate'ic; wurden aufgefordert, ihre Aufstellungen nach Be
sitzern (Kata. YeO>pyov) zu gliedern, wobei der Besitz von iepa. 'Yii und die 

Einnahmen daraus gesondert angeführt werden mußten: ~haateA.AoVtac; 

til[v i]epa.v 'Y[ilv] Kat {tau} ta. eK tautllC; YMlJ1ata, tva [il1 AOtxit 

[eupe9]f]5, e~ .~c; ~e'i tilv ß1CtTlV auvelyea9at tilt [CI>t]Aa[aeA~o)t], '. 
"wobei die Basilikoi Grammateis das Tempelland und dessen Erträge geson-

dert verbuchen sollen, damit [sich] der Rest des Landes [ergäbe], von dem 

die ßlCtTI an die Arsinoe Philadelphos gezahlt werden muß." 

Aus dieser Bestimmung hat man allgemein der Schluß gezogen, daß die 

iepa. 'Yii von der ßlCtTI der Arsinoe Philadelphos befreit war.6 Der Kölner 

Papyrus zeigt, daß diese Interpretation richtig ist, er zeigt auch, daß die Apo

moira weiterhin von Tempelland erhoben wurde, wobei sie jedoch direkt dem 

Tempel zustand, zu dem die betreffende iepa. 'Yii gehörte.7 

Aus P. Rev. Laws 29, 2 ff. kennt man die Bestimmungen, die für die De
klarationen galten, die für die Apomoira von Nicht-Tempelland für das 27. 
Jahr (259/8) eingereicht werden mußten. Es fällt auf, daß die Angaben auf 

3 P. Hels. I 11 und 14-16: Herakleopolites, 163 v. Chr., für XapOOE1CJOt und q10Wt
JC:Ci)vE~ (Nr. 15, 16), für Pflanzen in einem eXlJ.XEAc.OV (Nr. 11 und 14), adressiert an den 
Oikonomos; SB XIV 11893: Arsinoites, 159 v. Chr., für 2tCXPOOE1CJOt, an den Epimeletes. 
Aus dem 3. Jhdt. stammen hingegen folgende als Homologie stilisierte Ertragsabschätzun
gen für Apomoira: Wilcken, Chr. 250 (= P. Pete. II 27, 1 und III, S. 195), P. Pete. II 27, 1 
und 30e (+Ill69b). Vgl. ferner P. Pete. III 68b. 

4 SB/Beiheft I, S. 13 = Wilcken, Chr. 249 = C. Ord. PlOI. 17. 
5 [EÜpE9]'ii ist von mir ergänzt. In der Lücke ist dafür ausreichend Platz (Cf. B. P. 

Grenfell- 1. P. Mahaffy, Revenue Laws of Ptolemy Philadelphus, Plates, Oxford 1895, pI. 
vi). 

6 Cl. Preaux, L'&;onomie royale, S. 172, Anm. 1. J. Bingen, Le Papyrus Revenue 
Laws - Tradition grecque et adaption hellenistique, Vorträge der Rheinisch-Westfälischen 
Akademie der Wissenschaften: Geisteswiss., G. 231, Opladen 1978, S. 17. 

7 Die in P. Eleph. XIV 3 genannten eXlJ.xEÄ.iilvE~, für die man 'titv 'YEV0IJ.Ev11V eXx6-
IJ.mpav Ti\t CIltÄ.cW[EMpCln] (Z. 4) zu zahlen hat, liegen wohl nicht auf iEPa. yTj, wie 
Rostowzew, Götting. gelehrte Anz. 171, Nr. 8, S. 628 f., annahm. 
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unserem Papyrus über die hinausgehen, die in col. 29 für die Apomoira der 

Arsinoe gefordert werden. Bei diesen Deklarationen muß nur der Name des 

Deklaranten, sein Wohnort (€v ~l KcOJ.1T\l OiKOÜOlV) und die Höhe des er

warteten Ertrages (7t[ ooou 'tlJ.1roV hat 'titv 7tpoooBov 'titv €v 'trol 7t<lp<l
[BEioon) angegeben werden. 

In unserem Fall wird darüber hinaus die Größe des Gartens genannt, wo

bei auf die Register der ß<l(JlA..lKoi YP<lJ.1J.1<l'tEl<; verwiesen wird, von deren 

Existenz wir aus der oben zitierten königlichen Verfügung P. Rev. Laws col. 

36 Kenntnis haben. Mit der Angabe der Größe des Besitzes steht der Kölner 

Papyrus unter den Steuerobjektsdeklarationen der ptolemäischen Zeit verein

zelt da. Nirgends sonst wird in ptolemäischen Deklarationen die Größe des 

betroffenen Landes genannt.8 Daß hier jedoch auf diese Angabe Wert gelegt 

wurde, zeigt der Verweis auf die Register der ß<lolA..lKoi ypaJ.1J.1a'tEt<;. Da

mit geht unsere Deklaration über die Anforderungen des P. Rev. Laws col. 

29 hinaus und entspricht den Vorschriften des vier Jahre älteren Erlasses P. 

Rev. Laws col. 36, wo für die Apographe von Wein- und Gartenland zusätz

lich eine Größenangabe gefordert wird: [a7t]oypacpElv - - - 't[o 't]E 

1tA..118o<; 'trov apouprov 't11<; aJ.17tEA..OU [Kai] 7tapa[B]EioCilv Kai 'ta EX 

'tO'll'tCilV YEV"J.1a'ta (Z. 4-6 und ähnlich Z. 17 f.). In diesem Zusammen

hang ist es von Interesse, daß im Jahr vor der Abfassung unserer Deklaration 

eine allgemeine Bestandsaufnahme der Anbauflächen Ägyptens angeordnet 

worden war, welche im Thot des 28. Jahres (Okt.!Nov. 258) - also etwa 8 

Monate vor unserer Deklaration - ihren Abschluß fand.9 Dabei wurde unter 

anderem auch Größe und Beschaffenheit der Wein- und Obstgärten Ägyptens 
registriert. Auf diese Bestandsaufnahme wird in unserem Fall zurückgegrif
fen worden sein. 

Der Adressat ist auf der Kölner Apographe nicht angegeben, wie das auch 
sonst bei a7toypacpai des 3. Jahrhunderts zu beobachten ist.10 Die Apo
moira-Deklarationen, die sich auf den Kult der Arsinoe bezogen, mußten so-

8 Vgl. Wilcken, Grundzüge, S. 177 f. 
9 Diese Bestandsaufnahme ist offenbar vor dem Hintergrund des zweiten Syrischen 

Krieges zu sehen. Kenntnis haben wir von ihr durch ein demotisches Ostrakon, das in 
Karnak gefunden und von E. Bresciani besprochen wurde (E. Bresciani, La spedizione di 
Tolomeo 11 in Siria in un ostrakon demotico inedito da Karnak, in: H. Maehler - V. M. 
Strocka (Hrsg.), Das ptolemäische Ägypten, Mainz 1978, S. 31-37). 

10 Unter den a7toypacpa{ des 3. Jahrhunderts fehlt der Adressat in Wilcken Chr. 241, 
243, 198 und wohl auch in P. Frankf. 5. In Wilcken, Chr. 242 ist der Empfänger genannt; 
es ist hier der Oikonomos und der Topogrammateus. 
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wohl beim Steuerpächter als auch beim örtlichen Agenten des Oikonomos 
oder Antigrapheus eingereicht werden (P. Rev. Laws 29,2 ff.).ll Vielleicht 
war das auch in unserem Fall ähnlich. Zumindest dem Oikonomos wird man 
die Höhe des erwarteten Ertrages haben anzeigen müssen.12 Diese Maß
nahme war dann Teil der auch sonst belegten Kontrolle der Tempeleinkünfte 
durch den Staat)3 

Ob die Apomoira von iEpa yil auch von einem Steuerpächter unter der 
Ägide des Staates erhoben wurde, ist nicht bekannt. Nikaios erklärt, er wer
de die SEICO:'t1l an den Herakiestempel zahlen (Z. 13 f.). Er mag dies direkt 
ohne weitere Mitwirkung von staatlicher Seite getan haben. Er könnte die 
Steuer aber auch, wie das bei der für den Kult der Arsinoe bestimmten Apo
moira üblich war,14 bei der /3aOtAt!dt 'tpo:n:E~a eingezahlt haben. Die Sum
me hätte dann dort dem Konto des Tempels gutgeschrieben werden können. 

Spatium 
(EtO'Ue;) Jd) Öa toto'U e;, A iyun:['ttrov ] 
SE naxrove; te;. an:oypO:[<pE'tat] 

4 NtICatoe; Xapt~Evo'U 'Axatoe; 
tiie; tn:tyovile; Un:O:PXE1.V 
<Xl)-rrot EV 'Hpax:A.€o'Ue; n:[6-] 
AEt Ev'tOe; tetxo'Ue; n:poe; 

8 'tOte; XTlVoßoolCtOte; Ev tiit 
iepal. yilt !ci1n:ov apo'Upoov 
tptOOV ICal. 'tEtO:p'to'U 
oy3Oou, roe; ßa<JtAtICOl. ypaJ.l.-

12 J.l.atEle; ava<pEpo'UOtV. 'tot'>
'tou OUVtEAoo 'tTtV SeICO:-

11 [oi xapa~Eioouc; KEK]'tT\~EvOl <lX [ oypallHxo9cooav x] poc; 't[ov] 't~v [ci> ]v~v 
XpUX~EV[Ov KaI. 'tov xapa] 'tou OiKO[v]6~ou KaI. 'tou Uv't[l'Ypa<picoc; Ka]9EO'tT\KcYca Ev 
'ton 'toxon. An den Oikonomos gerichtet sind die aus dem 2. Jhdt. stammenden 
Apographai für Apomoira P. Hels. I 11 und 14-16. 

12 Vgl. auch unten zu Z. 1. 
13 M. Rostowzew, Göttingische gelehrte Anz. 171, 1909, Nr. 8, S. 636 ff. Cl. 

Preaux, L'oconomie royale, S. 47 ff. Vgl. auch unten zu 315. 
14 SB XIV 11893, 22 f.; vgl. auch P. Köln V 220, 18 (und R. Bogaert, ZPE 68, 

1987, 75). 
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'tllv Eie; 'tO 'Hpade'iov. 'tt

~OO~at 'tOUe; J(ap7tOUe; 

16 3paXiloov 3taJ(oatoov. 

Rand 
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1 Wohl X~.[, 3pa]lxJ.;l[rov 3taJ(oatoov], wie unten in Z. 16; zur Tren

nung Mayser-Schmoll, Grammatik 11, S. 221. 

Im dritten Jahrhundert scheint es üblich gewesen zu sein, Steuerobjekts

deklarationen in doppelter Ausfertigung zu schreiben. So sind die aus dieser 

Zeit stammenden Deklarationen über Herdenbesitz Wilcken, Chr. 242 (= P. 

Petr. III 72 b), 243 (= P. Hib. I 33) und P. Frankf. 5 solche doppelt ge

schriebenen a7toypacpat. Es handelt sich hier offenbar nicht um Doppel

urkunden (mit Innen- und Außenschrift), sondern um zwei gleichlautende 

Ausfertigungen, die dazu bestimmt waren, zerschnitten und zwei verschie

denen Stellen zugeleitet zu werden (H. J. Wolff, Das Recht der gr. Pap. H, 

S. 80 mit Anm. 119). Wie bei unserer Deklaration sind die Adressaten in 

Wilcken, Chr. 243 (und wohl auch P. Frankf. 5) nicht genannt, in Wilcken, 

Chr. 242 hingegen werden sie angeführt; es handelt sich hier um den Oiko

nomos und den Topogrammateus. 

2 f. Ein 29. Regierungsjahr hat im 3. Jahrhundert nur Ptolemaios H. er

reicht. Auch die Doppeldatierung paßt in diese Zeit. Allerdings stimmt das 

Doppeldatum nicht genau mit dem aus dem Carlsberg-Zyklus zu errechnen

den überein. Die Differenz zwischen dem ägyptischen und makedonischen 

Monatstag müßte nach dem modifizierten Carlsberg-Zyklus 9 Tage betragen 
(16. Pachons = 7. Daisios, A. E. Samuel, Ptolemaic Chronology, S.162 ff.), 
nach dem nicht modifizierten Zyklus 8 Tage (16. Pachons = 8. Daisios, P. 

Lugd. Bat. XXI A p. 227), tatsächlich beträgt die Differenz hier aber 10 

Tage. Da der ägyptische Tag mit Sonnenaufgang beginnt, der makedonische 

aber bereits am Vorabend mit Sonnenuntergang, so ließen sich die Daten auf 

dem Papyrus immerhin mit dem modifizierten Carlsberg-Zyklus in Einklang 

bringen, wenn man annimmt, daß der Papyrus am 16. Pachons nach Sonnen

untergang geschrieben worden ist. Zu diesem Zeitpunkt war das makedoni

sche Datum bereits um einen Tag weitergesprungen, das ägyptische aber 

noch nicht, so daß bis zum Sonnenaufgang die Differenz zwischen den Ta

gesdaten 10 und nicht 9 Tage betrug. 
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Wenn man sich allerdings die Datierungspraxis jener Jahre vor Augen hält, 
wie sie aus den Papyri entgegentritt, so wird man nicht zu dieser etwas 
umständlichen Annahme Zuflucht nehmen müssen. Die Papyri zeigen näm
lich, daß man in dieser Zeit Doppeldaten nur sehr pauschal angab. So hat 
man eine Zeit lang ägyptisches und makedonisches Monatsdatum überhaupt 
gleichgesetzt, als die Monate in den beiden Kalendern ziemlich parallel neben
einander herliefen, dann hat man wiederum zum ägyptischen Monatsdatum 
10 Tage hinzugezählt, um das makedonische zu erhalten (vgl. P. Lugd. Bat. 
XXI A, p. 226-230). In unserem Fall scheint man pauschal 10 Tage vom 
ägyptischen Datum abgezogen zu haben. Der Wirklichkeit kam man damit 
nahe genug und der Form war genüge getan. Im Übrigen war der makedoni
sche Kalender in der Chora ohne Bedeutung. Dementsprechend hat man bei 
der Umrechnung des Datums in den julianischen Kalender vom ägyptischen 
und nicht vom makedonischen Monatstag auszugehen. Der 16. Pachons ist 
der 8. Juli 257. 

Der Umrechnung liegt die Annahme zugrunde, daß mit der Jahresangabe 
das makedonische Jahr (oder, was in unserem Fall auf das gleiche hinaus
läuft, das Finanzjahr) gemeint ist. NUr unter dieser Voraussetzung stimmt die 
Doppeldatierung einigermaßen. Wenn sich die Jahresangabe auf das ägypti

sche Jahr bezöge, müßten wir den Papyrus in das Jahr 256 datieren, die Dop
peldatierung würde dann aber von den Listen in P. Lugd. Bat. XXI A um 18 
Tage abweichen. Nach diesen Listen müßten wir erwarten, daß dem 16. Pa
chons der 18. Artemisios entspricht. - In P. Lugd. Bat. XX 25 findet sich 
die Doppeldatierung (EtOU~) 1(9 [A]atcriou 11, llax[rov (Z. 7). Auch bei 
diesem Papyrus vermutet der Herausgeber, daß das makedonische Jahr ge
meint sei, und setzt den Papyrus ebenfalls in das Jahr 257. 

4 f. ·AXa.to~ til~ Elttyovi1~: diese nicht sicher geklärte Wendung bedeutet 
wahrscheinlich "Sohn eines achäischen Soldaten" (so E. Boswinkel- P. W. 

Pestman, P. Lugd. Bat. XXII, S. 58 f.; s. auch C. Vandersleyen, Sug
gestion sur l'origine des llepcrat, ti1~ ElttYOVi1c;, Proc. XVIII Intern. Congr. 
of Papyrol. TI, Athen 1988, S. 191-201); vgl. auch unten zu Z. 13. 

11 f. In ptolemäischer Zeit diente der Titel ßacrtAt1coc; ypa).L).LateUc; nicht 
nur zur Bezeichnung des Königlichen Schreibers eines ganzen Gaus, sondern 
auch für Schreiber in königlichen Diensten geringeren Ranges. So wird das 
demotische Äquivalent dieses Titels, sh pr- '3, auch auf Beamte angewandt, 
die sonst als sh m3 (toltoypa).L).Lateu~) erscheinen (W. Clarysse, Enchoria 
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8, 2, 1978, 7; P. Lugd. Bat. XIX 1, Anm. j, S. 10; P. Lugd. Bat. XX A [= 

P. Lille 1], 39f.; SB VI 9215, 13; P. Lugd. Bat. XXII 12,6; E. Biedennann, 

Studien zur ägyptischen Verwaltungsgeschichte in ptolemäisch-römischer 
Zeit. Der Ba<JlAt1COC; fpalllla'tEuc;. Berlin 1913, S. 14 f.) 

<lva<pepro hier wohl in der Bedeutung "verbuchen, eintragen" und nicht 
"berichten, melden". 

Der Papyrus zeigt, daß die ßa<JlAl1COt ypalllla'tEtC; über lCa'ta YEropyOV 

geführte Register von Wein- und Gartenland verfügten, in denen die der iEpa 

Yi1 angehörenden Flächen gesondert ausgewiesen waren (vgl. oben die Ein

leitung). 

13 Die Apomoira für den Kult der Arsinoe Philadelphos wurde als t1C'tll 
oder als oElCa'tll eingezogen. Vennutlich gab es auch bei der Besteuerung 

von iEpa Yi1 neben der hier erscheinenden oElCa'tll die t1C'tll. Wenn der De
klarant Abkömmling eines Soldaten ist, wie oben zu Z. 4 f. vennutet, könnte 

dies der Grund für die Steuererleichterung sein. In P. Rev. Laws 24, 5-7 

wird 1tapa - - - 'trov lC[AllPOuXro]~ ~i.?~ <J'tpa'tEUoIlEvrov lCat 'tou[C; ioi
OUC;] dr,pouC; 1tE<pU'tEUlCO'troV nur die oElCa'tll gefordert (für die Bedeutung 

des Ausdrucks <J'tpa'tEUoIlEVol, s. P. Tebt. I 5, 168 n.). In SB XIV 11893, 
20 f. (159 v. Chr.) zahlt ein Katökenritter ebenfalls nur die <l1tOIlOlpa zu 

10%. Zur OElCat1l s. auch Cl. Preaux, L'economie royale, S. 169, Anm. 6. 
14 Zur Gleichung von Herakles, dem Gott von Herakleopolis, mit Sm3-

t3-wj/Somtous bzw. Herishef s. J. Quaegebeur, Une statue egyptienne repre
sentant Heracles-Melqart?; Studia Phoenica V: Phoenicia and the East 

Mediterranean in the First Milennium B.C., Proc. of the Conference Leuven 
1985, Leuven 1987, S. 161-62. 

Übersetzung 

29. Jahr, 6. Daisios, nach dem Kalender der Ägypter 16. Pachons. Ni

kaios, Sohn des Charixenos, Nachkomme eines Achäers, meldet, daß er in 

Herakleopolis innerhalb der Mauern bei den Gänseställen auf Tempelland 

einen Garten in der Größe von von 3 3/8 Aruren besitzt, wie die Königlichen 
Schreiber verbuchen. Dafür werde ich den Zehnten (oElCa'tll) an den Hera

klestempel bezahlen. Ich schätze den Wert der Erträge auf 200 Drachmen. 
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Inv.20369 
2. Hälfte des 3. Jh. v. ehr. 

a: 10,3 x 8,3 cm 
b: 10,5 x 5,4 cm 
c: 10,2 x 2,2 cm 
d: 10,5 x 8,5 cm 

Tafel XVI - XVII a 

Arsinoites oder 
Heraldeopolites? 

Der Papyrus gehört zu Mumienkartonage, deren Urkunden soweit erkenn

bar aus dem Arsinoites stammen. Dementsprechend wird man auch für die

ses Stück die Herkunft aus dem Arsinoites oder dem benachbarten Herakleo
polites vermuten dürfen. Erhalten sind vier Bruchstücke, die nicht direkt 
aneinander schließen, deren Abfolge jedoch durch den Faserverlauf auf dem 

Verso gesichert ist.1 

Der untere Rand ist auf fr. d erhalten, der Anfang des Textes jedoch ver
loren und mit ihm die Nennung von Absender und Empfanger des Schrei

bens. Absender könnte der Oikonomos gewesen sein. Vielleicht hat man 
auch mit mehr als einem Absender zu rechnen, da der Schreiber von sich im 
Plural spricht. Dem Empfänger wird mitgeteilt, wieviel von einzelnen 

Steuern dem Tempel in Kanopos gezahlt werden soll. Die Höhe dieser Sum

men war dem Absender zuvor von einem r[p<lIl]lla:tc6C; (zu ergänzen ist 
sicherlich [ß<l«JtAtlCOC;)] r[p<lIl]Il<l'tc6C;) mitgeteilt worden. Der Adressat 
erhält nun den Auftrag, die Steuern zu erheben und abgesandten Leuten 
([a.7tEO't]~AIlEvOtC;) in der genannten Höhe auszuzahlen. Als Adressat eines 

solchen Auftrags könnte man sich demnach einen AoYW'tTtC; oder n:AcOvllC; 

vorstellen. Die Steuern sind mit verschiedenen Gewerben verbunden. Sie 

werden von den ffivrl (vgl. zu b 3) gefordert. Alle Steuern sind verpachtet (a 
3 f.). 

Zahlungen des Staates an Tempel werden in den Papyri als (Juv't<l~tC; 

bezeichnet.2 Dieser Ausdruck wird hier zwar nicht verwendet, aber man 

1 W. Clarysse verdanke ich wertvolle Hinweise und die richtige Anordnung der Frag
mente, wofür ich hier herzlich danken möchte. 

2 Zur (JUV'ta.~l~ Ouo, Priester und Tempel, Bd. I, S. 366-384; Bd. II, S. 335 f., M. 
Rostowzew, Göttingische gelehrte Anz. 171, 1909, Nr. 8, S. 637, Cl. Preaux, L'economie 
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wird diese Zahlungen wohl auch hier so bezeichnen können. Da man über 
die Herkunft solcher Zahlungen in den Papyri sonst kaum etwas erfährt, 

bietet unser Papyrus eine erfreuliche Erweiterung unseres Wissens. Das 
Geld der vorliegenden Zahlung stammt zum größten Teil aus dem Aufkom
men der Biersteuer (~'\mlpa). Viel kleiner ist der Anteil der anderen Steuern: 

VltP1KTt, ßaAaveirov, tetaptTt, e1tOOVla. 
Man nimmt allgemein an, daß der Staat den Tempeln die Syntaxis als 

Kompensation für Rechte zahlte, die er ihnen zuvor genommen hatte.3 Dem
nach könnte man auch in unserem Fall vermuten, daß der Staat dem Tempel 
von Kanopos eine Reihe von Gewerbebetrieben4 genommen hat und ihm nun 

dafür als Kompensation Zahlungen wie die vorliegende zukommen läßt. Der 

hohe Anteil der Biersteuer könnte demnach bedeuten, daß besonders hier 
einst Rechte an der Bierproduktion eingeschränkt wurden.5 

Unter den griechischen Papyri gibt es nur wenige, die Zahlungen des 

Staates an Tempel zum Gegenstand haben. In unserem Zusammenhang ist 
vor allem ein Zahlungsbefehl an die Königliche Bank von Theben von In
teresse, der eine Syntaxis an den Tempel des Amonrasonther betrifft (UPZ 11 
198, 133 v. ehr.). Bereits aus römischer Zeit stammt BGU 111 707 (2. H. d. 
2. Jhdt.), in dem Priester des Tempels von Karanis bestätigen, den ihnen zu

stehenden Teil an der ap"fUplKTt O'\)vta~l<; erhalten zu haben. Diese wurde 
von den ~TtJ.L6(nOl tpa1te~ital bereitgestellt. Als Zweck wird ei<; tel<; yt.vo
J.LEva<; ev tcp iepro ~a1tava<; tel<; lCatel GUvft91av e1tlGteA.A.OJ.LEva<;6 ange-

l. • • •• 

geben. Ebenfalls aus römischer Zeit, und zwar aus den Jahren zwischen 

104/5 und 224/5, stammen Belege für iepatllCat roval, Steuerpachten, deren 

royale, S. 49, E. Wipszycka, Journ. Jur. Pap. 15, 1965, 166 f., Wallace, Taxation, S. 239 
ff. Zum Vorkommen des Wortes CJuv'ta~u; im Demotischen s. W. Clarysse, Greek Loan
Words in Demotic, in: S. P. Vleeming (Ed.), Aspects of Demotic Lexicography. Acts of 
the Second International Conference for Demotic Studies, Leiden 1984, Leuven 1987, S. 
30. 

3 Wallace, Taxation, S. 239; Preaux, L'economie royale, S. 49. 
4 Zu den von Tempeln betriebenen gewerblichen Einrichtungen und den für die Tempel 

arbeitenden Handwerkern W. Otto, Priester und Tempel, Bd. I, S. 291-315; Bd. 11, S. 331-
332; J. A. S. Evans, A Social and Economic History of an Egyptian Tempel in the Greco
Roman Period, Yale Cl. St. 17, 1961, 224-233. Vgl. ferner M. Stead, A Model to 
Facilitate the Study of Temple Administration in Graeco-Roman Egypt, Atti deI XVII 
confesso int. di pap., vol. 111, Napoli 1984, S. 1045-1052. 

Zu Bierbrauerei und Bierverkauf der Tempel W. Otto, Priester und Tempel. Bd. I, S. 
298-300 und Bd. 11, S. 331. 

6 Z. 12-14 mit Berichtigungsliste I, S. 61. 
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Erträge offensichtlich den örtlichen Tempeln zugute kamen.? Auf diese 
Weise war z. B. in Tebtynis und den ouvJC6pouoat KroJ.1at die ~u't1lpa 
Ka't' livöpa verpachtet (P. Giss. Univ. 48; 224/5 n. ehr.). 

fr. a 

ilJ.1t~ . [ .. ßa(atAtKO~)] r[paJ.1]
J.1a'teu~ 't0 XATl-
90~, o{) öet Aoyeu-

a 4 9i1vat Ka't' cOVTtV 
~i?~ [K]a9' ilJ.1a~ 'tox[ro]~ 
d~ 'to ev Kavol1trot 
tepov, 6>V {mo'teget-

a 8 KaJ.1Ev OOt 'to Ka't[ 

fr. b 

l...[ 
"oet~ eyA?r~~<!~[~] 
xapa 'trov t9vrov ilö1l 

b 4 Kat axoöou~ 'tot~ 
[ axeo't]~AJ.1EVOt~ 

fr. c 

OUJ.1ßOAOV o-ov [xot1loa]-
9 ' 'i-'" 'l'ß o . roaav OOt ou av I\.a roOt 

[xA,,9]<?,?S 
],[ 

? E. Wipszycka, IEPATIKAI fiNAl, Journ. Jur. Pap. 15, 1965, 163-170. 
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fr. d 

~Ut11pae; 911 
vttptKfle; t8 

ßaAavdrov 11 
d 4 tEtapt11e; y 

btroVtrov 

(ytvovtat) 

Rand 

a (tptcOßOAOV) 

plC8 (tptroßOAOV) 

d5,6 { 

Auf dem Verso Demotisch: 

89 

1 ] ir=w (oder 21?) -?- =y di.t (s?) P3-di-Wsir gpwti (?) 
2 [unleserlich] 

a 1 Absender und Adressat sind verloren. Das Schreiben könnte von 
mehr als einer Person abgefaßt sein, da durchgehend der Plural verwendet 
wird. Vielleicht liegt aber auch nur Pluralis modestiae als Ausdruck des Ge
meinschaftsgefühls vor (dazu H. Zilliacus, Selbstgefühl und Servilität, Hel

singfors 1953, S. 44 f.). Da für die Steuererhebung der Oikonomos zustän
dig ist, könnte er der Absender oder einer der Absender gewesen sein. 

Der Absender gibt offenbar einen Befehl des [ßa{eHAtlCoe;)] r[pa~]~a

teUe; weiter. Diesen Beamten wird man in der Lücke von a 1 ergänzen dürfen 
und nicht etwa t61to]r[pa~]~atEUe; oder lCro~o]1'[pa~]~atEUe;, da der 
Befehl die Verwendung von Steuergeldern betrifft. Ausgaben und Einnah
men des Staates werden durch den ßa<HAtlCOe; ypa~~atrue; kontrolliert. Er 
steht an der Spitze des Kontrollsystems der Finanzverwaltung eines Gaues 

(W. Kunkel, Arch. f. Pap. 8, 1927, 180). Vor der Amtsbezeichnung [ßa
(OtAtlCOe;)] r[pa~]~atrue; stand vielleicht noch der Name dieses Beamten, 

der allerdings nur kurz gewesen sein kann, oder vielleicht nur ? [ßa{OtAt

lCOe;)] r[pa~]~atEUe;. 

Als Stütze für die Vermutung, daß man in a 1 wirklich ßaOtAtlCOe; 
ypa~~atEUe; zu ergänzen hat, kann man auch UPZ II 198 (133 v. ehr.) 

heranziehen. Dieser Zahlungsbefehl an die ßaotAtldt tpa1tE~a von Theben 

betrifft die Syntaxis für den Tempel des Amonrasonther; er ist vom ßaot-
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At1CO~ ypa~~ate6~ unterschrieben. Zur Aufsicht dieses Beamten über die 
Buchführung der Tempel in römischer Zeit s. W. Otto, Priester und Tempel 
11, S. 151. 

Als Prädikat zu [pa(OtAtKO~)] 'Y[pa~]~ateu~ könnte man sinngemäß 

EÖTtA.roOev ergänzen. 
a 6 Kavro1to~ könnte man mit einem Dorf identifizieren, das in der The

mistu Meris des Arsinoites lag und in späterer Zeit Kavro1tui~ genannt wurde 
(Calderini-Daris, Diz. s. v. Kavro1tui~). :t:;:in neuerer Beleg dieses Ortes ist 
P. Ups. Frid 1, 12 (Kavro1tu:X.~) und vielleicht P. Lond. VII 2004, 31 (Ka
vro1tO~). Da von der Existenz eines Tempel in diesem Dorf jedoch nichts 
bekannt ist, wird man wohl eher an den Tempel in dem berühmten Vorort 
Alexandriens denken. 

a 81b 1 Clarysse ergänzt tO Kat[ - - - a.vttypa<j>ov. Vielleicht jedoch 
nur tO Kat [ , etÖo~, tO Kat[ a ~EPO~ oder tO Kat[' roVTtV, und danach 

KaAro~ ouv 1tot]ITtoet~. 
b 2 Das Kompositum EKAoyeuro, "Abgaben erheben", kommt in den 

Papyri sonst nur noch in P. Tebt. III 866, 57 und P. Ryl. IV 583, 72 vor. 
b 3 Mit ffivl1 werden die G~werbetreibenden bezeichnet, von denen die 

unten angeführten Steuern erhoben werden. Was das Wort genau bezeichnet, 
ist nicht bekannt. Es pflegt mit "Berufsklasse, Genossenschaft, Korpora
tion" wiedergegeben zu werden. Alle Belege für ffivo~ in dieser Bedeutung 
stammen aus ptolemäischer Zeit: P. Petr. III 32 f 2 Anm.; P. Tebt. III 701, 
297; 880,4; SB 14981,8; P. Petrie III 59 b 4; SB V 8299, 17; UPZ 11 162 ii 
24; P. Ryl. ß 65, 3; P. Köln VI 260, 3; P. Ent. 38,4 (?). Von besonderem 
Interesse ist in unserem Zusammenhang P. Tebt. 16,23 ff. (= Wilcken, Chr. 
332,23 ff. = C. Ord. Ptol. 47, 12 ff.; 140/39 v. Chr.). Hier werden in einer 
Aufzählung von Tempeleinkünften auch folgende Einkünfte genannt: Kat 

trov Kata 'IfIl<j>to~ata [teAo,\)~Evrov U1tO trov .... ro]v Kat trov Kata ~E

po~ E9vrov Kat iepoöouArov a.1tO E~1tOPt&v Kat EP'YaOtrov Kat ~to9rov 
taOOo~EvroV. Die Ergänzung stammt von M. Rostowzew (Areh. f. Pap. 4, 
1908, 569), der darüber hinaus zögernd [teA.o'\)~Evrov U1tO te trov iepEro]v 
vorschlägt. In der Editio princeps wird erwogen, die e9vl1 als Priester

klassen aufzufassen. Hier könnte unser Papyrus eine andere Interpretation 
nahelegen. Auch in unserem Papyrus geht es um teA.ou~eva aus E~1tOptat 
und EP'Yaolal und die Zahlungen erfolgen auch hier nach Gewerben getrennt 
durch die einzelnen ffivl1. Sollte demnach in P. Tebt. 6 nicht eher von Tem-
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peleinkünften die Rede sein, die nicht von Eev11 der Priester, sondern, wie in 
unserem Papyrus, von profanen Korporationen entrichtet wurden? 

Material über Berufsvereinigungen in Ägypten ist zusammengetragen bei 
M. San Nicolo, Ägyptisches Vereinswesen 12, S. 66 ff. und 231. 

b 5 a1toöou~ 'to'i~ [a1tE(J't]~AJ.1.EvOt~ I [1t<XP' 11J.1.6.1v? Aber man würde 
eher die Wortfolge 'to'i~ 1t<XP' 11J.1.6.1v a1tE(J't<xAJ.1.EvOt~ erwarten. 

c 1 (J'\)J.1.ßOAOV, "Quittung"; vgl. J. Herrmann, "Symbolon" und "Anti

symbolon" in den Papyri, Actes du xve congres intern. de papyrologie IV, 

Bruxelles 1979 (= Pap. Brux. 19),224 f.; vgl. ferner H. J. Wolff, Das Recht 
der griech. Papyri Ägyptens 11, S. 75-77. 

c 1-3 W. Clarysse ergänzt: 
(J'\)J.1.ßOAOV o~v [1tOt11(Jo.]
(J~cooo.v (JOt· ~t äv Ao.ßCOOt 

[1tA"9]<?,?~. 
In c 3 könnte hinter [1tA,,9]<?,?~ noch das nach oben auslaufende Ende 

eines Ny der folgenden Zeile sichtbar sein. Die auf c 3 folgende Zeile könnte 

demnach gelautet haben: [ou Ei(Jt]~ oder [e(J'tt]~ [öe·] 
d 1 Der Charakter der ptolemäischen Biersteuer (~U't11Po.) ist noch nicht 

ganz geklärt. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Konsumsteuer oder 
eine pauschalierte Kopfsteuer, die von allen Einwohnern erhoben wurde (F. 

Heichelheim, Monopole, RE XVII, Sp. 172; Preaux, L'economie royale, S. 
157 f.; BGU VI 1355-1358). In römischer Zeit scheint die Biersteuer (~u
'tTlpo. oder ~U't11Pa. !C<X't' ö.vöp<x) eine Konsumsteuer gewesen zu sein (C. 

A. Nelson, Chr. d'Eg. 51, 1976, 121-129; BGU XV S. 88 f.; o. Tebt. Pad. 
128-53). 

Das hier in Frage kommende e9vo~ (b 3) wird das der Bierverkäufer sein, 
von denen bereits F. Heichelheim, Monopole, RE XVII, Sp. 171, vermu
tete, daß sie die ~U't11Po. von ihren Kunden erhoben. Vgl. dazu auch P. 
Köln VI 263. 

d 2 Zur Natronsteuer s. Wilcken, Ostraka I 264 f., Heichelheim, Mono
pole, RE XVII, Sp. 173 f., Preaux, L'economie royale, S. 114 f., P. Köln 

VI 269, 6 Anm. Natron benötigten die Wäscher, Färber und Walker, aber 

auch beim Einpökeln von Fleisch und bei der Mumifizierung fand es Verwen

dung. 
d 3 Welcher Natur die mit ß<XA<xvdrov bezeichnete Zahlung ist, läßt sich 

nicht mehr sicher entscheiden. Ob es bereits in ptolemäischer Zeit eine der 
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römischen Zeit vergleichbare Bädersteuer (t&o~ ßaA,avelcov) gab, ist um
stritten. Die Ansicht, daß diese Bädersteuer erst unter Augustus.eingeführt 
worden ist, vertraten Wilcken, Ostraka I, S. 169 f., Tait zu O. Bodl. I 320, 
Preaux in Chr. d'Eg. 9, 1934, 131 f., Ostr. Wilbour, S. 40 ff. und L'econo

mie royale, S. 342 f. Daß sie hingegen bereits in ptolemäischer Zeit existier

te, vermuteten Grenfell-Hunt zu P. Hib. I 108, 7, P. M. Meyer, Gr. Texte, 
S. 132, Heichelheim, Monopole, RE xvf 1, Sp. 163 und Taubenschlag, 

Law2, S. 57 f. Gut bezeugt ist in ptolemäischer Zeit die tpttT\ ßaA,avelcov, 

eine Ertragsteuer, die der Staat in Höhe von 33% von den Besitzern privater 
Bäder erhob (Preaux, L'economie royale, S. 340 f.; P. Hib. I 116; Wallace, 

Taxation, S. 223; BGU XIV 2370, 18). Falls hier die tp{'tT\ ßaA,avelcov ge
meint ist, ließe sich die Höhe der hier vorliegenden Zahlung mit den Steuer
deklarationen P. Hels. I 12 und 13 vergleichen. In P. Hels. I 12 taxiert der 
Deklarant die jährlichen Einkünfte aus seiner kleinen Badeanstalt (A,OUtpCO

v{Ol.Ov) auf ein Talent, in P. Hels. I 13 werden die Einkünfte auf 4 Talente 
1200 Drachmen geschätzt. Beide Papyri stammen aus dem Jahr 163 v. Chr. 

In dieser Zeit kamen 240 Kupferdrachmen auf eine "Silber"drachme des 3. 

Jhdts. (T. Reekmans, The Ptolemaic Copper Inflation, Stud. Hell. 7, 1951, 
109-118). Wenn man diese Beträge in alten Drachmen ausdrücken will, so 
betragen die Einkünfte 1 Talent: 240 = 25 Drachmen, bzw. 4 Tal. 1200 Dr. : 

240 = 105 Drachmen. Für die tpttll ergeben sich somit 8 1/3 Drachmen 
bzw. 35 Drachmen. Die 8 1/3 Drachmen liegen in unmittelbarer Nähe der 
Zahlung von 8 Drachmen auf unserem Papyrus. Dieser Vergleich soll nur die 
Größenordnung der hier vorliegenden Zahlung zeigen, weitere Schlüsse 
lassen sich natürlich nicht ziehen. 

d 4 Diese Abgabe in Höhe von 25% wird von verschiedenen Gewerben 
erhoben (s. Preaux, L'economie royale, Indices S. 594). Welche Gewerbe 
hier betroffen sind, wird nicht gesagt. Für das Faijum ist bekannt, daß die 

OU01tOtot, taptXllPo{ und 1tavta1tooA,at diese Abgabe zahlen mußten (vgl. 

P. Köln VI 269, 7 Anm.). 

d 5 Der Terminus btrovta wird in unterschiedlichem Zusammenhang ver

wendet. In einigen Papyri ist diese Steuer mit dem Verkauf von Lebens

mitteln verbunden: mit dem Verkauf von Bier in P. Petr. III 121 b ii 5 E1tCO

VtCOV ~U'tT\pa~ (Preaux, L'economie royale, S. 158), von Linsenbrei in P. 
Par. 67, 16 und BGU XIV 2370, 27 E1tCOVtCOV <paKe",Ö>v (vgl. F. Uebel, 
MONOnnAIA cl>AKHl:, Actes du xe congr. int. de pap., Wroclaw-
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Varsovie-Cracovie 1964, S. 178), von Salz in P. Pett. 111 121 b ii 1 a.A.O~ 
E1t(roV{rov) (vgl. auch P. Cair. Zen. 11 59206, 47. 68; Preaux, L'economie 
royale, S. 250 und 158). In all diesen Fällen war der Verkauf der Lebens
mittel vom Staat monopolisiert. Etwas anders wird der Begriff enoovul in P. 
Cair. Zen. 11 59206, 45. 63 verwendet. Hier scheint unter anderem auch das 
evvoJ.LtOV unter die E1tOOVUl gerechnet zu werden (vgl. Preaux, L'economie 
royale, S. 227). Aus P. Tebt. III 875, 17 (Mitte des 2. Jhdts.), wo vermerkt 
ist, daß für ('tt'tap'tTl~) (lt't01tOtrov Kat 'trov äU~~ E1troV{roV keine Zahlung 
geleistet worden sei, hat Cl. Preaux (L'economie royale, S. 336) fälschlicher
weise herausgelesen, daß hier die 'tetap'tTl <Jt't01tOtrov als eiri Teil der E1tOO
vta behandelt werde. P. Tebt. III 872, P. Par. 67 und nun auch unser 
Papyrus (d 4 u. 5) zeigen jedoch, daß E1tOOVUX und 'tt'tap'tTl zu trennen sind. 
Die betreffende Passage in P. Tebt. 875 bedeutet: "für die n:'tap'tT\ <Jt'tO-
1tOtrov und außerdem die E1tOOVU1" (zur Verwendung von äA.A.o~ s. Mayser, 
Grammatik 11 2, S. 87). Auffällig ist auch O. Tait I 124 (149 oder 138 v. 
Chr.), wo ein Ibioboskos ein E1tOOVtOV zu zahlen scheint. Weitere Belege für 
E1tOOVta sind: P. Hib. 11 267, 10; O. Edfu 250; 251; 348; O. Tait 157; 58; 
Wilcken, Ostraka 11 1506; SB VIII 9891, 9. 

d 6 Die Summe ist korrekt. Vor c 1 ist also kein Posten verloren gegan
gen. 

Verso: Die Lesung des demotischen Textes verdanke ich H.-J. Thissen. 
Eine sinnvolle Übersetzung ist nicht möglich. Sicher ist nur der Name "Pet
osiris". 

Aus den oben gegebenen Ergänzungsvorschlägen ergibt sich folgende Re
konstruktion des Textes: 

[0 ~Eiva 'ton ~Eivl] 
[x,a(pElV. E~TtMooEV] 

a 1 ;'l1i~ J. ~«nAuc09] y[pa l1]
l1a'tE"~ 'to 7tAil-
00<;, ob ~Ei MYE'U-

a 4 Oilval lCa't' ci>VTtV 

:i?':' [lC]aO' ;'11~ 't6x[0l]~ 
Ei~ 'to EV KavWxOll 
iEPOV. 6>V l>7tO'tEOd-

a 8 lCal1EV (JOl 'to lCa't[a] 

[J.1Ep~. lC~ ~v 7t0l]-
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b2 "aEt~ iyÄ.?'Y~~~~[~ 
xapa 'tiIW i9viIW 'i1&.1 
Kai. eX1tOOOU~ 'to~ 

b5 [eXxEa't ]~4ivot~ 
[ - - - -. 'to 8E] 

cl aU~~OA.ov ~~ [XOt11aeX]-
9' 1'" M~ a • cooav aot ou av COOt 

[xA,Tt9]'!'!$ 
[ot) den]~' 

dl CU't1}~ 91} 

vt'tpt1Ci1~ 19 
~aÄavdcov 11 

d4 'tE'teXP't11~ y 
ix cov{cov a ('tpu.o~o).ov) 
(y{vov'tat) pKO ('tpun~).ov) 

Rand 

Übersetzung 

[NN an NN. Der Königliche] Schreiber [hat] uns die Menge [mitgeteilt], 

die gesondert nach den Steuerpachten des uns anvertrauten Gebietes zugun
sten des Heiligtums in Kanopus erhoben werden muß, wofür wir Dir die 
[detaillierte Aufstellung] angefügt haben. [Du wirst daher gut daran tun], es 
rasch von den Gewerbetreibenden (~) zu erheben und es den [Leuten, die 
- - -] gesandt worden sind, auszuhändigen. Sie sollen Dir eine Quittung 
[ausstellen] für die Menge, die sie empfangen. [Es handelt sich um:] 

98 Drachmen für die Biersteuer, 
19 Drachmen für die Natronsteuer, 
8 Drachmen für die Bäderabgabe, 

3 Drachmen für die 25% Abgabe, 

1 Drachme 3 Obolen für die Enrovta, 
ergibt in der Summe 129 Drachmen 3 Obolen. 
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Nr. 316-326: Urkunden aus römischer und byzantinischer Zeit 

316. AMTLICHES SCHREIBEN ZUR ZWANGSVERPACHTUNG 

VON NICHT ÜBERFLUTETEM LAND 

Vor 302 n. ehr. 
8.3 x 10,5 cm 
Tafel XVII b 

Karanis 

Das Verständnis des Papyrus ist leider erschwert durch eine Lücke, die 
gerade das Hauptverbum des vorliegenden Schreibens betrifft. Falls man in 

Z. 6 ]~~Jla zum Imperativ cruv't]~~Jla (= cruv'tiJla) ergänzen darf, könnte 
man den Inhalt des Papyrus folgendermaßen wiedergeben: Die Dekaproten 

Aurelius Serenus und Aurelius Heron tragen dem U1t1lP~C;; 'tilc;; 'to1tapxiac;; 

Areios auf, zusammen mit Heron, dem 0Pl.OÖEllC't'llC;; (Grundkatasterbeamten) 
des Dorfes Karanis, den Wert von 10 Aruren Staatsland (ö'IlJlocria yil) zu 
bestimmen (cruv't]~~Jla?), die Horion, der Sohn der Amis, offensichtlich 
heimlich, bewirtschaftet. Zweck und Ziel des Vorgangs ist es, Horion für 

dieses heimlich bewirtschaftete Staatsland einen zusätzlichen Anteil an nicht 
überflutetem Land (äßpoxoC;; yil) auf dem Wege der Zwangsverpachtung 
(emVEJl'llO"tC;;) zuzuweisen, da Leute, die Staatsland pachten, verpflichtet sei
en, einen entsprechend großen Anteil an nicht überflutetem Land (äßpoxoc;; 
yil) zu übernehmen. 

Für die Datierung des Papyrus ergibt sich ein Terminus post quem aus 
der Existenz des Amtes der Dekaproten. Dieses Amt scheint in der Zeit zwi
schen 242 und 246 geschaffen worden zu sein,} im Jahr 302 findet diese 
Einrichtung wiederum ihr Ende.2 In diesem Zeitraum wurde also die vorlie

gende Urkunde geschrieben. Wenn Aurelius Heron und Amis mit Personen 
gleichen Namens, die in Papyri des ausgehenden 3. Jhdts. und beginnenden 

4. Jhdts. erwähnt werden, identifiziert werden dürfen, dann stammt die 

1 J. D. Thomas, The Introduction of the Dekaprotoi and Comarchs into Egypt in the 
Third Century A. D., ZPE 19, 1975, 111-112 und 118. 

2 J. D. Thomas, The Disappearance of the Dekaprotoi in Egypt, BASP 11, 1974,60-
68. 
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vorliegende Urkunde aus dem ausgehenden 3. Jhdt. bzw. den Jahren unmit

telbar vor 302 (s. unten zu Z. 1 f. und 6 f.). 

Wenn die Datierung in das ausgehende 3. Jahrhundert richtig ist, gewinnt 

man durch unseren Papyrus einen neuen Beleg für die Bestrebungen der 

diocletianischen Verwaltung, die Produktivität der Landwirtschaft im Faijum 

zu heben. Von diesen Bemühungen weiß man durch eine Reihe von Papyri, 

die zum Teil ebenfalls aus dem Dorf Karanis stammen. Aus ihnen läßt sich 

entnehmen, daß· in Karanis in den Jahren 295/6 - 297/8 die Anbauflächen sy

stematisch vergrößert wurden, was offensichtlich auf dem Wege der Zwangs

verpachtung erreicht wurde. Demselben Ziel diente auch der Census der 

Jahre 297 und 302, über den wir auch durch Papyri aus Karanis informiert 

sind.3 Wenn nun Horion zu den 10 Aruren 311Jl.OO{<X yil, die er bereits 

bewirtschaftet, nochmals 10 Aruren äßpoxo~ yfl in Zwangspacht nehmen 

muß, und das !C<X'tll 'tll Opt08Ev't<X (Z. 13 f.) geschieht, so paßt das gut zu 

dem, was wir über die Reformbemühungen dieser Jahre wissen. 

Darüber hinaus bietet der Papyrus einen Terminus, der offenbar auch auf 

das Bestreben der Regierung, die Anbaufläche zu vergrößern, weist: 'to 

a1to't<XK'tov. Die Unregelmäßigkeit, die sich Horion zuschulden kommen 

ließ, wurde Ev tU 'tou a1to't<XK'tOU !C<X't<X1t<XtTtOEt entdeckt, bei der Inspek

tion des a1to't<X!C'tov, also offenbar bei der Inspektion der a1to't<X!C'to~ yfl 
bzw. der a1to't<X!C'tOl äpoup<Xl. Von Inspektionen der Anbauflächen wis
sen wir in Zusammenhang mit dem Census von 297 und 302. Eine solche 

Inspektion muß hier aber nicht gemeint sein, vielmehr könnte es sich um. eine 

Begehung handeln, die die Dekaproten, die für die Zwangsverpachtung 

verantwortlich sind, jährlich durchzuführen hatten. Der Terminus a1to't<X

K'tOV scheint in der Verwaltungssprache in Zusammenhang mit den Refor

men unter Philippus Arabs in Gebrauch gekommen zu sein und bezeichnet 

das von der Verwaltung festgelegte Ausmaß an Steuern und Liturgien, das 

auf lokaler Ebene möglichst gerecht auf die einzelnen Individuen verteilt wer

den muß.4 Hier bezeichnet a1to't<XK'tOV offenbar eine Anbaufläche, die von 

der Verwaltung als Ziel größe vorgegeben war und die man durch Zwangs-

3 N. Lewis, A Sidelight on Diocletian's Revival of Agriculture, Joum. Eg. Arch. 29, 
1943,71-73. Vgl. auch D. Bonneau, La disparition de l'episkepsis officielle des terres au 
Ive s. apo J.-C., Actes du xe congres int. de pap., Wroclaw 1964, S. 137-49 (besonders S. 
142-44); Ead., Le fIsc et le Nil, Paris 1971, S. 198-203. 

4 P. J. Parsons, Philippus Arabs and Egypt, Joum. Rom. Stud. 57, 1967, 134-141, 
und P. Oxy. XLII 3046-3050 Einl.; A. Bianchi, Aspeui della politica economico-fIscale di 
Filippo l'Arabo, Aeg. 63, 1983, 185-198. 
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verpachtung zu erreichen suchte. Diese Bedeutung des Wortes scheint in den 
Papyri sonst noch nicht belegt zu sein.5 

Die Bestrebungen, die Anbauflächen in Karanis zu erweitern, muß man 
vor dem Hintergrund des Niedergangs und Verfalls dieses Dorfes im 3. und 
4. Jahrhundert sehen. Über den Verfall dieses Dorfes sind wir besonders gut 
informiert. 6 

Der Papyrus ist fast vollständig erhalten. Das Verso ist unbeschrieben. 

Rand 
AUPTtAtot LEPllVOe; ayop(avo~ ) lCat "Hprov 
apxtEp( ) ßOuA(EUtat) tile; 'Ap<n(vottoov) 1tOAEroe; 
OElCa1tprotOt 'APEiep t>1t11Pe't1l 

4 tlle; t01tapXiae;. 
1tapaAaßi?v "Hprova OPtoOEllCt11V 
lCro~11e; Kapavi[ooe; J~~~a 'Qpirovt 
~11tpOe; 'A~'itoe; ,:~p' dlv lCOttOOV 

8 lCateA.Tt~<pS11 ev tD to'\) a1tOtalCtOU 
lCata1tatTto"Et YEropyOOV o11~ocri-
av yilv - Eicr~v ty lCOt(t1le;) (lipoupat) 11, 
t~ lCoi(t11e;) (lipoupat) ß - exoucrav 1tAeOV 

12 tlle; EicrapiS~ou aßp6xou yile; 
(OOtE lCat autov extV lCatU tU 
OptcrSevta tUe; tcrae; tlle; e1tt-
VE~TtcrEroe;. (2. Hand) crE<J11~(Eiro~at) 

Rand 

12 icrapial10u 13 EXEtv 14 mac; Pap. 

lf. ayop(avo~oe;) oder ayop(avo~Ttcrae;), apxtEp(EUC;) oder apXtE
p( atEucrac;). 

5 Der Umstand, daß man nicht nur die Steuervorschreibung am>talC'tov nannte, son
dern auch die Produktionsgrundlage, auf der sie erwirtschaftet werden sollte, ist nicht über
raschend. In ähnlicher Weise bezeichnet z. B. bnVEI111O"lC; sowohl die Zwangspacht als auch 
die Steuererträge daraus. 

6 R. S. Bagnall, Agricultural Productivity and Taxation in Later Roman Egypt, Trans. 
Am. Phil. Ass. 115, 1985, 290-294; A. E. R. Boak, The Population of Roman and 
Byzantine Karanis, Historia 4, 1955, 157-162; H. Geremek, Karanis: Communaure rurale 
de I'Egypte romaine au He -lIIe siecle de notre ere, Wroclaw 1969. 
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In folgenden Papyri sind Ratsherren von Arsinoe mit dem Namen Aurelius 

Heron für die in Frage kommende Zeit belegt: 
1) Ex-Gymnasiarch, Dekaprotos: P. Cair. Isid. 39,2 f. (296 n. Chr.); O. 

Med. Madi 25, .6 f. AUPTt(Ato~) 'Hpro( ) ÖElC(a.1tPOYtO~) (3. Jhdt.; J. Bin
gen, Chr. d'Eg. 51, 1976, 189); vgl. auch P. Col. VII 137,47 Anm. und SB 

XVI 12289, 27 (309 n. Chr.) AUPllAiou rEpovti?u aI?L~t]EpateUq~~:?S 
ß?,?A~,?:<?U :i1~ auti1~ 1t6AEro~ uiou "Hprovo~ lCat autou 'YEVOJlEvOU 
~OUAWtO~ til~ auti1~ 'Apen(vo1.trov) 1t6AEro~. 

2) iurator: P. Cair. Isid. 3,9. 37; 4, 8. 19; 5, 7.42; P. New York Univ. 
I, 11 (alle 299 n. Chr.); P. Sakaon 2, 8. 21 (300 n. Chr.); P. Sakaon 3, 7. 

21 (= P. Ryl. IV 656; 300 n. Chr.); vgl. auch P. Merton 11 88 viii 8 (298-

301). 
3) AuPTtA.to~ 'Op1.'YEVll~ b lCat "Hprov YUJl(vaenapxTt(J(l~) ßOUA.(w

tTt~): BGU VII 1610, 2. 8 (259 n. Chr.). 
Wenn die in Z. 7 genannte Amis mit der aus anderen Papyri bekannten 

'AJl'i~ 'Opirovo~ identisch ist (s. unten zu Z. 6 f.), dann könnte der Aurelius 
Heron der Nr. 1 und vielleicht auch Nr. 2 der hier genannte ÖElCa.1tprotO~ 

sein. 
Ein Ratsherr und Dekaprotos Aurelius Serenus scheint nicht nicht belegt 

zu sein. Unter den Personen, die die aus dem Arsinoites stammenden Libelli 

der decianischen Christenverfolgung (250 n. Chr.) bestätigen, befindet sich 
allerdings auch ein Aurelius Heron (SB VI 9084, 10) und ein Aurelius Se
renus (P. Mich. III 157, 17; 158, 15). Der Rang dieser Personen ist nicht 
überliefert, aber auch sie mögen Ratsherren gewesen sein (vgl. den Libellus 
P. Ryl. I 12, 11, wo ein 1tputavt~ bestätigt). Da aber unser Papyrus wohl 
eher aus späterer Zeit stammt, ist eine Identität wenig wahrscheinlich. 

3f. Die Einrichtung des Amtes der OElCa.1tPOYt01. in Ägypten steht in Zu
sammenhang mit den Reformbemühungen unter Philippus Arabs (s. Einlei

tung). Sie treten an die Stelle der Sitologen, haben aber einen größeren Auf

gabenbereich als diese. Ihre Aufgabe war es, die Effektivität der Landwirt
schaft zu heben und damit das Steueraufkommen zu steigern. Dement

sprechend war die Aufsicht über die Zwangsverpachtung von unbestelltem 

Land (e1ttVEJlll(J1.~) ihr Geschäft, ebenso die Erhebung der daraus fließenden 
Abgaben, die ebenfalls e1ttVEJlll(Jt~ genannt werden (vgl. P. Hamb. III 213 
Einl.). Zu den Dekaprotoi allgemein E. G. Turner, Egypt and the Roman 
Empire: The AEKAnpOTOI, Journ. Eg. Arch. 22, 1936, 7 ff. Zu den 
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sonst für Karanis belegten Dekaproten des ausgehenden 3. Jhdts. R. S. 
Bagnall, The Number and Tenn ofthe Dekaprotoi, Aeg. 58, 1978,160-167. 

Die Beamtenbezeichnung intl1Pe-rl1e; 'ti1e; 'to1tajlXtae; scheint sonst nicht 
belegt zu sein. Geläufig ist jedoch in dieser Zeit die Bezeichnung ß0119oe; 
aEKa1tpro'trov 'ti1e; 'to1tajlXtae;, welche aus P. Cair. Isid. 3, 10. 38; 4. 8, 20; 

5,8.43; P. New York Univ. I 1, 12 (alle Karanis, 299 n. Chr.); P. Sakaon 
2,9.22 und 3, 7. 21 (= P. Ryl. IV 656; Theadelphia) bekannt ist. Da die 

Funktion unseres i>1tl1pe'tl1C; mit der der ß01190i offenbar durchaus ver

gleichbar ist, handelt es sich wahrscheinlich in beiden Fällen um dieselben 

Beamten. 

5 Der bptoaeiK't11e; ist ein Beamter, der mit dem Grundkataster zu tun 
hatte und die Grenzen auf den Feldern genau kannte. Vgl. P. Cair. Isid. 3, 
10 Anm. Ein "Hprov bpu;>[aeiK't'IlC;] ist für Karanis durch P. Mich. VIII 

512,9 bezeugt. Der Papyrus ist allerdings, offenbar auf Grund der Schrift, 

in das frühe 3. Jhdt. datiert. Neuere Belege für diesen Beamten sind: P. 
Wisc. II 86, 27 (= SB VIII 10208 = P. Leit. 16); SB X 10556, 17; 10567, 

33; SB XIV 11517,3; P. Oxy. XLII 3050 i 17; XLIV 3205,81; P. Sakaon 

2, 9. 23; 3, 7. 8. 23; P. Petaus 93, 99; P. MiI. VogI. IV 251, 4; CPR X 28, 
3; 107 v 11; P. Col. VII 172, 18.24; P. New York Univ. I 1, 13; O. Mich. 

III 1007,3; IV 1130,3. 

6f. Bei ]~~J.UX erwartet man einen Imperativ; vielleicht Kapavi[a(oC;) 
ouv't]~~Jla (= ouv'ttJla) oder a1.a't]~~Jla, oder Kapavt[aoe; 't]~~Jla. Zur 
Abschätzung von Land s. P. Berl. Leihgabe 11 35, S. 58 f., vgl. auch P. J. 

Sijpesteijn, ZPE 63, 1986,299 f. 
Eine AUPl1A.ia 'AJlEle; 'npirovoC; aus Karanis kennen wir durch P. Cair. 

Isid. 6, 308 (300-305 n. Chr.; hier 'AJlaE1.C; geschrieben), 18, 12 (ca. 305-
311 n. Chr.), P. Col. VII 140, 3 (308 n. Chr.), P. Cair. Isid. 9, 83. 193 
(309 n. Chr.), 14, 78 (ca. 311-314 n. Chr.) und 17, 27 (314 n. Chr.). 

Vielleicht ist diese Frau mit unserer 'AJllC; identisch. In diesem Fall hätten 
Vater und Sohn der Amis denselben Namen getragen, wie das ja häufig der 
Fall ist. Ein 'i'QpoC; 'AJll't[Oe; ist auch aus O. Mich. 11 934,4 (Karanis, 2. H. 

des 3. Jhdts) bekannt. 

7 ~~p' 6lV Hagedorn. 
Zum Terminus Koi't'll P. 1. Sijpesteijn - K. A. Worp, Numbered Koitai in 

the Oxyrhynchite Norne, Aeg. 58, 1978, 157. Anstelle dieses Tenninus war 
in Karanis früher der Begriff KA.l1POUXia in Verwendung (0. M. Pearl, The 
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94 Klerouchies at Karanis, Akten des XIII. Intern. Papyrologenkongresses, 
München 1974, S. 325-30). 

8f. Ka'Ca1ta'Cl'\crle;, "Begehung, Inspektion"; zu diesem Terminus A. Pas
soni dell'Acqua, Documento con menzione delI' ispezione di un terreno (P. 

Med. inv. 63), Aeg. 63, 1983,53-57 und Atti deI XVII congr. intern. di pap. 

III, Napoli 1984, S. 1313-15. 
Zu ä,1to'CalC'tov s. oben die Einleitung. - 'Co ä,1to'CaK'Cov = ai ä,1to'Ca

lC'tal lipoupal oder Tt ä,1to'CaK'COe; yii: vgl. Mayser, Gramm. 11 1, S. 3. 

11 ff. Die Formulierung ist nicht allzu deutlich, gemeint ist aber offen
sichtlich: Horion bewirtschaftet heimlich 10 Aruren al'\J.1.ocria yii. Das ist 

nun ans Licht gekommen. Als Konsequenz ergibt sich, daß er ebenso viele 

Aruren unter Zwang zu verpachtenden Landes ('Cele; lcrae; 'tfle; E1tlVEJ.1.TtcrEroe;, 
Z. 14 f.) zugewiesen bekommen soll, welches Ka'Cel 'Cel oplcrgev'Ca ge

schieht, wonach offenbar jeder, der Staatsland bebaute, das gleiche Ausmaß 

(tcrapl9J.1.0e;, Z. 12) von lißpoxoe; yii vom Staat in Zwangspacht zu nehmen 
hatte. Da Horion einen Teil dt;r von ihm bearbeiteten Anbaufläche verheim
licht hat, ist ihm zu wenig lißpoxoe; yii zugewiesen worden. Wenn ihm die 
verheimlichte Fläche zugeteilt wird, muß auch die von ihm zwangsweise zu 
bestellende Fläche von lißpoxo<; 'Y'1l vergrößert werden, damit wieder 
Gleichgewicht hergestellt ist. 

Ähnliche Bestimmungen finden sich bereits in ptolemäischer Zeit in P. 
Tebt. I 61 b 229 und 233 (vgl. H. Cuvigny, L'arpentage par espece dans 
l'Egypte ptolemalque d'apres les papyrus grecs, Bruxelles 1985, S. 60). 

12 Das Adjektiv lcrapl9J.1.o<; ist in den Papyri sonst nur noch in P. Flor. 
III 382, 37 belegt. - In ä,ßpoxou ist ß aus p korrigiert. 

"Aßpoxo<; yii ist Land, das nicht von der Nilflut erreicht wurde, aber in 
Jahren mit höherer Nilflut überschwemmt werden kann; es kann landwirt
schaftlich genutzt werden, bedarf aber künstlicher Bewässerung (W. L. We

stermann, Cl. Ph. 15, 1920, 120-37 und 16, 1921, 169-88; D. Bonneau, Le 
fisc et le Nil, Paris 1971, S.66, 80, 202). 

14 f. Ka'Cel -tel oplcrgev'Ca: Vgl. P. Oxy. IX 1187, 12 ff. (254 n. Chr.) 

Ka'Cel 'Cel KeA.EUcrgev'Ca {mo 'Crov "Co ä,1to"CalC'tov crucr'tl'\craJ.1.evrov ("gemäß 

den Richtlinien derer, die die uns auferlegten Lasten verteilen", vgl. P. J. 
Parsons, Journ. Rom. St. 57, 1967, 137), P. Oxy. XII 1409, 15 (278 n. 
Chr.) Ka"Cel "Cov ao9ev"Ca öpov ev "CD "Cou ä,1to"CaK"COU crUcr"C<XcrEl. - Zur 
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Zwangsverpachtung (En:tVEJlllat~) Poethke, Epimerismos, S. 63ff., Wallace, 
Taxation, S. 27, P. Cair. Isid., S. 102, und zuletzt P. Hamb. III 213 Einl. 

Übersetzung 

Aurelius Serenus, Agoranomos (oder Ex-Agoranomos), und Aurelius He
ron, Archiereus (oder Ex-Archiereus), Ratsherren von Arsinoe und Dekapro
ten, an Areios, den Bediensteten der Toparchie. 

Zusammen mit Heron, dem Grundkatasterbeamten (bptoaeh::'tll~) des 
Dorfes Karanis, [bestimme] in der Angelegenheit des Horion, des Sohnes der 
Amis, [den Schätzwert (?)] in Hinblick auf die Landlose, bei denen er anläß
lich der Inspektion des zur Bewirtschaftung auferlegten Landes ('tou cl1tO
'ta.1C'tO'U) bei der (heimlichen) Bestellung von Staatsland (allJloata ril) er
tappt wurde; es handelt sich um 8 Aruren des 13. Landloses und 2 Aruren 
des 16. Landloses. Dieses Land macht einen Überschuß aus gegenüber dem 
nicht überfluteten Land, welches gleich groß sein soll, so daß auch er gemäß 
den Bestimmungen (zusätzlich) ebenso viele Aruren zwangsweise zu ver
pachtendes Land haben soll. 

(2. Hand:) Abgezeichnet. 



317. BRIEF EINES VERWALlERS AN SEINEN GUTS HERRN 

Inv.1865 
6. Jahrhundert 

30 x87 cm 
Tafel XVIII -"xx 

Herkunft unbekannt 
(Hermopolites? ) 

Der Brief stammt offensichtlich vom Verwalter eines Gutes und ist an sei
nen Gutsherrn gerichtet. Der Verwalter befindet sich auf dem Gut wie auch 
seine Herrin, die Gattin (?) des yEO'UXO~ (Z. 4 f.), dieser weilt jedoch in der 
Ferne. Da der Schreiber seinem Herrn gegenüber seiner Freude Ausdruck 
gibt, daß die Feinde nun "zertreten" seien (Z. 8), könnte man vermuten, daß 
der Empfänger des Briefes abwesend ist, weil er bei der Abwehr eines 
äußeren Feindes (der Blemmyer oder Nobaden?) beteiligt ist. 

Das Schreiben hat die Eintreibung von Abgaben zum Gegenstand; zumin
dest zum Teil geht es um die EJlßOA:ft, die jährliche Ablieferung und Verla
dung des Steuergetreides, die in Ägypten jedes Jahr von neuem für große 
Aufregung sorgte.} Der Ton des Briefes ist von typisch byzantinischer Un
terwürfigkeit. Der Gutsherr wird häufig in der 3. Person als 0 EJlO~ owxo
'tll~ angesprochen, dann wiederum in der 2. Person Plural (Z. 29, 42, 48), 
schließlich wagt der Schreiber vereinzelt auch die 2. Person Singular (Z. 29, 
37-38). Das Ganze ist in einer großzügigen und geläufigen Hand geschrie
ben, wie sie für das 6. Jahrhundert typisch ist. Die Herkunft des Papyrus 
läßt sich nicht mehr sicher ausmachen. In Z. 26 werden Leute axo Tußro
SO)~ erwähnt, was auf den Hermopolites weisen könnte. Zu einem w~iterem 
Indiz, das für diesen Gau sprechen könnte, s. zu Z. 15. 

Die Papyrusrolle, die "charta transversa" beschrieben ist, besteht aus einer 
größeren Zahl von Bruchstücken, die sich aber noch sicher zusammensetzen 
lassen. Auf dem Verso befindet sich ein umfänglicher Text in Kurzschrift. 

Rand 

J(a'tel 'tl)V EVV EaJ(a1.0 e[ J(o.'tllV EAaßov 'tel] ypo.JlJla'ta 'tou 
[Ej~OU ayaSou oe(J~6'tou, [ii aXE]~o)~[EV 'EJlol 'ee6]oO)po~ 0 

} Zur Rolle der byzantinischen YEOÜXm bei der Steuererhebung siehe J. Gascou, Les 
grands domaines,la eite et l'etat en Egypte byzantine, Travaux et Memoires 9, 1985,7 ff. 
und B. Palme, Das Amt des a7ta.t'tllt"~ in Ägypten, Wien 1989, S. 96-98, 145-47. 
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1tOA.UKOO1tttT\<;, Ev ot<; T\{)pov E1tt<Jt[ OA.Tt]~ ypcxq>et<Jcxv 1tcxpa tou 
4 EJ.l.OU Be<J1totou 1tpo<; tTtV Be<J1totV[cxv, tTtv] J.l.e"(cxA.o1tpenea[ta-

tT\v] 
lCUp&V, KCXt t[cxu]tCX A.cxßrov aq>' EJ.l.CXU[tOu a1to]BeBooKcx tn EJ.I.[TI] 

• • • .... • I. 

J.l.e"(cxA.o1tp[en]e<Jtatll lCUp~. K~[1. 1tPO 1tavt]oo~ T\UXCXpt<Jt[T\<Jcx] 
tq> Be<J~[ ot]ll 8eq> tq> Be[ <J1t0'tl1 trov ÖA.OOV Bta tO cxutov] 

8 KCXtCX1tCXtTl<JCXt tOU~ Ex8po~~ [ ... Jp .. B[ 
o EJ.l.O<; aycx[8]0<; Bea1totT\<; 00 [ ] T\ eJ.l. [] [ 
r.J~~cx~B .... KCXt otBev, <0<; ~~[i~]~·reYPa~~[K]CX . [ ca. 7 
1tOA.A.Tl<; BU<JXeptcx<; ~t ..... ..leoo<; EKCXtOV V?[J.l.t<JJ.I.]atoov. 

12 KCXt 1tevttlKovtCX J.l.ev B~C .......... ..1<; <JttOU KCXt J.l.UA.OO 
til<; <J,?~1tA.T\PcOOeC?[<; trov V0J.l.t<J ]J.l.atoov 
a1tCXttOUJ.l.EvT\<; A.cxßet[v o<J1t]l?tyttT\V Ev tOt<; 
J.l.epe<Jetv tTl<; qcxUA.~[ .......... )pcx<JCXt Kpt8a<; 

16 KCXt E~oo8ev e~.r.. ] .. pJ ............ J?<JtOO KCXt tro[v] 
Kpt8rov 1tp[ ] tro EJ.l.ro Bea1to[ tU]. ................... 0..... ." 
tO BE tou <JttOU 1tpo<Jyp~[q>ov EJ.I.]~?~H~e:cxt ~<; v~[v 
1teJ.l.q>8Tlvcxt Bta tO J.l.Tt [EJ.l.ßA.T\]~TlVCXt tO J.l.etpo[v] :[0 ca. 4 

20 a1t?~~~J.l.evov. d BE Ke.. 0 EJ.l.O<;] ~e<J1to'tT\<; :[ ca. 7 
. ~~A.cx<J8~t Bixcx CXUtou to[ 

KCXt toutO BexoJ.l.evo<; [ ca. 14 ]~[ 

Kpt8rov, ou J.l.OVOV BE ~t~ r. .......... J. EJ.l.ßCXA.ei tO J.l.etpov 
24 a~o tTl<; dpT\J.l.evT\<; E~C ........ 0]Uvte<;. KCXtCXßCXA.ro 

28 

32 

vuv hcxtov VOJ.l.t<JJ.l.CXtCX [tTl<;] KCXtCXßOA.[Tl<;, l1]v ßeßA.tlKcx<Jetv. 
cOOCXUtoo<; BE KCXt 01. a1tO ~0f3cb8~~ [a1t]~I?[vot]VtCXt <JtTlVCXt 

KCXt 
1tOtTl<JCXt [t]Tt[v 1t&]<!~v a1tOKpt<JtV cx[u]:[rov K]CXt A.cxßeiv A.Oyov 

1tept trov 
e~ VOJ.l.t<!~[at]oov tou B~~),I?~q><?[u. Ev] <J,?VtoJ.l.Q> o.ov, Be<J[1tot]cx, 
<JT\J.l.avcxte ~[Ot] tOV tU1tOV, ÖV K~[ e]~et<; B<?8Tlvcxt ~~[ q> ]otepot<;, 
'{vcx EyKCXt[ cx ]<Jttl<Joo CXUtou<; KCXt EXoo a1tcx t tTl<Jcx t tTtV KCXt[ cx]

ßOA.tlv. 
KCXt yap KCXt 1t[e]vte <Ju~~cx[XOt KCXt a1tcxtt]T\tCXt a1tcxttouJ.l.evOt 
1tCXP' EJ.l.OU 1tpo<Jeq>uycxv, oi J.I.~~ ~[Eyovte<;] <0<; "1tA.1JI?[oo]'tt~Ot 
E<JJ.l.ev KCXt ouBev xpeoo<JtouJ.l.ev", [o]i BE A.EyOVte<; ött "ou 
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Ei ~it 'tit[v K]~'t<xßOAitV 'tou <I><xp[~ou]9t ~TlVO~". K<Xt ro~ Ö[t]~
<pO pOlS 

yeypa<PTlK<X 1t<XP<XK<XAOOV 't[OV e~ov] ÖEO'1tO'tTlV, KeA.[eu]oll 
36 'tov ouv'tpo<pov ~O'l) 8eoMot[ ov 'tov] eUÖOKt~Ol't<X't[ ov 

't<xßO'l) ]AaptoV 

1te~"'<Xt 1tPO~ M1Jl.. ........ )Ö[ .. ..l.U tv<x AOY01t[o] t11oll 
1tPO~ eK<Xo'tov K<Xt öcOOn(~ ] TlV <XUtTtV 1t<xp<xoKeuao<x[t] 
<Xu'tov e1tt<p9ao<Xt 'tu r;v[Tl ~'~ß ~~oß' ÖEO'1to't]?~. Ei öe ot~o'~ 

a1tOOXOA i 't[ <X] t, 
40 K~~~~ll <xu'tij) 'to,?~~[ . ..1 ... [ ca. 15 l.. 

1t<Xpu 'to 1tOTl~~[v] K~'tO~l.. ... U .. ..l..l ca. 10 
[M]Tlvav 'tov u~e'tepov Ao[yo]ypa<pov o<petAov['t ] 

1tpool...J?~[.l..€'?l?.l. .... )ov ;X1t~t'tTl~.l.. J~ p~~'~{~S 
44 Kptvi ~e 0 e~o~ [ö]e[o1to'tTl~. ii]ÖTl yup ei1tOV <Xu['too 't]ou'to <Xu'to 

K<Xt ehev ~it öUv~[~9<Xt ca. i4 l.. ~Ol ~1J[Ö'] exO?~ 
ro<X AOYOlV ..l..l~~ . ..l ca. 12 ] .. ~Tlvav 'tov a1t~[t'tTl't]ry~ 
1tOtTl0<xt 'tov AOYO~ ö't,t l.....11J~ e~:[t]v. rnetöit öE K~[1. u~ei~] 

48 [e]~eAeuo<X'te ne'tl?o~ C .... ",l. OV KO~1t<X[O't]ry[v .. ..lJ .. ..l,. 
Spuren l.. .... .Jeoxe'to. K<Xt 'f~1? [OUK] ayvoei 

o e~o~ öeo1to'tTl~ 'tit[v e1tt]~e[A]~~~~ EKa~['to]'I) ;,~oov. 
Rand 

5 a1t' 11 öuaxepda; 15 ~Epemv 25 ßeßA.T!lCaaW 30 lva Pap. 39 a1to-
aXOA.e'hal 44 lCpwe'i 

3 1tOAUKOl1thTl~, Kapitän, Eigner oder V<XUKATlPO~ eines Vielruderers 
(1tOAUKOl1tOV); so J. C. Shelton zu P. Turner 45, 6. Vgl. auch ZPE 22, 
1976, 104. 

5 Zu 1C'I)pav statt 1C'I)p{<Xv und in der nächsten Zeile 1C'I)p~ statt 1C'I)p{~ s. 

Gignac, Grammar I, S. 302. 

7 Vgl. P. Oxy. VI 939, 29 f. 'tij) 'toov ÖAOlV öeo1to'tll eüxo~<Xt; SB VI 

9107, 3 0 geo~ 0 1tav'tOlv ÖEO'1to'tTl~; SB VI 8986, 13 't]ou 1tav'tOlv 
ÖEO'1to'tou; vgl. auch P. Neph. 5, 24 f. 

8 K<X't<X1t<X't1lo<Xt 'touS ex9po~s : vgl. z. B. LXX Ps. 55, 3 K<X'te1tatTl
oav ~e oi ex9po{ ~O'l) und A. Passoni dell'Acqua, L'immagine deI "calpe
stare" daIl' A.T. ai padri deIla chiesa, Anag. 4, 1986,63-129. 
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Bei den EX8POt könnte man vielleicht an die Blemmyer oder Nobaden 

denken (vgl. Wilcken, Grundzüge, S. 68-70, J. Maspero, L'organisation mi

litaire de l'Egypte byzantine, Paris 1912, S. 64). 

10 Zu YEYpaq>l1Ka statt ytypaq>a s. Gignac, Grammar 11, S. 297 f. Am 

Zeilenende sinngemäß etwa? [n E1ta8ov {mo] I1tOAA:i1~ o'\)crxepta~. 

11 Jl[ EXpt 1tAll pc.ocr] eco~ oder Jl[ ExPt cl1toMcr] eco~ ? 
12-14 Vielleicht Kat 1tev'tTtKov'ta Jlev o~[oJlat {mep clyopacrta]~ 

(oder nJlf1]~, 1tAllPc.ocreco]~?) crho'\). Mit JlEAACO ist offensichtlich Aaßet[v 

zu verbinden: "und ich benötige noch 50 Solidi - - -, und ich muß sie 

herinnen haben, wenn die Zusatzzahlung von [xl Solidi eingefordert wird." 

13 Auf vOJltcr ] Jla'tcov folgt auf dem Papyrus eine Wellenlinie, die den 

Rand füllt und so die Möglichkeit eines späteren Zusatzes verhindert. 

14 Nach Aaßei[v vielleicht oUI 'to 'tov ocr1t]l?tyt't11V - - :- clyo]pacrat. 

Der ocr1tptyhlle; transportiert öcr1tPtoV (oder öcr1tpeov), worunter in den 

Papyri seit dem 4. Jhdt. nicht mehr nur Hülsenfrüchte, sondern "mixed pro

duce", das alle Sorten von Getreide einschließt, verstanden wird (N. Lewis, 

Jour. Jur. Pap. 2, 1948,61). In der Jahresabrechnung P. Oxy. XVIII 2195 
aus der Hand eines 1tPOVOll'tfte; der Güter der Apionen in Oxyrhynchos 

werden zwei ocr1tpty'i'tat erwähnt, die u(1tep) EJlßOA(f1~) cl1tO yevTt(Jla
'toe;) t ivÖ(t1C'ticovo~) über 3585 Artaben Weizen nach Alexandria gebracht 

haben (Z. 130). Auch in P. Oxy. XVI 2000, 14 und 2021, 7-9 und in Stud. 

Pal. VIII 1091 und 1111 werden ocr1tptyt'tat in Zusammenhang mit der 

Embole erwähnt, und entsprechend mag der ocr1tpty{'t11~ auch in unserem Pa

pyrus mit Steuergetreide befaßt gewesen sein. Zu den in P. Oxy. LVI 3873, 
8 Anm. genannten Belegen für ocr1tptyhlle; läßt sich noch SB XIV 12048, 2 

hinzufügen. 
14-15 Vielleicht Ev 'tOte; JlEpecretv tile; qa,\)A~[vo,\) JleptÖOe; <Xyo]pacrat. 

Die in Z. 26 vorkommende topographische Angabe <X1t<> '.f0ßc.08co~ könnte 
auf eine Herkunft des Papyrus aus dem Hermopolites weisen. Für diesen 

Gau ist auch die Verwaltungseinheit der Jlept~ besonders gut belegt; sie wird 

mit dem Genetiv eines Personennamens verbunden (BGU XII, S. 68-69; M. 

Drew-Bear, Le norne Hermopolite, S. 44; P. van Minnen, ZPE 82,1990,95; 
J. Gascou, Les grands domaines, la cite et l'etat en Egypte byzantine, 

Travaux et Memoires 9, 1985,40-45). Eine Jlepi~ des Paulinos scheint bis

her allerdings nicht bekannt zu sein. In R. Pintaudi - P. J. Sijpesteijn, Tavo-



106 Urlamden 

lette lignee e cerate, Nr. 3, 7 (7. Jhdt., aus dem Hermopolites) ist ein öp~o~ 
nauAlvou erwähnt, dessen Lage jedoch nicht näher bekannt ist. 

16 a1t]<?otro oder xpe]!?ot&? 
18 Am Ende der Zeile muß nach v~[v noch Platz gewesen sein, aber es 

stand dort wohl nichts mehr. 

19 [E~ßAl1]~ilvat oder [eUpe]~ilvat? Hagedorn. 
18-20 Der Vorgang, auf den hier Bezug genommen wird,läßt sich noch 

aufhellen. To tOO oi'tou 1tpoo'YP~[<pov ist die Verladequittung, die für das 
für die Embole bestimmte Getreide ausgestellt wird, sobald das Getreide auf 
Nilschiffe verladen worden ist (vgl. P. Hamb. III 230, 9-10; P. Oxy. XVI 

1934; 1997; 1998). In P. Oxy. 1998 wird diese Quittung dem 1tPO(VOl1t"~) 
einer Gutsverwaltung ausgestellt, in P. Oxy. 1934 dem 1tpeoß(utepo~) 
(!Cat) oi!C(ovo~o~) der Kirche St. Kolluthos. Dementsprechend wird in un
serem Fall der Absender unseres Briefes als Gutsverwalter Empfanger der 
erwarteten Quittung sein. Vergleichbar ist auch der Brief SB VI 9607 (6. 
Jhdt.), in dem der Empfänger aufgefordert wird, das von einem Kloster 
geschuldete Steuergetreide möglIchst rasch zu verladen, da der Abt vom Dux 
für die Lieferung des Getreides eine Frist von drei Tagen gesetzt bekam. Der 
Brief schließt mit den Worten: ßaAe tO ~EtpOV tfl~ 1tpoooBou. eiBou, !Cat 
ä.ve~6~ EOttV !Cat oU!C evt E~1toBto~6~. ~n 1taAtV !CaAro1tt~~ !Cat eüpro

Otv a<pop~"v. to BE 1tpoo'Ypa<pov til~ 1tpoooBou 1tE~"'OV ~n 1taAtv ei~ 
u1tEp6eatv (Z. 4-6). Weitere neue byzantinische Belege für 1tp6o'Ypa<pov, 
"Quittung", sind P. Rainer Cent. 76, 3, P. Amst. I 64, 3; O. Med' Madi 
passim. 

19 Vielleicht tO ~Etpo[v] ~[o ilBl1] a1t<?~~~~EVOV, "die [bereits] lagern-
de Getreidemenge". 

21 Am Beginn der Zeile wahrscheinlich <![t]~~Oe~t. 
24 xperooto luvte~? 

26 Ein Dorf mit dem Namen ~~AßcOero~ scheint zumindest in dieser 
Schreibung nicht bekannt zu sein. Nicht selten ist jedoch der Ortsname 
eeAß&vet~, der im Hermopolites, Herakleopolites und verschiedenen Teilen 
des Delta belegt ist (vgl. Calderini-Daris, Dizionario 11, S. 251 f. und zuletzt 
P. Bub. I 1 col. xx 2 Anm.); aus dem Hermopolites kennen wir auch die 
Namensform TeAß&vet~ (Drew-Bear, Le norne Hermopolite, S. 272-274). 
Zum Ausfall des Ny vor Dental s. Gignac, Grammar I, S. 116 f. 
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27 't11V a7toICpt<HV 7tOtEtV, "die Zahlung leisten", o.[u]:[rov] oder viel
leicht o.[u]:[Ote;]; vgl. BGU III 836, 5 j.1Tt ßOUA,Oj.1EVOt o.Utrov a7toICptotV 
7tOtTloo.t, ferner P. Lond. III 1323, 3 f., p. 252; SB I 5273, 11; P. Col. VIII 
242,8 f. 

A,o.ßEiv A,Oyov: gemeint ist wohl "eine Quittung entgegennehmen". 
28 Mit OUl'YPo.<pov wird wahrscheinlich die Kopfsteuer bezeichnet; vgl. 

Wilcken, Grundzüge, S. 221, Rouillard, L'administration civile, S. 79 ff., 
P. Lond. IV, S. 168, Johnson-West Byzantine Egypt, S. 286. Neuere Be
lege sind P. Rainer Cent. 144,2 (6.-7. Jhdt.), P. Prag. I 77, 1 f. (7. Jhdt.), 
P. Laur. III 112,7; 113,9; 118,8 (arab.), O. Leid. 373-375 (7.-8. Jhdt.). 

EV ] o,?VtOj.1CP Hagedorn. 
29 <Jtlj.1avo.tE: Gignac, Grammar H, S. 263. - tOV t{>7tOV, "die In

struktion", vgl. P. Oxy. XVI 1911, 145 oouvo.t t~~ov. 
30 Statt ErICo.t[o.]Ot~oro, das sonst in den Papyri nicht vorzukommen 

scheint, könnte man auch E~<!ICo.t[o.]Ot~oro lesen, das aber ebenfalls nicht 
belegt ist. 

31 oUJ+J+o.[XOt ICo.t a7to.tt]11to.t: Zur Steuererhebung der a7to.tt11to.i s. 
B. Palme, Das Amt des a7to.tt11t~e; in Ägypten, Wien 1989, besonders S. 
102-109, 145-147; zu den OUllllo.XOt s. A. Jördens, Die ägyptischen Sym
machoi, ZPE 66, 1986, 105-118. 

32 Zu 7tpooe<pu'Yo.v s. Gignac, Grammar H, S. 344. - Die Wendung 
7tA:'JI?[ro]tt~oi EOIlEV, "wir sind quitt", scheint in den Papyri ohne Parallele 
zu sein; vgl. jedoch 7tA,11ProttKit a7tooEt1;te;, 7tA,11ProttKit a7tOX~, "Quittung 
über die volle Summe" (Belege in WB). 

37 Vielleicht M'ry[vO:v, vgl. Z. 42 und 46. 
38 Zu oOO11[e; statt o41e; Gignac, Grammar TI, S. 387. Vielleicht oooo11[e; 

tt,v E7ttto.]yhv (oder OUVto.lyt,v) o.Utt,v, "Du mögest ausdrücklich den 
Befehl erteilen" (zu o.UtOe; s. Mayser, Gramm. II 2, S. 75). - Zum Folgen
den vgl. BGU I 103, 5 tOUtOUe; 7to.po.OICEU<lOE (= -oo.t) all<POtepOue; 
eA.9i1v (= -E'tv) Evto.u8o.. 

39 E7tt<p8<loo.t ta tXV[11 tOU EIlOU OE07tOt]?u: PSI XIV 1422 ii 8 f. 
e07tEuoo. 7to.pa ta tXV11 ullrov trov lCUp[i]roV tTle; ÖA,lle; oiICOUlleVTJ<;. 
Ähnlich unterwürfig z. B. auch P. Oxy. LVI 3872,9-10 <> JCt'>ptOe; tile; 06-
1;11e; a1;tOO11 IlE ICo.t o.Ut~te; Ö'IjIEOtV a07t<loo.08o.t ta tXV11 tOU EIlOU OE-
07tOt11. 
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a1tOCJxoA'i't[a]t: das Verbum ist in den Papyri sonst nur noch in SB VI 

9398, 3 (6.-7. Jhdt.) belegt: a1tECJxoA,,8Tl ntcpo~ ei~ BouCJ'iptV JiE'ta 't&v 
1tpaYJi(a'tIDv). Nicht zu lesen ist an unserer Stelle a1taCJxoA'i't[ah. Das 
Wort fehlt in LSJ, ist aber in [Luc.] Charid. 19 überliefert: Kat ,,~iou (sc. 

Oiv6Jiao~) a' au'tltv (sc. 'I1t1tOOaJiElav) au'to'i~ (sc. 'to'i~ JiVTlCJ'tTlPCJtV) 

CJuvavaßaiVEtV 'to äpJia, Ö1to)~ a1tOCJXOAOUJieVOl 1tept 'tau'tTlV aJiE

Ao'iEV 'til~ i1t1tlKil~. 
41 Wahrscheinlich K~[1.] 'to ~[, e. g. K~[t] 'to ~[Ol1tOV. 
42 Aoyoypaq)O~, Rechnungsbeamter; F. Preisigke, Logographen 3, RE 

XIII, 1, Sp. 1033 f.; Rouillard, L'administration, S. 108. Für Aoyoypacpo~ 

als Bezeichnung eines Notars s. P. Herrn. 25, 24 (J. M Diethart - K. A. 
Worp, Notariatsunterschriften im byzantinischen Ägypten, Wien 1986, S. 
77). Neuere Belege sind P. Landlisten F 581, P. Laur. IV 167,6, P. Petaus 

126, 7, P. Strasb. 777, 15, SB VIII 9758, 1, XII 10905,2, XVI 12999. 
43 f. Sinngemäß vielleicht etwa [eav oe ---] ei!l?ry[~ at't1ov 'to]v a-

1tal'tTl<![aJiEVo]v {>a8uJiiac;, KPW'i K'tA. 
47 Vielleicht Ö'tl [tAA11t]~C; E<!:[l]V; oder [1tA"p]ryC;? 
48 Die Aufgabe eines KOJi1taCJ'tl]C; scheint die Kontrolle der Qualtität von 

Tongefaßen zu sein (P. Oxy. XIV 1631, 16 Anm.; P. Laur. IV 166,4). Ein 

neuer Beleg dieses Wortes ist CPR VllI 22, 74. 

Übersetzung 

Am Neunzehnten [habe ich] die Schriftstücke meines guten Herrn [erhal
ten, die mir] Theodoros, der Kapitän des Vielruderers, [brachte]. Unter die
sen fand ich einen Brief, der von meinem Herrn an die Herrin, meine 
ehrwürdigste Gebieterin, gerichtet ist. Den nahm ich in Empfang und gab ihn 

meiner ehrwürdigsten Herrin. Und [vor allem] dankte ich Gott, [dem Herrn 
über alles, daß er] die Feinde zertreten hat [ - - -

(z. 18) Die Quittung für den Weizen wird bis jetzt zurückgehalten, da die 
lagernde Weizenmenge noch nicht [verladen] ist. - --

(Z.24) Ich werde nun hundert Solidi der Teilzahlung, [die] sie gezahlt 

haben, abliefern. Ebenso [weigern sich] aber auch die Leute von Telbothon, 
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sich zu stellen, [ihre] gesamte Zahlung zu leisten und dafür eine Quittung 
entgegenzunehmen über die sechs Solidi öuxypa<pov. Also, mein Herr, kurz 
und gut, laßt mir die Instruktion zukommen, die Du beiden zu geben 
befiehlst, damit ich sie vorführe und die Teilzahlung fordern kann. Denn 

auch fünf Symmachoi [und Einnehmer], die von mir angegangen wurden, 
machten Ausflüchte. Die einen sagten: "Wir sind quitt und schulden nichts", 
die anderen sagten: "Wir schulden nur die Zahlung für den Monat Pharmu
thi." Und wie ich wiederholt geschrieben und meinen Herrn ersucht habe, so 
möge mein Herr befehlen, meinen Ziehbruder Theodosius, den überaus eh
renvollen Tabularius, zu Me[ ... ] zu schicken, damit Du mit jedem ab
rechnest und ausdrücklich den [Befehl] erteilst, ihn zu veranlassen, zu den 
Fußsohlen [meines Herren] zu eilen. Wenn dieser aber beschäftig ist, so 
möge er ihm befehlen, - - -

(Z.44) - - - wird mich mein Herr richten. Denn gerade dies sagte ich 
ihm bereits und er behauptete, [er] könne nicht [ - - - ], er habe auch keine 
Abschriften der Listen [ - - - ] den Einnehmer Menas, die Liste zu machen, 
weil [ - - - ]. Da aber auch Ihr befohlen habt, Petros [ - - - ] den 1CO~-
7taO"tTt~ [ - - - ]. Denn mein Herr kennt sehr genau unser aller Sorgfalt. 



318.-326. PAPYRUSROLLE MIT VERSCHIEDENEN URKUNDEN 

Inv.20839 
Ende 6. JMt./7. JMt. 

A: 29,5 x 39,5 cm 
B: 29,5 x 29 cm 
C: 29,5 x 47,5 cm 
Tafel XXI - XXVIIJ 

Heraldeopolites 

Von der Rolle sind - von kleineren Fragmenten abgesehen - drei 
Bruchstücke erhalten, die mit den Buchstaben A, Bund C bezeichnet wer
den. Der Umfang des verlorenen Stückes zwischen Bund C ist durch einige 
kleinere Fragmente abschätzbar; die Gesamtlänge von B und C einschließlich 
des verlorenen Verbindungsstücks betrug etwa 83 cm. Zwischen A und B 
klafft eine größere Lücke, deren Ausmaß jedoch ebenfalls geschätzt werden 
kann. Die Größe des Verlusts, ,der hier eingetreten ist, ist durch die 
metrologische Tabelle (324) erkennbar, die auf dem Verso von Abis C reicht 
und vollständig ergänzt werden kann. Das Stück, das hier verloren ist, hatte 
etwa die Länge von C, war also ebenfalls ca. 47,5 cm lang. Damit ergibt sich 
eine Gesamtlänge der Rolle von 170 cm. Die Rolle war aber ursprünglich 
noch länger; sowohl Anfang als Ende sind verloren, wie der Erhaltungszu
stand der ersten und letzten Urkunde auf dem Recto zeigt, wo Anfang bzw. 

Schluß fehlen (318 und 323). 
Obwohl umfängliche Stücke der Rolle vorhanden sind, ist nur noch an 

einer Stelle (am unteren Rand von Bruchstück B) eine KIebung zu erkennen. 
Der Papyrus bietet damit ein weiteres Beispiel für die in byzantinischer Zeit 
üblich gewordenen breiten Kollemata.1 

Die Rolle wurde "transversa charta" beschrieben, also quer zur Länge der 

Rolle und auf dem Recto quer zum Faserverlauf.2 

Auf dem Recto befinden sich folgende Urkunden: 
318. Liste verschiedener Güter 
319. Sicherstellung eines Bürgen 
320. Beginn eines neuen Vertrags unbekannten Inhalts 

A 1-13 
A 14-24 

A25 

1 E. G. Turner, The Terms Recto and Verso (papyrologica Bruxellensia 16), Bruxelles 
1978, S. 62; vgl. auch Suppl. Mag. I 45, S. 162. 

2 Vgl. dazu Turner, The Terms Recto and Verso, S. 49 f. 
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321. Adoptionsvertrag 

322. Antichretisches Darlehen 

323. Hauskauf 

B 1-19 

B 19-23 und C 1-12 

C 13-34 

Das Verso wurde für Aufzeichnungen mathematischer Art verwendet, die 

im Bereich der Schule entstanden sein müssen: 

324. Metrologische Tabelle 

325. Rechnungen mit Brüchen 

A-B- CP 
C 2-21 

Aus Photographien, die den Zustand des Papyrus vor seiner Konser

vierung zeigen, läßt sich noch die ursprüngliche Lage der drei Bruchstücke 

A, Bund Cerkennen. B lag auf der oberen Hälfte von A, und zwar so, daß 

A recto und B verso einander zugekehrt waren und der Schriftverlauf auf A 

recto und B recto gleichsinnig verlief. Das Bruchstück C lag auf B und der 

unteren Hälfte von A. C verso war dabei A recto und B recto zugekehrt, 

außerdem war das Blatt C gegenüber A und B um 180 Grad gedreht. Die auf 

diese Weise übereinander liegenden Blätter wurden in der Mitte parallel zur 

Schrift gefaltet und schließlich ein zweites Mal senkrecht zur Schrift. 

Der weitgehende Verlust des Blattes zwischen A und B, das etwa die 

Länge von C besaß, läßt sich am einfachsten so erklären, daß man annimmt, 

daß dieses Blatt bei der Faltung der Rolle außen lag. Damit ergibt sich fol

gendes Bild vom Zustand der Rolle vor ihrer Faltung: 

... .............. _._ .. ~ .... -_.~ 

3 Auf A befinden sich die Zeilen 1-14 der metrologischen Tabelle; die Zeilen 15-44 
sind mit geringen Ausnahmen (fr. 1-3) verloren; auf B stehen die Zeilen 45-65, auf C ein 
letzter Rest von Z. 65. 



112 Urlrunden 

C wurde wahrscheinlich deswegen auf diese Weise von A und B abge
trennt, weil man die Bruchrechnungen auf C verso von der metrologischen 

Tabelle sondern wollte. Dabei ist man allerdings recht unachtsam verfahren, 
denn letzte Reste der Tabelle sind noch auf C zurückgeblieben. 

Die Ortsangaben auf den Urkunden weisen alle auf den Herakleopolites. 

Der Papyrus stammt also offenbar aus diesem Gau. Schwieriger ist die Frage 
der Datierung zu beantworten. Nur zweinial ist eine Datumsformel erhalten. 

319, 1-2 (= A 14-15 r): ev ovoJ,ux'tt 'tou lrop{OU Kat ÖE<J1tO'tOU 'lT)oou 

Xpt~['tou] 'tou a~ou Kat oo)'tf\po~ TtJ.l.rov J.l.T)Vt 'E1ttq> tT) 'tf\~ 1tapouoT)~ 
1tPcO'tT)~ ivö(tK't{rovo~) ev 'HpadEou~ 1tOA.Et. 

323, 1-2 (= C 13-14 r): ~v ovo~~:~ :o~ lrop{OU K~~ ÖE~~?'tO,? 'IT)
o[oü X]l?to'tou 'tou aEOU Kat oro'tf\po~ TtJ.l.rov J.l.T)~[t] ~[a]l?~o~[at 
ca.6] EV KcOJ.l.TI lla,1ta J.l.E')'a,A.TI {~} . 

... ".. .. 
Die Verwendung der Invocatio Christi bei der Datierung ist unter 

Maurikios eingeführt worden. Frühester Beleg ist in Ägypten P. Erl. 67 (17. 
9. 591, Herakleopolites).4 Für die in 319, 2 vorliegende erste Indiktion 
käme dann friihestens das Jahr'597 in Frage. Da nie ein Herrscher genannt 
wird, stammt der Papyrus vielleicht aus dem Jahr 627. Zu dieser Zeit war 

Ägypten noch von den Persern besetzt, die erst 628 vertrieben werden konn

ten. Es ist aber auch nicht auszuschließen, daß der Papyrus bereits in die 
arabische Zeit gehört. In arabischer Zeit erwartet man allerdings eher eine 

Invocationsformel, in der die Trinität oder Christus, Maria und die Heiligen 
genannt werden.5 

Der Zweck der Urkunden sammlung auf dem Recto (318-323) wird nicht 
recht deutlich. Die aufgezeichneten Verträge sind sehr unterschiedlicher Na

tur, und das Recto stellt auch kein reines Vertragsregister dar; die unter 318 
publizierte Liste von Gegenständen, die vielleicht mit Requisitionen in Ver

bindung zu bringen sind, fällt aus dem Rahmen. 

Die Urkunden sind von verschiedenen Schreibern abgeschrieben worden. 

Die einzelnen Hände unterscheiden sich deutlich. Es variieren außerdem die 

orthographischen Fähigkeiten der einzelnen Schreiber und die angewandte 

4 z. Borkowski, Inscriptions des factions a Alexandrie, Varsovie 1981, S. 127-36; R. 
S. Bagnall- K. A. Worp, Christian Invocations in the Papyri, Chr. d'Eg. 56, 1981, 112-33 
(besonders 115) und 362-65. 

5 R. S. Bagnall - K. A. Worp, ebda, S. 129-30. 
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Sorgfalt. Allen Verträgen ist gemeinsam, daß die Subskriptionen in die Ab

schrift nicht übernommen worden sind. 

In vier Fällen ist der Ort, an dem der betreffende Vertrag geschlossen wur

de, noch kenn bar. Dreimal ist der Ausstellungsort Herakleopolis (319,2; 
320, 1; 322, 1), einmal das Dorf na1t<X ~e'YaA.T1 (323, 2). Von den ge

nannten Personen tritt keine in mehreren Verträgen auf. Es wird auch in kei

nem einzigen Fall ein Verwandtschaftsverhältnis deutlich. Soweit erkennbar, 

ist es aber bäuerliches Milieu, aus dem die Verträge stammen. An mehreren 

Stellen wird ein Vertragspartner als Bauer bezeichnet (319, 2; 320, 1; 322, 
1). Zwei Verträge stehen mit dem Dorf neev1teßiXtC; in Verbindung (319, 
321), im letzten Vertrag stammen die Vertragspartner aus dem Dorf na1t<X 
~e'YaA.T1 (323). 

So läßt sich wenig über die Zusammengehörigkeit der Urkunden sagen. 

Völlig im Dunkeln bleibt auch, in welche Zeitspanne die einzelnen Vertrags

abschlüsse fallen. In 319, 1-2 ist es der 18. Epiph (12. Juli) der ersten In

diktion; 326, fr. 4 r, enthält eine Datierung nach der zweiten Indiktion; der 

Hauskauf (323) stammt aus dem Monat Pharmuthi (März/April) und gehört, 

wenn er später als 319, 1-2 ist, ebenfalls frühesten der zweiten Indiktion an. 
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Inv. 20839 A 1-13 r 
Ende 6. Ihdt./7. Ihdt. 

Tafel XXI-XXIl lIerakleopolites 

Die vorliegende Liste ist die erste Urkunde, die auf dem Recto der oben 

(S. 110) beschriebenen Papyrusrolle erhalten ist. Sie nimmt die Zeilen 1-13 
auf dem Bruchstück A ein. Der Anfang ist verloren. Außerdem fehlt Text an 

Bruchstellen und durch Abreibung. Die Schrift ist flüchtiger als die der ande

ren Hände auf dem Recto und den Rechnungen auf dem Verso (325) ver

gleichbar. 

In die Liste aufgenommen sind eine Reihe von Gegenständen und Lebens

mitteln, ohne daß bei dem jetzigen Erhaltungszustand der Zweck dieser Auf

zeichungen deutlich würde. Man könnte an ein Inventar denken. Eigentüm

lich sind jedoch die Zahlen hinter den einzelnen Posten, die zu einem Inventar 

nicht passen wollen. Es finden sich die Zahlen a Ev6<;, ß Moo, <; E~, tß 000-
OEK1' womit offensichtlich ein Zwölf tel bezeichnet wird. Einmal scheint auch 

y ~~~C!- aufzutauchen (Z. 8). Da die Bedeutung dieser Zahlen nicht geklärt 
werden konnte, seien zur leichteren Orientierung die einzelnen dOll nach den 
Zahlen, die ihnen folgen, in Gruppen zusammengefaßt. 

ei'81]. verbunden mit lß 8mDe/((a)'r( ) 

ßai(oov) OEj.I.(a)t(tOv) (Z. 4) 'Vta8(lOV) (Z. 6) 

KaA,(aj.l.oov) OEj.I.(a)t(lOv) (Z. 4) 

ei'81], verbunden mit a Ev6~ 

~~C!-~~(ea) (Z. 4) 
~U~tVo(v) (Z. 4) 
epeK(tVOv?) (Z. 5) 

~UA,(ov) aVEj.l.o() (Z. 5) 

Uaia (Z. 5) 

7tEpcrea (Z. 5) 

~~poß(t)A,() (Z. 5) 

apo KEP~ (? Z. 6) 
~ecrt(ll<;) XaA,(KOU<;) (Z. 7) 
XaA,KO( ) 8p() (Z. 7) 

Otaß( )t() (Z. 7) 

Xaj.l.oo( ) taupo() (Z. 10) 

äj.l.j.I.(a) (Z. 11) 

Kav~(,,)A,(lOV) (Z. 11) 
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eloo~, verbunden mit ß ova> 

~p(VlOV ?) (Z. 9) 

eloo~, verbunden mit r :1?{Cf 

<JXOt(VlOV) <Jt~(€VlVOV) (Z. 8) 

erOl1, verbunden mit ~ ec; 

<JCXlClCO<P(<l)8(vtov) (Z. 2) 
C]. Ö (Z.2) 

~UA(COV) lCcxu<JiJ.lco(v) lCCXJ.l1t(UACOV) 

cirt(lOV) ~UA(lVOV) (Z. 2), 
ßupo(e;) 1tE<P9A(tÖCOJ.l€Voe;?) (Z. 3) 

cOJ.lOußupo(e;?) (Z. 3) 
ßupo(e;) 'tCXJ.lA (Z. 3) 

MpJ.l(cx) cxiY'JöO [=cxiytö()] (Z. 3) 

Ö€PJ.l(cx) 'tP~Y(Elov) (Z. 3) 

Ö€PJ.l(cx) POU<Jlo(v) (Z. 4) 
XCXA<l'tp(toV) (Z. 6) 

O~U'Y'YlO(U) Altp(CX) (Z. 6) 
ßou'tup( ou) Y<lA( CXlC)'t( oe;) 

~(€<J't1le;) (Z. 6) 
<pOlV~lC(l)Ö(toV?) (Z. 7) 
86lCt(OV) (Z. 7) 

lCEV'tEV<lp(toV) (Z. 8) 

<Jxot(viov) J.ltlC't(OV) (Z. 8) 

op-cuytov (Z. 9) 

opv~8(tov) (Z. 9) 

~1J~~I?(tov) (Z. 9) 
cxiYl1Ö(tov) [=cxiyiö-] cXJ.lEA1C't(OV) 

(Z.9) 

'tptX(rov) cxiY1lö( ) Alt(pCX) (Z. 10) 
lCO'tOVlV (Z. 10) 
lCA<l't(COV) [= lCA<lÖ (cov)] cXJ.l':(E

AtlCroV) [oder cXJ.l,:(ücov)] 
ÖEJ.l(<l)::(tov) (Z. 11) 

A~':CX't(vov) (=A€1tCXÖ-) (Z. 11) 
EACXi(ou) ~(€<J't11e;) (Z. 11) 

Die Zusammenstellung erinnert an Listen von Requisitionen aus byzantini
scher und besonders arabischer Zeit, wie sie vor allem aus Aphrodito bekannt 
geworden sind (V gl. z. B. P. Lond. IV 1414, arab. Zeit), so daß man ver
sucht ist, auch hier an einen solchen Zusammenhang zu denken. Zur Illustra
tion seien daher im Folgenden von den identifizierten Naturalien diejenigen 
zusammengestellt, die sonst in byzantinischer oder arabischer Zeit als Teile 
von Requisitionen bezeugt sind. Vollständigkeit wurde bei dieser Übersicht 
nicht angestrebt. 

P. Lond. IV 1414,69 und 1441,95 
P. Lond. IV 1414,290; vgl. auch unten zu Z. 2 



116 Urlrunden 

co J,lOU ßU pO P. Lond. IV 1416,41 ff. und 1434,250 f. 296: coJ,lo-

ßU (s. unten zu Z. 3) 
öepJ,la Johnson - West, Byzantine Egypt, S.239. 
öepJ,l(a) ai'Y'JÖ P. Oxy. XVI 2037, 30 (spätes 6. Jhdt.): 1mep ÖEP-

J,l(lt(cov) aiyiv(cov) 

öepJ,l(a) -rpaY(ElOv) P. Lond. IV 1416, 41 f.; 1441, 105 
öepJ,l(a) poueJto(v) P. Apoll. 94, 6; 95 B 2 (s. unten zu Z. 4) 
ßai(cov) ÖEJ,l(a)-r(lOv) P. Lond. IV 1378, 14; vgl. auch P. Lond. IV 

1362,20.22 
(h:av9ro, lh::av9a P. Lond. IV 1414, 9; 1433, 24. 66; 1434, 151. 

153-155. 159; 1442,2.4.5.21; P. Laur. IV 192,22. 
30; P.Vatic. Aphrod. 13,8; L. MacCoull, Proc. XVIII 

aUKtVOV 

'l'ta91Ov 

o~u'Y'YtoV 
ßou-rupov 
epotvtK(i)ö(tov?) 

ÖOKt(OV) 
~UA,OV 

Int. Congr. of Pap., Athens 1988, vol. 11, ·S. 142. 

P. Lond. IV 1414, 10; 1433,24; 1442,2.21. 
P.Lond.IV 1414,34; 1433,281; 1443,55; 1515,6. 
P. Lond. IV 1414, 291; 1415, 1l. 

P. Lond. IV 1414 passim; P. Laur. IV 192, 37. 
P. Lond. IV 1378, l. 14; 1442,4; P. Apoll. 93 A 18 
epOtvtJc(cov); P. Oxy. XVI 2037, 2 etc. epop(o~)epOt
ViK(COV); P. Laur. IV 192, 39 <pOt( ). 
P. Cair. Masp. I 67056 Ü 6 und 67058 i 9. 
P. Lond. IV 1414 passim; 1415, 1. 2. 8; P. Apoll. 93 
B 16: ~UA,OK(ClUCHJ,lOV). 

axotviov P. Lond. IV 1414 passim (s. unten zu Z. 8). 
opvi9lOv, ÖPVt~ P. Lond. IV 1414 passim; P. Cair. Masp. 167058 pas

sim. 
EA,CltoV P. Lond. IV 1414 und P. Cair. Masp. I 67058 passim; 

P. Laur. IV 192,35 

Der Umstand, daß sehr viele Posten der vorliegenden Liste als Be
standteile von Requisitionen bezeugt sind, beweist freilich nicht, daß auch 
hier eine solche voliegt. Für einen Zusammenhang mit Requisitionen mag 

aber sprechen, daß unter den Gütern das Holz des kostbaren Perseabaums 

genannt wird, ein Posten, der in einer Liste privaten Charakters überraschen 
würde (s. unten zu Z. 5). Auch lassen sich die Zahlen am ehesten als Quoten 
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verstehen, was wiederum auf Requisitionen deuten mag.1 Die einzelnen Gü
ter könnten zur Versorgung von Soldaten und Handwerkern gedient haben. 
Das Baumaterial, das genannt wird, könnte zur Durchführung öffentlicher 
Bauten (z. B. Schiffsbau) verwendet worden sein. Unter dieser Annahme 

wäre verständlich, daß unter den genannten Hölzern auch die Persea auf

taucht.2 

[ ] [ ] [ ] [ ] [ ] (Hl'YJlJl [ ] Jl [ 
~~~~~·~ä .~ ·~I;··(f3 ·~··E~ .~'t l;uA·e; ·~I;··l. .. JE[ ... JJ..Jrov 

[K]~JlA e; EI; 

ßupO 1tECj>?A e; EI; O?JloußupO e; EI; ~upO 'tClJlA e; EI; OEpJl

CltrryO e; EI; OEpJl- 'tP~'Y e; EI; 

4 OEpJl- pouatO e; EI; ß<Xt OEJl't tß oro~EKl KClA - OEJl't tß oro-

~EKl ~~~~~ ~ EVO~ <!UK~VO ~ EV[Oe;] 
EPEK- Cl EVOe; l;uA ClVEJlO a. EVOe; EACl~~/ Cl EVOe; 1tEparoe; 'Cl' 

EVOe; a'tpoß} Cl EVOe; 

1 Worauf sich die Quoten bezögen, ist freilich nicht erkennbar. Bei Requisitionen 
könnte man eine Beziehung zu Verwaltungseinheiten oder bestimmten Landgrößen erwarten 
(vgl. P. Köln V 238 Einl. mit weiterer Lit.). Wenn sich unsere Zahlen auf eine bestimmte 
Landgröße beziehen, so wären billige Güter wie ßai(rov} 5EIl(a}'t(lOv}, ICaA,(allrov} 5E
l1(a:)'t(wv) und 'l'ui9(wv) von je einem Zwölf tel dieser Landgröße zu stellen, teurere Güter 
oder Güter, die man nicht in so großer Menge benötigte, von einer, zwei, drei oder sechs 
Einheiten dieser Landgröße. Wenn es auch nicht gelungen ist, eine genaue Parallele für die 
Schreibweise auf unserem Papyrus zu finden, so ist dieses System der Verteilung von 
Lasten der annona militaris im Grunde doch seit dem 4. Jhdt. in Ägypten üblich. In P. 
Oxy. XVI 1905, 3-5 (4. Jhdt.) kommt z. B. für die Lieferung von vestis militaris ein 
o'nxaplov auf 175 Aruren, eine XÄ.aIlU<; auf 243 Aruren und ein 1taUlOV auf 1925 Aruren 
(zu diesem Papyrus vgl. R. S. Bagnall, P. Oxy. XVI 1905, SB V 7756 and Fourth-Century 
Taxation, ZPE 37, 1980, 185-196). Das Procedere in unserem Papyrus entspricht nicht 
genau dem in diesem Papyrus, das zugrundeliegende System scheint aber dasselbe zu sein. 

2 Wenn der Papyrus bereits aus arabischer Zeit stammt, was auf Grund der Schrift 
nicht auszuschließen ist (s. oben S. 112), so ist unser Text mit jenen Dokumenten aus 
arabischer Zeit zu vergleichen, die sich mit der Zahlung der Unterhaltskosten von Soldaten, 
Beamten und Handwerkern (Öanav11) beschäftigen. Dazu vgl. H. Cadell, Nouveaux 
fragments de la correspondance de Kurrah ben Sharik, Rech. de pap. 4, 1967, 111 ff.; R. 
Pintaudi in der Einleitung zu P. Laur. IV 192 und Faleh Hussein, Das Steuersystem in 
Ägypten von der arabischen Eroberung bis zur Machtergreifung der Tuluniden 19-254/639-
868 mit besonderer Berücksichtigung der Papyrusurkunden, Frankfurt am Main - Bem 
1982, S. 76 ff. 
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<XP. 1'e~X <X evo~ 'Ift<x9 lß 5ro~e1'} xaAatp ~ e~ 0~'\)YY10 Altp

~ e~ ßO'\)WP yaA t ~/ ~ e~ 

~ecrt / XaA - a evo~ xaA1'~ 9p - <X evo~ <pOtv~~ ~ e~ 501'1- ~ 
e~ 51aß} a evo~ 

8 ~'\)A 1'a'\)(J1J.1ro 1'aJ.11t 1'evtevap - ~ e~ crX01 J.111'} ~ e~ crX01 

crlßß y tpl<X crx~~ tP1X Spuren 

~PO'\)P , " ~ ev?$'" ~1~ .. ~ ~. e~ Opt'\)"(10V ~ e~ opv~9 ~ e~ 
~~~l? ~ e~ ~p- ß B,!~- alrr1B aJ.1eA.1'} ~ E[~] 

tP1X alrr1B Alt ~ e~ 1'OtOVtv ~ e~ xaJ.1ro t<X,\)po <X ~~$ ..... ß 

auro - taßA [ ]e[ ] [ ] [ 

aJ.1J.1- a ~'o~ d~t a~~ 3~J.1~ .~ .. e~ 1'<xv~A a ~[vo]~ .A~~a} ~ 
e~ '1'. Cll? ~ e~ eA.al/ ~/ ~ e~ J 

12 l' [lß 5ro]~~1'} .. 5 [al ~o~ [ :t 9 ~ e]~ cr~~Ol [ 

~[J. ~. J.1 .. t ... 11<P/ a evo~ ... ~a. . eJ.1oUvt taJ :t 7 ] exel ~o 
apl/ 1~. 

/n der niichsten Zeile schließt 319 an. 

1 aayJ.1p.-[ für den Plural craYJ.1(ata), "Sattel". In P. Lond. IV 1414, 
69 craYJ.1(a)t(a) 1'aJ.1fJA(rov), in P. Ness. III 89, 46 craYJ.1a tot> 1'aJ.1<X{
AOU; hier vielleicht entsprechend (J(x'YJ.11;l [K<X]I;L~[. ZU CfCl.'YJ.1<X vgl. Lauffer. 

Preisedikt, S. 250. 
2 aalClCo<p9: in gleicher Weise abgekürzt in P. Lond. IV 1414, 290: 

cra~o<p~. Wohl für cr<X1'1'01ta9vlOV, das auch als cra1'1'o<patvlOV belegt 
ist, "Quersack, Mantelsack". Daneben gibt es auch die Fonn cra1'1'01ta9v11. 
Das Wort ist nur spätgriechisch nachweisbar, s. Stephanus s. v. cra1'1'01ta-
9VlOV. Ein bisher verkannter Beleg ist P. Vatic. Aphrod. 13,9, wo nach 
tav. IX statt [.l1J1'1'a1t'\)9 wohl [cr]a1'1'0?1ta9(vla) zu lesen ist. Vgl. 
Lauffer, Preisedikt 11, 8 mit Anm. auf S. 250, und E. Trapp u.a., Studien 
zur byzantinischen Lexikographie, Wien 1988, S. 162. 

U. B: vielleicht U~B; vor ~B( ) ist die Oberfläche des Papyrus abge
rieben, so daß hier ein Buchstabe verloren sein könnte. Entsprechend ließe 
sich [1']eB(pia), [1t]iB(tl) oder [x]eB(pia) ergänzen. Als Alternative 
könnte ~an auch an ~B denken: cr(t)8(rü, cr(i)B(la) ? 

Wohl cOt(iov) ~uÄ(\vov), "hölzener Henkel"; vgl. P. Oxy. XIV 
1658, 13 ciYciov xaA1'io'\). Nach A. R. Schütz, Der Typus des hellenistisch-
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römischen Hauses, Diss. Gießen 1936, S. 61 und 65 f., bezeichnen cO'da ge
nannte Architekturteile den Türsturz, welcher über den Pfosten (CJta9~o{) 
der Tür seitlich ins Mauerwerk ragte und dort in Ohrenform auslief. Diese 
ci>'t{a dienten als Schmuckelement und wurden durch Malereien verziert. 
Möglicherweise sind auch hier solche Architekturteile gemeint 

[.1~",1 ist wohl zu [IC]~~(l1)Ä.( ) zu ergänzen oder zu [t]~~Ä. (s. Z. 
3). 

3 P'6po(~ = pUPPOC;, P{pOC;, P{ppOC;, "Kapuze, Kapuzengewand, Ka
puzenmantel" , lat. burrus, birrus. Lauffer, Preisedikt 7, 42 f. mit Anm. auf 
S. 238; Th.L.L. s. v. birrus; R. Murri, Ricerche sugli abiti menzionati nei pa
piri greco-egizi, Aeg. 23, 1943, 115-118; Ph. Oppenheim, Das Mönchskleid 
im christlichen Altertum, Freiburg im Breisgau 1931 (= Römische Quartal
schrift für christliche Altertumskunde und für Kirchengeschichte, 28. Supple
mentheft), 161-163; H. Mihäescu, Rev. des Et. sud-est-europ. 19, 1981, 
425-427; A. Kazhdan, Jahrb. d. Österr. Byz. 33, 1983, 15. 

Hier sind offensichtlich drei Arten von PUp01. genannt. ·Bei KECp,?l( ) 
denkt man an ein Part. Perf. Mög\ich wäre 1tr.(pOÄ.1.~CIl~evOC;, "mit Schuppen 
bedeckt". Der Schuppenpanzer heißt sonst X1.tmv (oder 9cbpa~) <poÄ.1.~CIltOC; 
(LSJ s. v. <poÄ.1.~CIltOC; ). 

~",o'6P'Dpo(~) wohl für cO~oP'\)pOC; (Gignac, Grammar I, S. 213); 
bisher noch nicht belegt. Dasselbe Wort verbirgt sich aber vielleicht auch 
hinter CIl~OP'\) in P. Lond. IV 1416,41 f. und 1434, 250 f. 296. H. I. Bell 
vermutete hier cO~opu(pa1.a) oder cO~opu(pCJ1.Va). 

'ta",l zu ~a~a.Ä.1.ov, ~a~a.Ä.l1, ~a.~aÄ.1.C;? Zur Orthographie vgl. P. 
Rainer Cent. 12,26 taJUill1.V. 

alTl1~ auch in Z. 9 und 10. In Z. 9 könnte man an aiy{~(1.ov) ä~eA.
lC't(ov) denken; vielleicht also auch hier und in Z. 10 ai'Y1.~({o,\) oder eine 
entsprechende Adjektivbildung. 

8ip",(a) 'tP~Y(E10V): auch in P. Lond. IV 1416, 41 f.; 1441, 105 
und P. Laur. IV 192, 38. 

4 8ip",(a) POUCJ10(V), "rotbraun"; vgl. P. Prag. I 86, 3 Anm., P. 

München 111 1, 142, 3 ip~[e]Ä.aüCJov pouCJ1.0V und P. Vindob. inv. G 
25737, 10 (1. M. Diethart, ZPE 64, 1986, 75) CJtpi.O~a pouCJ1.ov. In P. 
Apoll. 95 B 2 und 94, 6 ist wohl auch ~ip~(a)t(a) pouCJ1.(a) bzw. ~ip

~(a)t(a) pou~(1.a) zu schreiben und nicht ~ip~(a)t(a) PO,\)CJ1.(ICOÜ) 
bzw. ~ip~(a)t(a) PO,\)~(1.ICOÜ). Zur Vertauschung von CJ und ~ Gignac, 
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Grammar I, S. 123. Zur Technik des Rotfärbens Blümner, Technologie P, 

S. 270 und 267. 
pcxt(mv) 3EP.(O)'t(tOv) oder ()e~(a)'t(a), "Bündel von Palmzwei

gen". 
Wohl lCCXÄ{OP.CDV) 8ep.(o)'t(tOv) oder ()e~(a)'t(a). Über die Ver

wendung von 1CaAa~Ot in der Landwirtschaft s. Schnebel, Landwirtschaft, 

S. 254 ff. 

~~~,!~(ecx) oder ~~~~~(a), ~~~~~(tOv),"Akazie". Vgl. P. Laur. 
IV 192,22.30 und Schnebel, Landwirtschaft, S. 293; Reil, Gewerbe, S. 72. 

<!.u1C!VO(V) (sc. ~UA.ov); vgl. P. Tebt. II 513 aUKwov ~UA.a.ptov; 

Schnebel, Landwirtschaft, S. 300 ff. 
5 epElC(): Da zuvor und danach Pflanzen aufgeführt werden, verbirgt 

sich sicher auch hier ein Pflanzenname. Wahrscheinlich ist die epdKTt, "erica 

arborea", gemeint, von der das Holz genutzt wurde (Reil, Gewerbe, S. 73; 

P. land. VII 142 ii 8 Anm.). In Physiolog. p. 122,.7 Offerm. ist neben epi
KtVa die Variante epenva belegt. Hier also vielleicht ebenso epeK(tVov) 
sc. ~UA.ov. Vgl. auch ~uA.(ov) epiK(tvOV) in CPR XIV 52, 21 (7. Jhdt.). 

In O. Tait II 1713, 11 (1. oder 2. Jhdt. n. Chr.) liest man ~~ae(ou) 
epeK( ), was aber wohl zu ~~ae(ou) epeK('trov) oder epeK('tou) aufzulö
sen ist (vgl. B. Kramer - D. Hagedorn - K. Worp, ZPE 49, 1982, 73 und P. 

Prag. 125, 12). 
l;uÄ.( ) aVEp.o( ) unklar; l;uA.(ov) ave~6(cpeopov)? Vgl. P. Cair. 

Masp. 167002 ii 26 ave~6cpeopa 'tel yevft~a'ta ye"([6]vaatv. 
KEpaecxc;: Zum Persea-Baum (Mimusops schimperi = Mimusops 

laurifolia) L. Keimer, Gartenpflanzen im alten Ägypten I, Berlin 1924, S. 31 
ff., J. Friis - F. Nigel Hepper - P. Gasson, Journ. Eg. Arch. 72, 1986,201-
204, S. Amigues, Sur le persea d' Egypte, Hommage a Fran~ois Daumas, 
Monpellier 1986, S. 25-31, und Schnebel, Landwirtschaft, S. 312-314. Der 

Baum galt als heilig. Die Früchte sind eßbar, Blätter und Früchte dienten zur 

Herstellung von Kränzen und Blumensträußen, die im Totenkult Verwen

dung fanden. Funde von Früchten und Blättern in Gräbern reichen bis in 

griechisch-römische Zeit. In der Kaiserzeit wurde die Persea immer seltener. 

Arcadius verbot das Fällen des Perseabaumes in Ägypten. Für jeden, der 
sich seines Kaufes oder Verkaufs schuldig machte, wurde eine Strafe von 
fünf Pfund Gold festgesetzt (Cod. lustin. XI 78 [77]). Aus Oxyrhynchos 

gibt es Verträge, die die Pflege dieses Baumes sicherstellen (P. Oxy. XLI 
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2969,2993,2994; XXXVI 2767, alle Anfang des 4. Jhdt.). Daß der Baum 
aber zumindest bis zum Ende des 3. Jhdt. offenbar noch nicht so selten war, 
zeigt P. Prag. I 102, 5 ff. (Theadelphia, 267 n. Chr.) ö'XEP (sc. Kal.l:11Ata) 
yOl.1coO'ov 'toov ~UACOV 'toov Kal.1llAtKOOV 'toov <lxc> 'ti1~ xEpO'ia~ und P. 
Beatty Panop. 2, 211 (mit Anm. auf S. 147 und 155). VgI. auch die Quit
tung O. Amst. 91 (5.-6. Jhdt.), die u. a. den. Posten (i>1tEp) xEpO'Ea~ ent
hält, wofür 2 Artaben Weizen bezahlt werden (Z. 6). Von verbotenem Ab
holzen von Persea ist die Rede in P. Cair. inv. 10622, 5 (ZPE 78, 1989, 

139). Die Persea behandelt auch das hexametrische GedichtP. Oxy. XV 
1796 (= Heitsch, Griech. Dichterfr.2 LX, S. 203). 

Angesichts der Kostbarkeit des Perseaholzes in byzantinischer Zeit könnte 
man vermuten, daß es von Staats wegen gebraucht wurde. So wurde das 
Holz der Persea für den Schiffsbau verwendet (vgI. P. Beatty Panop. 2, 211-
14 Anm.). Erwägen ließe sich allenfalls auch, daß hier mit xEpO'Ea ein 
Architekturornament in der Form eines Perseablattes gemeint ist. Eine solche 
Vermutung äußerte der Herausgeber von BGU IV 1028 (2. Jhdt. n. Chr.), 
einer Abrechnung über Lieferungen für einen Bau, zu folgender Stelle: 
['ttI.1TJv] 'l'aAAU>[coV] ö- KalxEpO'toov ß- bAKi1~ I.1voo[v] ß (Z. 8 f.). 

O''tpoßA: E~twede; O''tPOß(t)A(Ea) (belegt in SB VI 9387, 12), "Pinie", 
oder O''tPOß(t)A(Ot), O''tPOß(i)A(ta), "Pinienzapfen", benützt als Aroma
stoff bei verschiedenen Speisen (vgI. Youtie, Script. I, S. 422 und B. 
Schmidt, Das Volksleben der Neugriechen und das hellenistische Altertum, 
Erster Teil, Leipzig 1871, S. 55); daneben hat man hier aber auch mit der 
Bedeutung "Pinienkerne" (itaI. pignoli) zu rechnen, die roh oder geröstet 
gegessen werden (Belege für diese Bedeutung bei Lauffer, Preisedikt, S. 230 
und Blümner, Maximaltarif, S. 93). Ein neuerer Beleg für O''tPOßiAtoV ist P. 
Vindob. inv. G 40851 (J. Diethart - H. Harrauer, Jahrb. d. Österr. Byz. 33, 
1983, 5). 

Der ebenfalls O''tPOßtAO~ genannte Teil der Mühle oder Sakije wird hier 
aber wohl nicht gemeint sein (vgI. dazu P. Oxy. LI 3639, 10-11 Anm. und J. 
P. Oleson, Greek and Roman Mechanical Water-Lifting Devices, Dordrecht -
Boston - Lancaster 1984, S. 137. 160). 

6 apo 1Ctp~: Vielleicht ap~, ap~ oder ap~. Das Chi in KEP~ ist sehr 
unsicher. Vielleicht ist KEp~{tKaplOv) ("Polster", lat. cervical) gemeint. 
Ein später papyrologischer Beleg ist CPR VIII 65, 8 (6. Jhdt.) ~EpßtKaptOV 
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XPUO'OO'TlJ.L(OUJ.LEVOV). Polster, allerdings tuÄal genannt, sind bekannt als 

Gegenstände der annona militaris (vgl. P. Köln V 238 Einl.). 

"ui8(tov) oder Vla9(Og, "Körbchen, Strohmatte". Vgl. W. Brashear 
zu BGU xm 2334, 5 und B. Kramer zu P. Neph. 5, 11. 

xaÄm'tp(tOv), "Matte, Decke, Matraze". Reil, Gewerbe, S. 121. Ein 

neuerer Beleg ist P. Oxy. XLVII 3354, 16. 
Ö~uTf1.o(v) = ci.~Ul'Y10V, lat. axungia, "tierisches Fett", meist Schwei

nefett; Lauffer, Preisedikt, S. 222 mit weiterführender Literatur. Papyrologi

sche Belege: P. Lond. IV 1414, 291 (o~uyytov), P. Lond. IV 1415, 11 (0-
~ayytov); wird vielfach in der Medizin angewandt (vgl. z. B. Plin. nat.,hist. 

XXVIII 141; L. C. Youtie, ZPE 65, 1986, 129 f.). 
ßo'O'tup(o'O) 'Ym1(ax)'t(o~) ~(EO''tTl~): ßoutUpov, lat. buturum 

(butyrum), "Butter", wird nicht nur zum Kochen, sondern ebenfalls auch für 

verschiedene medizinische Zwecke verwendet (Lauffer, Preisedikt, S. 225 
mit Lit.). 

7 ~EO''t(Tl~) xa1(xo'Ü~) ebenfalls in den Listen Stud. Pal. XX 67 i 

23 und P. Oxy. 1109, 21; ~Wt(l1~) ci.PYUP(Oü~) in P. Grenf. 11 111,6. 

Xa1xo() 8p( ): xaÄlCo(ü~) 9p(ovo~)? 
cpolv~xa/: das zweite Iota ist unsicher, da 1 über 0 geschrieben ist oder 

umgekehrt. Wohl <pOlVllC(i)8(lOV); vgl. P. Lond. IV 1631 ii 3 <pOlVllC(i)-

8(la) Ih:ap1t(a) lP; 1442,4 <p01VllC(1.)8(la) O'Xl(O')t(a). Oder <p01VllC(O)-
8(olCla)? 

~61Cl(OV), "Balken". 
~lapt/: vielleicht 81aß(Tt)t(11~) oder 81ap(a)t(pa) für ~lapa9pa. 
8 ~UÄ(CDV) xa'OO'{p,co(v) xap,2t(u1mv) X2V'tEVmp(lov) (= lCev

tTtVaplov). Das Gegenteil zu "Krummholz" findet sich in P. Lund IV 11 i 

22 (= SB VI 9348): ~uÄov öp96v. 
Zu O'X01V{OV Lauffer, Preisedikt, S. 283 und 250. 
O'X01(VlOV) p,11C't(6v) auch in P. Lond. IV 1414, 47. 313. 
O'X01(v{ov) O'tP'(EvlVOV), "aus Palmfasern" .• Das Beta in O'l~( ) ist 

wie in Ä1P(6~) (323, 15) als Haken geschrieben, der sich über der Zeile zu 

wiederholen scheint; damit ist vielleicht der Plural angezeigt. O'X01VlOV 0'\

ßEvlVOV ist in P. Lond. IV 1414, 34 belegt. Vgl. auch Ä(e)x(tov) O'lß(Evl

vov) in P. Lond. IV 1414, 13. 46 usw., P. Laur. IV 192, 32 und Reil, Ge
werbe, S. 123. 
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<!~C?!(v{ov) 'tp~x(\vov): zahlreiche Belege ebenfalls in P. Lond. IV 
1414. 

9 Nach ~poup(a) ist das über der Zeile nachgetragene Zeichen .,
wohl als Sigle rür Arure aufzufassen. Die Fonn unterscheidet sich allerdings 
von der Arurensigle auf dem Verso (324). Wenn diese Lesung stimmt, 
könnte man vennuten, daß vor ~poup() am Ende von Z. 8 Naturalien stan
den, deren Menge in Aruren gemessen wurden. Denkbar wäre xop-rou (vgl. 
P. Lond. IV 1414, 71 Anm. und J. Herrmann, Studien zur Bodenpacht, 
München 1958, S. 106, Anm. 4). 

E\O •• y.: am ehesten wohl ei~ :~(~i1v) -r~e(o'\»; die Lesung ist aber sehr 
unsicher, man könnte auch etaopyt lesen. 

op'tuy\OV, "Wachtel". Zur\V~chtel in Ägypten P. Bad. IV 49, 9 Anm. 
Andere Erwähnungen aus später Zeit sind VBP IV 97, 36 und P. Ant. III 202 
all. 

opv!O(\ov), danach wohl ~1J~~p'(lo'V) und ~p(v{ov) oder ~p(ftv), 
~p(ve~). 

aiyit8(10V) (= ai-rtotOv) ci~EÄlC't(6v). 
10 'tp1x(mv) ai11l8( ) (= aiytO- ) Äl't(pa). 
lCO'tOV1V (= KOtoVtOV) ist bisher noch nicht belegt. Es handelt sich 

wohl um das Deminutiv zu lCottavOv (Jat. cottana, cottona), einer Art 
kleiner, getrockneter Feigen. V gl. J. Andre, Les noms de plantes dans la 
Rome antique, Paris 1985, S. 77. 

Xap'm 'taupo: Hinter xa~m steht vielleicht xa~o~, "Maulkorb, Beiß
korb" (Lampe, Patristic Greek Lexicon 1512 b, Sophocles, Lexicon 1160 a); 
vgl. auch lat. c(h)amus und für XAMOC im Koptischen J. Horn, Latino
Coptica, Atti deI XVII Congr. int. di pap. III, Napoli 1984, S. 1372 f. 

Danach vielleicht taßÄ,({ov) oder taßA(a), weniger wahrscheinlich 
ta~A wie in Z. 3.' . 

11 a~p.() ist wohl ii~~(a) als Flächenmaß oder in der Bedeutung 
"Meßseil" (dazu Hultsch, Metrologie2, S. 358 f.). Wenn es hier Flächenmaß 
ist, dann gilt auch hier das, was oben zu ~po'\)p(a) gesagt worden ist (Z. 

9). Es ließe sich auch ii~~(o~) erwägen, womit in P. Berl. Leihg. 123, 10 
höchstwahrscheinlich nicht Sand, sondern Ssebbacherde gemeint ist. 

lCÄa't(mv) (= KAaOmv) cip.~ (eÄ,\lCcDv) [oder a~~(eAmv)] 8 E

P.(cI)~ (\ov). 
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lCUVOÄ: In dem Zusammenhang, in dem das Wort steht, vielleicht eher 
ICav~(i)jA.(l.Ov), "Packsattel", als ICav~(i)A.(l.O~), "Lastesei". VgI. J. Diet
hart zu CPR X 60, 6. Weitere neue Belege sind SB XIV 12080, 10 f., P. 
MiI. VogI. VII 306, 13.42. Weniger wahrscheinlich, da in den Papyri of
fenbar sonst nicht belegt, wäre ICav~(i)A.(rt} "Rohrblütenbüschel, Rohr
kolbenwolle" (Lauffer, Preisedikt, S. 260). 

Ä~~u't(vov) für A.i7ta~vov, "Eimer(?)"; P. Fay. 348 (2.-3. Jhdt.) 
XaA.IC(rov) Ä.E7ta.~vm(v); in dem griechisch-koptischen Glossar des Diosko
ros P. Lond. V 1821, 112 (ed. Aeg. 6, 1925, 188) werden A.i7ta~va (n~l1-
pa: mit [BH]>.. NTTEN[I]TTE, "basket of iron", wiedergegeben . 

• .l.]I?: 'I',?[IC't](i)I?? 
EÄU{(OU) ~(ECJ'tl1~). 
12 Die Schreibung CJ~~Ol [ steht offenbar für den Plural axolvla. Zur 

Art der Kürzung vgI. z. B. ICaYX,xP/ in P. Ant. III 190 a 22. 
13 Am Ende vielleicht ~o(Jl.1CJJl.ci't1u) ap{(OJl.1U) 1~. Dazu vgl. 

Johnson-West, Currency, S. 120, 147. Die Lesung ist sehr unsicher, statt 
apl/ könnte man auch ap~ lesen, was aber keinen Sinn ergibt. 



Inv. 20839 A 14-24 r 
Ende 6. Jhd1.l7. Jhdt. 

319. SICHERSTELLUNG EINES BÜRGEN 

Tafel XXII Heraldeopolites 

Dieser Vertrag stellt die zweite Urkunde dar, die auf dem Recto der oben 
(S. 110) beschriebenen Rolle erhalten ist. Sein Inhalt ist folgender: Aurelius 
Ioannes hat Aurelius Henoch gebeten, für ihn beim Pagarchen von Herakleo
polis, Flavius Phoibammon, zu bürgen. Da Aurelius Henoch dieser Bitte 
nachgekommen ist, stellt nun Aurelius Ioannes für das von diesem einge
gangene Schuldversprechen (aVtUprovl1CHC;) eine Sicherstellung in Form der 
vorliegenden Urkunde aus. 

Die Urkunde bezeichnet sich demnach als 1to.PalcAl1t1.Kil 0J.10Aoyto. (s. 
zu Z. 11), dem Inhalt nach handelt es sich um die Sicherstellung eines Bür
gen durch den Verbürgten, um eine sogenannte cautio indemnitatis.1 

Urkunden, die ebenfalls auf eine solche Sicherstellung eines Bürgen durch 
den Verbürgten zielen, liegen vor in: 

P. Oxy. II 270 (= Mitteis, Chr. 236 und Hunt-Edgar, SeI. Pap. I 57; 94 n. 
Chr.), 

P. Oxy. VII 1041 (neued. in Aeg. 13, 1933,406 f.; 381 n. Chr.), 
P. Flor. III 323 (525 n. Chr.), 
SB V 8029 (537 n. Chr.),2 
P. Oxy. I 125 (560 n. Chr.)} 
Aurelius Henoch hat sich auf Bitten des Hauptschuldners Aurelius Ioan

nes hin verbürgt, lCo.tCx tCxC; 1tpoO'EVex,9dO'[ o.C;] <!?1. ~~I?' ~~?~ ~hft[ O'ehs 
(Z. 4). Hauptschuldner und Bürge haben also für ihr Bürgschaftsgeschäft 
die Form des Mandatum gewählt, worunter "eine formfrei (schriftlich oder 

1 Taubenschlag, Law2, S. 413 f.; Montevecchi, La papirologia2, S. 232 f.; Seidl, 
Rechtsgesch. Äg. als röm. Prov., S. 209 f. 

2 Zum Datum s. P. J. Sijpesteijn - K. A. Worp, ZPE 26, 1977,282. 
3 Vgl. auch P. ApolI. 58 (703-715 n. Chr.), eine napaICA.1ltlKTt {mOe1lICll1ata acrcpci

A.Ela, eine Sicherheitsurkunde über ein Darlehen, das gegen Errichtung einer Hypothek 
geleistet worden ist. Von dieser Urkunde ist nur die Unterschrift der Aussteller und der 
Zeugen vorhanden. 
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mündlich) übernommene Bürgschaft" zu verstehen ist.4 Unter den erwähn
ten Parallelen nennt P. Oxy. n 270 (94 n. Chr.) das Mandatum noch nicht, 

auf ein solches im Sinne des römischen Rechts scheint jedoch in P. Oxy. VII 
1041 (381 n. Chr.) angespielt zu sein, und ausführlich charakterisiert er
scheint es schließlich in SB V 8029 (537 n. Chr.), wo sich der Bürge Kat« 
1tapaKÄ1\ow EJ1TtV (sc. des Hauptschuldners) Kat. cX~tCOOlV Kat. at'tT\CJlV 
verbürgt hat.s Ebenso tritt das Mandatum in P. Flor. nI 323 (525 n. Chr.)6 
und P. Oxy. I 125 (560 n. Chr.)7 auf. 

Auf dem Boden des römischen Rechts hat in diesem Fall der Bürge, der 
den Gläubiger befriedigt hat, zwei Möglichkeiten, seine jetzt entstandene For
derung gegen den Schuldner durchzusetzen: (a) er kann eine actio mandati 
contraria (Konträr klage des Beauftragten gegen seinen Auftraggeber) anstren
gen, (b) er kann sich von dem jetzt befriedigten Gläubiger dessen Klage 

gegen den Schuldner abtreten lassen, sofern dieser sie ihm abtritt (durch Ju
stinian wird dieses Recht allgemein eingeräumt).8 Da das griechische Recht, 
im Gegensatz zum römischen, noch zusätzlich einen Anspruch des Bürgen 
darauf, daß es der Schuldner nicht zur Bürgenzahlung kommen lasse, kennt,9 

wird diese in den Papyri auftretende Erscheinung als Fortleben der klas
sischen griechischen Rechtsanschauung gedeutet, die schließlich durch oder 
bereits vor Justinian Eingang in das römische Recht gefunden habe.10 

Vorausgeht 318. 

(A 14 r) ev OVOJ1atl tOÜ lCUptOU Kat. aW1tOtOU 'I1\CJOü XPlCJ[tOÜ] toü 
9~ü Kat. CJCOt"ilpo~ TtJ1i.öv J11\vt. 'E1tt.<p l1\ . 

2 ti\~ 1tapouCJll~ 1tPro'tT\~ iVa(lKttrovog ev 'HpaKÄrou~ 1tOA.El. 
AUP"lA.lO~ 'Iroa;vvll~ 'YEQlpyo~ uio~ toü J1aKaptOU 

(A 16 r) 'Icoo;;<p cx1to KroJ1ll~ nEE~1tEßtX[EQl~ t]oü 'HpaKÄE01tOA.ttOU 
V0J10Ü AUPT\A.tcp 'Evrox uiep '~~oÄ.A.i.ö 

4 Kaser, Das römische Privatrecht 112, S. 457. 
S Seidl, Rechtsgesch. Äg. als röm. Prov., S. 210. 
6 airlt]ae\.Cö 1CCX\ KapaICA:ti[a]e\.Cö Kpoa[e]V"I\voxa ao~ (Z. 6, ergänzt nach S. G. Kapso-

menos, Byz. Zeitschr. 37, 1937, 17). 
7 hte~&itKep Kapad:tiae\.Cö KPoaityayoV 't"fi uJ.1E'te~ ai3ro~J.1cm,'t~ (Z. 6). 
8 Kaser, Das 10mische Privatrecht 112, S. 460. 
9 J. Partsch, Griechisches Bürgschaftsrecht, Leipzig-Berlin 1909, S. 278 ff. und 275 

Anm. 
10 F. Pringsheim, Zu P. Oxy. 1041, Aeg. 13, 1933,417 f. 
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a1tO 't11<; ainl1<; Kc.OJ.l.Tl<;. E1te1.1tep Ka'ta 'ta<; 1tPOCJevex9e1.CJ[ a<;] 

<!<?t ~~I?' ~~<?~ ~h';[CJe]~$ 1tp[oCJl1]~9(e<;) 
d<; rltv i>1tEp EJ.l.OU EyyUTlV 1tapa cI>A.(autcp) cI>OtßaJ.l.J.l.rovt 't<p 

evBo~o'ta'tcp iA.A.oUCJ'tptcp Kat 1tayapx(cp) 'ta~'tTl(<;) 

'HpaKA.(eou<;) 1t(oA.ero<;), 
Ka'ta 'tOU'to 0J.l.0A.OyID, o'too,;1to'te ~Tl'tTl9ID 1tapa 't<?~ 

dpTlJ.l.~oU evB(o~o'ta'tou) avBpt, hoiJ.l.~$ J.I.~ exet(v) 
EJ.I.<I!(avl1) 

EJ.l.au't(ov) Ka'taCJ'tl1CJat Kat a1toA.o'Y'1CJaCJ9at 'to rnt~Tl'touv'tt 
• • I 

J.l.Ot 1tPOCJc.01tCP Kat avevoxA.Tl'tov CJ' e' 
1totl1CJe eveKev 'tf\<; 'totau'tTl<; av'ttcprov';CJero<;' d BE J.l.Tt 'tou't? 

1tOt,;CJro, aA.A.' dav Kat CJuJ.l.ßn CJE .. . " 
ö1tep a1te1.Tl ~TlJ.l.ta(v) U1tEP EJ.l.OU U1toCJ'tl1vat, mCJu CJe &Betav 

exew Kat E~ouCJiav E1ttßl1v~~ ~av'trov 
'tIDV EJ.l.IDV 1tpaYJ.l.a'trov Kat1troA.l1CJat E~ au't( ) Kat u1to9ro9at 

Kat Bouvat E1tt E'tepcp 'tP01tCP, 
&Xpt<; ä,v 'to iKavov CJOt yEvTl'tat. lC'Upia it 1tap(o)u(CJa) 

1tapaKA.1J'ttKit ~J.l.oA.oyta K~~ E~~pro('tTl)9(el<;) cOJ.l.OA.O
'YTlCJa '(Kat) cX1tEA.uCJa'. 

Es folgt 320. 

6 avSp&; 7 tcp 8 1tOtl1aut eCxv 

1 Zum Datum s. Einleitung, S. 112 f. 
3 Das Dorf ne~1te!3'ix[ t<;] ist sonst als neev1tt!3uKl<; bezeugt (s. P. Köln 

II 99, 2 Anm., BGU XIV 2438, 33 Anm. und S. 221, MPER XV 113, 1). 
Es gehörte zur Mittleren Toparchie. 

5 Der hier verwendete Titel des Pagarchen ist auch sonst belegt: PSI IV 
283, 5 (6. Jhdt.) cI>A.a(outo<;) 'AA.e~avBpo<; EvBo~o't(a'to<;) [iA.A.o]U
CJ'tpt[o<;] Kat1t[ayap]~[o]$ 'Av't[atou, P. Cair. Masp. III 67325 iii v 12. 
vii v 25 (6. Jhdt.) cI>A.(ao'Uto<;) I:epl1vo<; EVöo~(o'ta'to<;) iU(ouCJ'tpto<;) 
(Kat) 1tayapx(o<;), PSI VIII 955, 39 'tou EvBo~(o'ta'tou) iA.A.ouCJ'tp(iou) 
1tay[apxou (6. Jhdt.), BGU 11 396, 4 (wohl arab.) EvBo~o'ta'tcp iA.A.ou
CJ'tptcp Kat 1tayapx[cp] 'tau['tTl<; 't11<; 'APCJlV01'troV 1toA.ero]<;, P. Kl. Form 
448 (8. Jhdt.) [EVö]o~o'ta'tcp iA.A.oU(CJ'tpicp) Kat 1tayapxcp 'tau ['tll<;. -
iA.A.ouCJ'tpto<; "ist in den Papyri kein adjektivisches Rangprädikat, sondern 
die Bezeichnung einer Würde wie etwa auch patricius und comes" (Hor-
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nickel, Ehren- und Rangprädikate, S. 17). Zu den ivöo~o'ta'tot genannten 
iA.A.oUG'tptOt ebda, S. 8 f. 

'ta~'tTl(C;) 'HpalCA.(eouc;) 1t(OA.ECOC;): der Artikel fehlt z. B. auch in P. 
Berl. Zill. 8, 5 f. (663 n. Chr.) 'tautTlC; ['ApG ]tvQt'trov 1tOA.ECO<;. 

8 Zur av'ttcprovTlGtC; Kaser, Das römische Privatrecht IP, S. 383, Anm. 
76; J. Roussier, Le Constitut, in: Varia. Etudes de Droit Romain III, Paris 
1958, S. 143; Taubenschlag, Op. I, S. 275 und ders., Law2, S. 415; Mitteis, 

Grundzüge S. 269; J. G. Keenan, The Case ofFlavia Christodote, ZPE 29, 
1978, 198. 

av'ttcpcOVTlGtC; bezeichnet in der justinianischen Gesetzgebung das constitu
turn debiti alieni: Nov. 136 pr. ff. (535 n. Chr.) und 115, 6 (542 n. Chr.). 

"Constitutum ist die 'Festsetzung' eines bestimmten Leistungstermins und 
damit die formlose Zusage des Schuldners, eine bereits bestehende Verbind
lichkeit zur Zahlung einer bestimmten peldsumme oder zur Leistung einer 
bestimmten Menge anderer vertretbarer Sachen an einem bestimmten Tag zu 
erfüllen oder dafür Sicherheit zu bestellen" (Kaser, Das römische Privatrecht 
P, S. 583 f.). Ist fremde Schuld durch Konstitut zugesagt, so wird dies con
stitutum debiti alieni genannt. Dieses wird von Justinian, nachdem es bisher 
nur bürgschaftsähnliche Wirkung gehabt hat, als Bürgschaftsgeschäft ausge

baut, indem es unter die Regeln der Stipulationsbürgschaft gestellt wird 
(Kaser, Das römische Privatrecht 112, S. 461). Unklar ist, welchen Charak
ter die avttcpcOVTlGtC; vor ihrer Gleichsetzung mit demjustinianischen consti
tutum debiti alieni hatte. So scheint sie in den Papyri nicht nur das Konstitut, 
sondern auch das receptum argentarii zu bezeichnen, das freilich in das 
constitutum debiti alieni aufgegangen ist und von Justinian äbgeschafft wurde 
(ebda, S. 383; Taubenschlag, Op. I, S. 275 und Law2, S. 415). J. Roussier, 
a. a. 0., S. 143 bezeichnet avttcprovTlGtC; als ein eigenständiges griechisches 

Rechtsinstitut, das schließlich mit dem justinianischen Konstitut gleichgesetzt 

wurde: "av'ttcpcOVTlGtC; designe precisement un acte juridique grec qui corre

spond a la fideiussio, mais bien entendu sans les exigences de forme de la 
tradition romaine, et que les byzantins assirnilent au constitut dans sa nouvelle 

acception. " 

9 ZU IDG'tE S. A. N. Jannaris, An Historical Greek Grammar, Oxford 
1897, App. VI 15, p. 574. 

10 i~ au't(rov) oder i~au't(ilc;), "sofort". 
11 Eine 1tapa1CA.Tl'tt1CTt OIlOA.oyia ist eine Urkunde, die der Empfanger 

der auf seine Bitte hin erlangten Leistung dem Gebenden ausstellt. Fixiert 
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wird dabei nicht die Verpflichtung zur Leistung seitens des Gebenden, 
sondern die Verpflichtung des Empfängers zur Rückgabe (Druffel, Pap. 
Studien, S. 29; Kapsomenos, Byz. Zeitschr. 37, 1937, 15). 

Unter den genannten Parallelen bezeichnen sich P. Flor. III 323, SB V 
8029 und P. Oxy. I 125 als 1tapalCATln!dt OJlOAoy{a. 

Zu <l1t€A.uO'a A. Berger, Journ. Jur. Pap. 1, 1946,37. 

Übersetzung 

Im Namen des Herrn und Gebieters Jesus Christus, unseres Gottes und 
Heilands, am 18. Epiph der gegenwärtig ersten Indiktion in Herakleopolis. 

Der Bauer Aurelius loannes, Sohn des seligen loseph, aus dem Dorf 
Peenpebichis im Herakleopolites an Aurelius Henoch, Sohn des Apollos, aus 
demselben Dorf. Da Du gemäß den Bitten, die von meiner Seite an Dich 
herangetragen worden sind, die Bürgschaft für mich übernommen hast ge
genüber Flavius Phoibammon, dem ruhmreichen Illustrios und Pagarchen 
ebenderselben Stadt Herakleopolis, verpflichte ich mich dementsprechend, 
bereit zu sein, mich zu stellen, sooft vom genannten ruhmreichen Mann 
Forderungen gegen mich erhoben werden, und der Person, die Ansprüche 
gegen mich erhebt, Zahlung zu leisten und Dich wegen dieses Schuldver
sprechens (<lVn<proV11O't~) unbehelligt zu lassen. 

Wenn ich das aber nicht mache, sondern der Fall eintritt, was feme sei, 
daß Du einen Nachteil meinetwegen in Kauf nehmen mußt, dann sollst Du 
Sicherheit haben und die Berechtigung, auf meinen gesamten Besitz 
zurückzugreifen, daraus (oder: sofort) zu verkaufen, zu verpfänden und 
weiterzugeben auf andere Weise, bis Dir Genugtuung geschieht. Die 
vorliegende, sich auf meine Bitte beziehende Übereinkunft (1tapalCAllnKh 
OJlOAO-ria) ist maßgeblich. Auf Befragen habe ich zugestimmt und den 
Vertrag ausgefertigt. 
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Inv. 20839 A 25 r 
Ende 6. Jhd1.l7. Jhdl. 

Tafel XXII Heraldeopolites 

Unter dieser Nummer findet sich einerseits die letzte Zeile des Blattes A 

der oben (S. 110) beschriebenen Papyrusrolle, die den Beginn eines neuen 
Vertrags enthält, andererseits sind hier Fragmente zusammengestellt, die mit 
Sicherheit in die Lücke zwischen Blatt A und B gehören. Diese Lücke ist 
etwa 47,5 cm lang (s. oben S. 110). In ihr scheint nicht nur der mit A 25 
beginnende Vertrag gestanden zu haben und der Anfang des Adoptionsver
trags (321), dessen Ende auf B erhalten ist, sondern auch ein dritter Vertrag, 
zu dem fr. 3 r zu gehören scheint. 

Vorausgehl 319. 

(A 25 r) Ev 'Hpa1CA.iouc; 1tOAEt AUPTtAtoC; (J)Otß6:~~oov{ 0$) YEOOPY0C; 
uioC; 'to[il] ~a~~I?~<?u rEpOV't~<?C; a~o 1Cro~TlC; 

fr. 1 r 

U 
]. O~Et. [ 

l.. ~[ 

25 rEpovtio\l 

fr. 2 r 

a]u'tao E~ tOto~ ~. [ 

fr. 3 r 

]XPu(o ) A<i>. [ 
]. 1tapElATl<i>0V 

fr. 1 r Das Fragment ist durch das Verso ungefähr zu lokalisieren. Die 

erste Zeile des Verso gehört zu einer der Zeilen zwischen Z. 15 und 19 der 

metrologischen Tabelle, d. h. zur ersten bis fünften verlorenen Zeile (s. un
ten S. 161). Auf dem Recto kommt es nahe dem rechten Zeilenrand zu lie
gen. 
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fr. 2 r Auf dem Verso befindet sich ein Sück von Z. 20 der metrologi
schen Tabelle (s. unten S. 164), es ist dies die sechste verlorene Zeile dieser 
Tabelle. So wird das Recto in entsprechender Weise in die 6. oder 7. Zeile 
des Vertrag gehören, der mit A 25 r beginnt. Die Schrift ist mit A 25 r iden

tisch. Es befindet sich etwa in Zeilenmitte. 

fr. 3 r Auch dieses Fragment gehört in die Lücke zwischen A und B, 
wie das Verso zeigt. Dort findet sich entweder die achte oder sechzehnte ver

lorene Zeile der metrologischen Tabelle (s. unten S. 165). Im ersten Fall 

würde fr. 3 in große Nähe zu fr. 2 rücken. Die zweite Möglichkeit ist aber 
die wahrscheinlichere, da sich die Schrift der beiden Fragmente auf dem 

Recto deutlich unterscheidet, so daß sich die Vermutung aufdrängt, daß fr. 3 r 
aus einer zweiten verlorenen Urkunde stammt. Es wäre demnach anzuneh
men, daß sich im verlorenen Teil zwischen A und B der Text einer zweiten 

Urkunde befand. 

Zur Form xa.Pe1A,l1<POV s. Gignac, Grammar 11, S. 356. 



Inv. 20839 B 1-19 r 
Ende 6. Jhdt./7. Jhdt. 

321. AOOJYfION 

TajelXXlJJ Hera/deopolites 

Der Vertrag steht auf Bruchstück B recto der oben (S. 110) beschriebenen 
Papyrusrolle. Der Anfang ist verloren, an allen Zeilenenden fehlt Text in der 
Breite von 3 cm; hier hat sich die vertikal laufende Faserschicht abgelöst. Das 
Ende des Vertrags ist erhalten. An den Vertrag schließt unmittelbar der unter 
322 edierte antichretische Darlehensvenrag an. 

Der Vertrag bezeichnet sich als av'ttouyypa<po<; O~oAo'Yla tii<; uioOeola<; 
(Z. 11 f.). Leider erschwert der fragmentarische Erhaltungzustand das Verständ
nis des Erhaltenen. Wenn auch viel unklar bleibt, so scheint doch Folgendes ge
sichert zu sein. Der Vertrag stellt eine Kombination aus Adoption und Arbeits
vertrag dar. Sergios verpflichtet sich, einen Adoptandus, der vielleicht Ignatios 
hieß (s. zu Z. 12), als l~lO<; Kat ltprotOtOKO<; uio<; anzunehmen (Z. 12 f.). Als 
Gegenleistung soll offenbar der Adoptivsohn die gesamte Arbeit an allen 
aKlvTJta ltp6.'Y~a'ta des Adoptivvaters übernehmen und tTtV (lltaoav tmv 
Ct1ta.v'toov au't(ou) ltpa'Y~a.toov OUVteAeuxv entrichten (Z. 13 f.). Über die 
Aufteilung des jährlich erwirtschafteten Gewinns hält man es nicht für nötig, 
genauere Festlegungen zu treffen, da die Vertragspartner künftig in Jlla o~o

~oo~a (Z. 16) leben und den erwirtschafteten Gewinn einträchtig (oJloOu~a
[Mv) verbrauchen wollen; im Falle eines Streites (oder einer Trennung?, s. un
ten zu Z. 16) wollen sie Gewinn, bzw. Verlust teilen. Die Adoption findet viel
leicht unter Verwandten statt (s. zu Z. 12-13) und ist möglicherweise Folge eines 
Todesfalles (s. zu Z. 7-8). 

Wie andere Dokumente aus byzantinischer Zeit, die mit Adoption zu tun 
haben, entfernt sich auch dieses in beträchtlichem Ausmaß von den römischen 
Rechtsvorstellungen.1 Adoptivvater und Adoptivsohn führen gemeinsam mit 

1 Zur Adoption zuletzt M. Kurylowicz, Adoption on the Evidence of the Papyri, Journ. Jur. 
Pap. 19, 1983,61-75. 
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Hilfe einer wohl von einem Tabellio aufgesetzten Urkunde in Form einer a.v'tt

(Juyypa<po~ o JlOAOY ta die Adoption durch, ohne daß dabei die Behörden den 

Einfluß nehmen, den das römische Recht vorschreibt. 

Der Adoptivsohn bringt in diese oJlo~rofa sozusagen den Produktionsfaktor 

Arbeit, der Adoptivvater die Produktionsfaktoren Boden und Kapital ein. Was 

den Produktionsfaktor Betriebsleitung betrifft, ist nichts festgelegt. Es fehlen die 

Bestimmungen der Arbeitsverträge, die Gehorsam einschärfen. Offensichtlich 

will man die Arbeit in einer Atmosphäre gegenseitigen Einverständnisses (OJlO-

9uJlaMv, Z. 15) leisten, auch wenn hier die in Gesellschaftverträgen üblichen 

Wendungen fehlen. Das Vermögen des Adoptivsohns kommt nicht in den Blick

punkt des Vertrags mit Ausnahme der schlecht erhaltenen Bestimmung über seine 

Beteiligung an der Schadenshaftung bei einer Auflösung (1) des Verhältnisses. 

Auf Papyrus sind bisher erst zwei Adoptionsverträge bekannt geworden: P. 

Oxy. IX 1206 (= Meyer, Jur. Pap. 10; Hunt-Edgar, SeI. Pap. I 10; FIRA III 16) 

aus dem Jahr 335 n. ehr. und P. Lips. 28 (= Mitteis, ehr. 363) vom Jahr 381 n. 

ehr. In beiden Fällen sind es Kinder, die adoptiert werden. Im ersten Fall han

delt es sich um einen zweijährigen Knaben, den seine Eltern übergeben, im zwei

ten Fall um einen zehnjährigen Knaben, dessen Vater verstorben ist. Immer geht 

es darum, dem Kind in der neuen Familie die ungeschmälerte Stellung als yv,,
(JtO~ ui6~ (P. Oxy. IX 1206), uio~ YV"(JtO~ Kat 1tpro't6'tOKO~ ro~ e~ UHou 
atJla'to~ yevV1l9Et~ (JOt (p. Lips. 28) zu sichern. Der Vertrag soll als Pfleg- und 

Ziehvertrag wirken und das Erbrecht des Kindes gegenüber dem Adoptivvater 

sicherstellen. Zu diesen heiden Verträgen tritt P. Oxy. XVI 1895 (= Hunt-Edgar, 

SeI. Pap. I 11) vom Jahr 554 n. ehr., wo eine verwitwete Mutter auf Grund 
wirtschaftlicher Not ihre Tochter zur Adoption übergibt. In all diesen Fällen geht 

es um Kinder, in unserem Fall nun zum ersten Mal um einen Erwachsenen. 

Schon die heiden genannten Verträge aus dem 4. Jahrhundert sind in beträcht
lichem Ausmaß von den reichsrechtlichen Vorschriften jener Zeit entfemt.2 So 

hält P. Oxy. IX 1206 genauso wenig die Vorschriften der Adoption (im engeren 

Sinn) ein, wie P. Lips. 28 die noch strengeren der Arrogation. Beide sind wie 

2 Zum Folgenden Mitteis, Grundzüge, S. 274 f.; ders., Areh. f. Pap. 3, 1906, 173-184; H. 
J. Wolff, Das Vulgarrechtsproblem und die Papyri, Sav. Z. (Rom.) 91, 1974, 93-99; M. 
Kurylowiez, ebda (Anm.l), 67-75. 
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der vorliegende Vertrag in chirographischer Form abgefaßt, P. Lips. 28 trägt 
einen Tabellionenvennerk. 

Allen Urkunden ist gemeinsam, daß vom Begriff der patria potestas, der dem 
griechischen Recht immer fremd war, nicht die Rede ist. Seine Bedeutung wird 
jedoch auch im nachklassischen römischen Recht geringer.3 Da er nun hier 

vollends keine Rolle spielt, ist es bedeutungslos, ob eine nicht unter fremder 
patria potestas stehende persona sui iuris an Kindesstatt angenommen wird oder 
nicht, ob es sich also um eine Arrogation handelt oder nur um eine Adoption in 
engerem Sim:t. Die Fonnen sind in den Verträgen immer die gleichen. 

Nach römischem Recht freilich würde eine Arrogation nur auf Grund beson
deren kaiserlichen Reskripts möglich sein und außerdem noch einen förmlichen 
Rechtsvorgang vor dem Praetor oder Praeses provinciae voraussetzen (Diocl. et 
Maxim. C. J. 8,47,2, 1 und 6). Und bei der Adoption in engerem Sinn müßte 

seit Justinian zumindest ein Adoptionsvertrag vor der "kompetenten Behörde" 
aufgesetzt werden, nachdem dieser Herrscher die "veteres circuitus" (d.h. den 
dreimaligen Verkauf des Haussohnes ins Mancipium mit darauffolgender Schein
vindikation) aufgehoben hat.4 Daß es aber schon zur Zeit Diokletians gebräuch
lich war, sich den nach römischem Recht komplizierten Vorgang der Adoption 
durch tabulae per tabellionem confectae zu erleichtern, erfährt man aus dem Re
skript Diokletians C. J. 8,47,4: "adoptio non tabulis, licet per tabellionem con

ficiendis, sed sollemni iuris ordine apud praesidem provinciae solet copulari." 
Wenn auch die Adoption nach C. J. 8,47, 11 (a. 531)5 vereinfacht wurde, so 

hatte sie doch "apud competentem iudicem" stattzufmden. In Gegensatz dazu ist 
unsere Adoption ohne behördliche Mitwirkung ausgekommen. Unter diesen 
Umständen ist es in unserem Fall auch belanglos, daß Justinian die Einrichtung 
der "adoptio minus plena" geschaffen hat, die keine patria potestas am Adoptatus 

3 Kaser, Das römische Privatrecht 112, S. 209; M. Kurylowicz, ebda (Anm.l), 73-74. 
4 C. J. 8,47, 11 (a. 531): Veteres circuitus in adoptionibus, quae per tres emancipationes 

et duas manumissiones in filio aut per unam emancipationem in ceteris liberis fieri solebant, 
eorrigentes sive tollentes eensemus lieere parenti, qui liberos in potestate sua eonstitutos in 
adoptionem dare desiderat, sine vetere observatione emancipationum et manumissionum hoc 
ipsum actis intervenientibus apud eompetentem iudicem manifestare, praesente et eo qui adopta
tur et non eontradieente, nec non eo qui eum adoptat. 

5 Zur Datierung C. G. Bergman, Beiträge zum römischen Adoptionsrecht. Lund-Leipzig 
1912, S. 4. 
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(sofern er nicht leiblicher Deszendent des Adoptans ist), sondern nur Intestat
erbrecht gegenüber dem Adoptivvater erzeugt (C. J. 8, 47, 10, 1). 

Da der Vertragstext gegen Ende gerade an der entscheidenden Stelle in Z. 16 
eine Lücke aufweist, bleibt unklar, ob der Vertrag als auflöslich betrachtet wird. 

Vielleicht wird zumindest die Möglichkeit einer Trennung der oJ.lO~o>~a ins Auge 

gefaßt (s. unten zu Z. 16). Da der Vertrag eine Kombination aus Adoption und 
Arbeitsvertrag darstellt und die beiden Vertragspartner ihren Nutzen jeweils aus 

einem der beiden Teile des Vertrags ziehen, so muß eine Auflösung, die vorerst 

nur den Aspekt des Arbeitsvertrags betrifft, auch Folgen für den zweiten Teil, 
das Adoptionsverhältnis, haben, auch wenn hier alles in der Schwebe gelassen 

wird. 

So könnte man die Frage stellen, warum dieser zweite Aspekt so unbestimmt 
bleibt. Eine Antwort mag sich ergeben, wenn man der Frage nach dem Schutz 
und der Auflöslichkeit des Adoptionsverhältnisses nachgeht. Die auf Papyrus er
haltenen Quellen zeigen hierbei folgendes Bild. 

P. Oxy. IX 1206 verbietet dem Adoptans ausdrücklich Verstoßung und Ver
sklavung des Adoptivsohnes (Z. 10) und den leiblichen Eltern 'tov 1ta'iBa <X1t0-

<J1tö:v ... Bux 'to ix1ta~a1tÄ.~ ei~ uei0ge<Jiav elCBeBO>lCevat [<JOt a]U'tov (Z. 
13 f.). Und in P. Lips. 28, wo die Adoption innerhalb der Familie vollzogen 

wird, ist vom Verbot ihrer Auflösung zwar nicht die Rede, aber sie ist un
auflöslich, wenn die Bestimmungen des Vertrages eingehalten werden sollen. 
Etwas anders ist die Situation in P. Oxy. XVI 1895 zwei Jahrhunderte später. 
Hier wird der leiblichen Mutter zwar auch verboten, das Kind von den Adop
tiveltern <X1to<J1tcl<Jat (Z. 12), aber die Auflösung der Adoption erscheint trotz
dem als möglich. Die Mutter hat nämlich in diesem Fall offensichtlich nur die 
Gesamtkosten der <X1to'tpocpai der Tochter als Vertragsstrafe zu bezahlen. Das 
erklärt sich aber aus der besonderen Situation, in der der Vertrag zustande
gekommen ist. Die Mutter war durch äußere Not gezwungen, sich von ihrem 
Kind zu trennen. Außerdem handelt es sich nicht um einen Adoptionsvertrag wie 
in den beiden anderen Fällen, sondern um eine Übergabeerklärung der Mutter an 

die Adoptiveltern. Die Adoptiveltern, und darauf kommt es hier an, hatten 

sicherlich genauso wenig das Recht, die Adoptivtochter zu verstoßen.6 Daß in 

6 Vgl. auch Seidl, Rechtsgesch. Äg. als röm. Prov., S. 139. 
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allen Fällen die Verstoßung des Adoptivkindes prinzipiell verboten ist, ist schon 

deswegen zu erwarten, da nicht nur das römische, sondern auch das griechische 

Recht den Bestand der Adoption und den Status des Adoptivkindes wirkungs

voller schützt als den des leiblichen Kindes.? 

Daß sich in so später Zeit die Lage grundsätzlich geändert haben könnte, wird 

man nicht erwarten. Andererseits ist aber auch nicht anzunehmen, daß der Adop
tivvater bereit gewesen wäre, für den Fall, daß der Adoptivsohn seinen Ver

pflichtungen nicht mehr nachkommt, diesem alle Vorteile, die aus der Adoption 

erwachsen, ungeschmälert zu erhalten. So mag der Charakter einer möglichen 
Trennung hier absichtlich unbestimmt gelassen worden sein und man mit der 

Festsetzung, den gemeinsam erwirtschafteten Gewinn (oder gegebenenfalls Ver
lust) zu teilen, sein Auslangen gefunden haben. Das Prinzip der Unauflöslichkeit 

der Adoption ist ja de facto dadurch abgeschwächt, daß an sie von vornherein 

gewisse Bedingungen geknüpft werden. 
Das gleiche Schema zeigt auch ein Vertrag aus dem Jahre 568, der in P. Cair. 

Masp. III 67305 (vorher: SB I 5656) als "contract d'apprentissage et de prise en 

pension" ediert worden ist. In ihm nimmt Aurelius Senuthes den Sohn seiner 
Frau aus einer vorhergegangenen Ehe, Aurelius loannes, Ev 'ta~Et "tVT\oicov 'te
KVCOV (Z. 10) an. Es finden sich dem Sinne nach die Bestimmungen der Adop

tionsverträge des 4. Jhdts: x(loav [EX] ~~e[A.Etav] Kat <ppov'ti~a OeoOa t 'tU 
OTI Eu'tEKVEla (Z. 9 f.), EV~t~[ao]KEtv OE (Z. 10), <ppov't{~EtV oou (Z. 11), 

" " ... 
[~]1)~[exo'tE E]~llaA.El[v] OE 'til~ ~?[tV]~) IltCOOECO~ li~?v~~ (Z. 12). Das 
Wort uioOroia fällt aber nicht. Auch soll loannes nur während zehn Monate im 
Jahr bei Senuthes bleiben, der für die Lehre und Arbeit sorgen will. Hinzu 
kommt, daß loannes gegenüber einem Dritten Schulden in der Höhe von zwei 
Solidi gemacht hat, für die Senuthes einsteht, allerdings nur unter der 
Bedingung, daß loannes seinen Pflichten nachkommt und monatlich 6 Keratia an 
ihn zahlt. Senuthes fühlt sich unbefristet an den Vertrag gebunden (Z. 12), bei 

Vertragsbruch will er sechs Solidi bezahlen (Z. 23), der Stiefsohn hingegen kann 

die Hausgemeinschaft kündigen, wann er will, Ev J.ltQ: EÜ~co~~ Kat ~~~~tliltco-

7 L. Miueis, Reichsrecht und Volksrecht in den östlichen Provinzen des römischen 
Kaiserreiches, Leipzig 1891, S. 212-216. M. Wurm, Apokeryxis, Abdicatio und Exheredatio 
(Münch. Beiträge 60), München 1972, S. 79 ff. 
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<TEl. <Tuv~hal.ta<T9ai <TOl., E<p' ÖV ßOUAEl. XPOVOV (Z. 7 f.); erfüllt er jedoch die 
Bedingungen nicht, kann er offensichtlich verjagt werden, ohne Ansprüche stel
len zu können (Z. 26). 

M. Kuryrowicz8 hat geurteilt, daß die hier gewählten Formulierungen nur die 
Beziehungen zur aufnehmenden Familie beschreiben wollen, nicht aber "a change 
in the legal status of the child" bedeuten, daß hier also keine Adoption vorliege. 
Unser Vertrag zeigt nun, daß es möglich war, eine Adoption (uio9ecria) mit 
einem Arbeitsvertrag zu verbinden. Sowohl in P. Cair. Masp. 67305 als auch in 
unserem Vertag fällt die Unschärfe der Bestimmungen auf, die vielleicht gewollt 
war. Senuthes gesteht dem Ioannes zu, solange er will, iv J.ll.g. eU~rofg. lCat 
lCOl.Vn ßU.O<TEl. zu leben, ohne begrifflich genauer zu werden, in unserem Vertrag .... ~ , 
war vielleicht nur eine Auflösung der oJ.lo~rota vorgesehen, ohne daß das Adop-
tionsverhältnis weiter erwähnt wurde, das dann ohnehin wertlos 'geworden ist. 
Im ersten Fall wird nicht von uio9E<Tia gesprochen, in unserem Vertrag offen
sichtlich nicht von der Auflösung einer solchen.9 

.r ca. 45 ]roJ.l,l ca. 15 
~. [ ca. 40 1... iv lC~~ 'Hpad[eouc; XOAEl. ca. 7 ] 

tE.[ ca. 40 l...llJ.l .. l. .... [ ca. 14 
4 xpOC; aAAitAouC; elCou<Ti~ y[ VcOJ.lD ca. 20 hro~~ .. 

[ ca.17 ] 

uio~ C ... ] axo lCcOJ.lllC; nEEVXEßi[XEroC; tOU 'Hp ]~~~~<?~<?[Ahou vo-
J.lOU . ..1~l. J.lEt,l ca. 15 ] 

axo tfic; [a'Ü]tflc; lCc.OJ.lllC; (lCat) e<Tt1.V [..1 E~flc; u~oBJ .. E]xetxEP tOU 
XpoYEypaJ.l[J.levou ca. 14 ] 

[..1 ... l.av ti9ecr9al. lCat iv9Elval. t<?UJ]J.l .... ~~$:~ ~e<Tov aut{rov), ElC 
tOUtOU x~paAaß[Elv ca. 11 

8 iv tip OtlCOU aut(ou) J.lEtcl trov lCataAEl.<p9evtrov aut(ip) oirovBit

XOtE xpaYJ.l<lt<?[ v lCl.Vll]:O:>~ 

8 a. a. O. (Anm. 1), S. 65. 
9 Zur Weiterentwicklung der Hausgemeinschaftsverträge in später Zeit s. D. Simon, Byzan

tinische Hausgemeinschaftsverträge, in: Festgabe für Johannes Sontis, München 1977, S. 91-
128. 
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(lx:tvTt'tcovau't01C[1.VTt't]coV []lCO [a]poup[roV] o1topiJ.LcoV rn~(icov) .. . . . ... .. , 
lCai lC'tTlv[ rov ca. 10 ] 

lCai E1taUAa1.COV lCai iiAACOV ~1.alCe1.J.LEvCOv €v ~e ~ep aypep a[u]'t(oü) 
lCai Ev 't(fi lCcOJ.LTI ca. 8 ] .. .. .. 

lCai ~1.' TtV E1telae1l0av YEVro9a1. aJ.L<po'tepo1. ei~ eau't(oug 'titv 
1tapoüoav av't1.ouyy[pa<pov <> ]J.LOAoyiav 

12 t 'tile; ui09roiae; t ~1.' ~~ <>J.LOAOYOÜ01.V <> ~ev eiPllJ.LEvOV l:Epyl.O~ 'tov 
1tpoyeypaJ.LJ.L~[ov ... ..l~ au:() l.yv .. o) 

t~l.OV lCai 1tPO'tO'tOlCOV au't(oü) uiov 'tllv 1tClOaV 'trov alC1.VTt'tcoV 
au't(oü) 1tpayJ.La.'tcov Epya[ oiav ElC'tf:]~roa1. [lCai] 

'titv ä1taoav 'trov a1ta.v'tcov au't( oü) 1tpayJ.La.'tcov ouv'tEAetaV 
~eov'tcov lC[ai alCa'ta<p]povTt't[co~] . 

lCai alCa'tayvcO( coDo'tO>c;· lCai 'to 1tep1.oeuOJ.LEVOV au't(oie;) Ev'tfloicoe; 
<>J.L09uJ.L~[~ov ~a1t]~vTtoco~[ 1.V], 

16 btel1tep ei~ J.Liav oJ.Lo~coelav a1to~coTtoOU01.V J.LE't;' a{'ta}A.A.~A.Oue;. ei 
~e~L .... ]~e1.~ 

yEvTt'ta1. ei~ 'to J,LWOV au't(rov), coo'te 'to 1tep1.oeuoJ.Le(vov) aU'toie; 
~1.eA.eiv ei~ eau'toue; [lCa't' tOllv] ll[J.L]~o1.av, 

'tov ebP1.0lCOJ.LEVOV au'toi~ elC'to'te lCEP~O~ ~e lCai o1tep a1telll J.Li~
[mv (1). btepco('t1l)9( Eie;) OOJ.LOAO]-

t "f11oa (lCai) a1tEAUoa. Hier setzt der Text des antiehretischen Darlehens 322 
ein. 

8 olKcp 10 mauAEmv Ev 'tE 'tcp 12 EipllJ.liv~ IEP'Y\~ 13 7tPO>'tO;0KOV 
14 ÖEOV'tO>C; 15 7tEP\<J<JE'I>0J.lEV0V int<J10>C; b]av.l<JO'OO[w 16 0J.l0Cm'Lav 
J.lE't' w..Ä:i)Ä.olv 17 7tEP\<J<JE'I>0J.lE(vov) 'h[J.l]{<JE~ 18 ~o roP\<JKOJ.lEVOV 'tE 
Kat J.ld~[<Jw • 

3 Vielleicht ] .. ~1lJ.L<?~1.~ .. [. 
5 Zum Namen des Dorfes und seiner Ergänzung s. zu 319, 3. 
6 Wahrscheinlich (lCai) eo't1.v [ooe;] e~f1~ u~o~~[~alC('ta1.) (= U1to'tE'ta

lC'ta1.); vgl. unten Z. 10 ~e ~ep statt 'te 'tep, Z. 18 ~e lCai statt 'te lCai, und z. B. P. 
Monac. I 7, 16 lCai eo't1.v oo~ u1to'teralC'ta1.. 

7 Am Beginn der Zeile nur geringe Spuren, wahrscheinlich [1tPO~ I ao]q>~
~1.av. - Vielleicht 't~ [y]e[a]J.L~:~?~, vgl. 322, 5. 
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7 -8 Es ist anzunehmen, aber dem Text, wie er jetzt erhalten ist, nicht mehr zu 

entnehmen, daß der Adoptans den Adoptatus bei sich aufnimmt, und nicht umge
kehrt der Adoptatus den Adoptans. Dann bezieht sich ai>t( oü) auf den Adop
tans. Das KataAEtcp9evtCllV könnte ein Hinweis sein, daß die Adoption Folge 

eines Todesfalls und einer Erbschaft ist. Das würde gut zu der zu Z. 12-13 ge
äußerten Vermutung passen, daß die Adoption zwischen Verwandten stattfand. 

8 Zur Einteilung der körperlichen Sachen in <XKtVTlta, KtvTlta und auto

KtvTlta A. Steinwenter, Das Recht der koptischen Urkunden, München 1955, S. 

23; ders., Die Bedeutung der Papyrologie für die koptische Urkundenlehre, in: 

W. Otto - L. Wen ger (Hrsg.) Papyri und Altertumswissenschaft (= Münch. 
Beitr. 19), München 1934, S. 313, Anm. 16; A. A. Schiller, Atti Congr. intern. 

di dir. rom. 11, Roma 1935, S. 446 ff. 

9 ~o: oder ~o~; wahrscheinlich ?[i]~o~~~(CIlv). 
11 Mit E]1tet1tep (Z. 6) begann wohl die Narratio, die den Grund für das Zu

standekommen der Adoptionsvertrages angab. Sie muß vor Öl' i\v E1teta~aav 
(Z. 11) zuende gewesen sein. 

<xvnau'YYpacpo~, "gegenurkundlich ", in Bezug auf eine parallele, inhalts

gleiche, aber für den anderen Vertragspartner bestimmte Urkunde. Auf jeder der 
beiden Vertragsausfertigungen unterschrieb jeweils einer der beiden Vertrags
partner. Vgl. L. Wenger, 'Avnau'YYpacpo~, Sav. Z. (Rom.) 62, 1942, 359 ff. 
und P. Herrn. Rees 29, 3 Anm. 

12-13 Der Schreiber hat hier den Text nicht richtig abgeschrieben. Dem 0 
Ilev sollte ein 0 öe entsprechen, anders ist auch der Plural OlloAoyoÜatv nicht zu 

verstehen. Offenbar ist hier Text ausgelassen worden. Nach uiov beginnt bereits 
die Aufzählung der Verpflichtungen des Adoptivsohns. Am Ende von Z. 12 
scheint ]v aut(oü) 'Iyvat[l]ov zu stehen. Demnach müßte der Satz sinngemäß 

gelautet' haben: Öl' .J1~' ollo~oyoÜatv 0 ~ev dpTlllevo~ ItpylO~ tOV 1tPO
yeypallll~[ov Verwandschaftbezeichnung?]~ aut(oü) 'IYV~:[l]O~ (1tapa
AaßElv ro~) rÖlOV Kat 1tPOtOtOKOV aut(oü) uiov, (0 öe dpTlllevO~ 'Iyva
t10~) tilv 1t(iaav trov <XKtvTttCllV aut( oü) 1tpaYllatCllV Epya[ atav EKte ]~t
aal KtA. - Als Alternative könnte man erwägen, daß sich bereits der Anfang 

der Z. 13 auf den Adoptivsohn bezieht. Dann wäre der Sinn (ox:mep) rÖlO~ Kat 

1tPClltOtOKO~ aut(oü) uio~ tilv 1t(iaav --- Epyaatav EKteA.taal. 
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13' rÖtOV KatXpOtOtOKOV aUt(ou) uiov: ebenso P. Lips. 28,15 f. xp[o]<; 
10 dva1. <Jou ui[o]v yvTt<JtOV KatXpOltotOKOV ci>~ EK iÖlou atJ.lato<; yevVll
gevta <J01.. Darin sehen L. Mitteis, Arch. f. Pap. 3, 1906, 182 und H. J. Wolff, 
Sav. Z. (Rom.) 91, 1974, 97 eine Anknüpfung an ein in Ägypten bekanntes 
Erstgeburtsprivileg, das aber zu dieser Zeit bereits eine praktisch bedeutungslose 
Reminiszenz gewesen sein dürfte (weitere Lit. bei Seid!, Rechtsgesch. Äg. als 
röm. Prov., S. 139). 

14 Der Begriff <JuVtEAE1.a ist nicht näher präzisiert. Es ist daher hier wohl 
ganz allgemein Steuer gemeint. In P. Herm. Rees 67, 14 f. (6. Jhdt.) ist dieser 
Begriff aufgeschlüsselt in ÖllJ.lo<Jla <JuVtEAE1.a <J1.t1.x:ft tE [Kat Xpu<J1.x:ft]. Da
neben kennt man auch noch die <JUVtEAE1.a KEq>aA:ii~ (Johnson-West, Byzantine 
Egypt, S. 261 f.). 

Zu ÖEOVtroV (= -ro~) K[at aKataq>]povTtt[ro<;] Kat aKatayvronroB<Jtro<; 
vgl. P. Ross. Georg. III 51, 18 f., SB 14486, 2; Stud. Pal. III 395, 3. 

15 EVtll<Jlro<; statt Etll<Jlro<;: zum parasitischen Ny vor Dental s. Gignac, 
Grammar I, S. 118. 

16 axo~roTt<JoU<J1.V statt axo~Tt<Jou<J1.v. In der Wahl des Wortes axo~ro
Tt<Jou<J1.V mag ein Hinweis auf ännliche Verhältnisse zu stecken: "sein Auskom
men haben", vgl. LSJ s.v. axo~aro, ferner Olympiodorus Diaconus, Comm. in 
lob p. 29, 8 Hagedorn aAl..' E9TttEUev Ext J.l1.<J9q, ... tOt<; EKa<JtotE ÖEO-

I , ""'?""'''''' , , , ,\ J.lEV01.<; U1t1lpEtOU<Ja, Eq> cP Ka1. EaUtn Ka1. tcp <JUVEUVCP ExapKE<Ja1. xpo<; tO 
axo~ilv. Palladius, Hist. Laus. p. 151, 11 Butler tat~ XEP<J1.V axo~&VtE<;, Ei<; 
äKPOV a<JKOUJ.lEV01.. 

Nach Ei öi: eher ~[, aber ~[ ist vielleicht nicht ganz auszuschließen. Es könnte 
hier ein Ausdruck gestanden haben, der soviel wie Trennung bedeutete, vielleicht 
war hier aber auch nur von Streit, ~[J.lq>1.<JI3Tttll]<JE1.~ (-(J1.~, oder Abrechnung, 
~[vtaVaipE]<JE1.~ die Rede; ö[1.aAu]<J1.<;, Ö[1.aipE]<J1.~ scheinen für die Lücke zu 
kurz zu sein. - Für Ei mit Konjunktiv s. R. C. Horn, The Use of the Sub
junctive and Optative Moods in the Non-Literary Papyri, Philadelphia 1926, S. 
64-66. 

18 Als Gegensatz zu KepÖo<; könnte man am Ende der Zeile J.llO?[<J1.V (für 
J.lElro<J1.V) ergänzen, oder J.llO?[J.la (Gronewald). Der normale Gegensatz zu 
KepÖo~ ist in den Papyri allerdings ~llJ.lia, und so könnte man annehmen, daß 
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hier die Verschreibung (~ll>J.1t~[V vorliegt. Zur Auslassung könnte das Eta in 
a1tetrl verführt haben. Freilich gilt auch hier die Lex Y outie, "iuxta lacunam ne 
mutaveris", aber so ließe sich eine in den Papyri übliche Formulierung herstellen: 

vgl. z. B. P. Cair. Masp. II 67156, 15 [et<;] :~ :0 eicroö[eu]ollevo~ [ft]1l1V 

[KEPÖO<; KaI. Ei<;] t<x<; ~ lll.da<;. 
Die Bestimmung, daß zwei Vertragspartner Gewinn und Verlust zur Hälfte 

tragen wollen, findet sich sonst in Gesellschaftsverträgen. P. Cair. Masp. II 
67158, 18 ff. (568 n. Chr.) bietet ganz ähnliche Wendungen: Kat to eicroÖeuo

Ilevov - - - eK t,,<; epyacrta<; KEPÖO<; e~ oiouöTt1tote 1tpaYllato<; Kat ep

yoXdpou etvat e~ icrollOtpta<; [ftlllv Kat <x tO ii]~tcr,? IlEpo<; - - - K~~ tftv 
ö1tep rocrautro<; a1tdll ecrollEvllV [~lllltaV e~ OIlOlOU t]p01tOU e~ tcrll<; 
ftlltcrda<; llo1pa<; a1toA.oyftcracr8at. Dieser Vertrag ist in unserem Zusammen
hang auch deshalb interessant, weil er zwischen Schwiegervater und Schwieger

sohn e1tt tOV aet E~"<; ä1tavta Kat 1tpocreA.auvovta Xpovov (Z. 27) abge
schlossen ist. 

Nach J.11CJ?[crtv war der Satz wohl zu Ende und der Rest der Zeile mit der 
offenbar gekürzt geschriebenen Stipulationsklausel gefüllt. 

Mit der Absolutionsformel a1tEA.ucra endet der Vertrag. Darauf folgt un
mittelbar von anderer Hand die Abschrift des nächsten Vertrages, die nur durch 
eine senkrechte, punktierte Linie getrennt ist. 

Übersetzung 

(Z. 8) in seinem Haus mit all dem ihm hinterlassenen beweglichen, unbe

weglichen und selbstbeweglichen Gut ... Saatfeldern, Gütern und Vieh [ ... ] 
und Gehöften und dem anderen, das sich auf seinem Feld und im [Dorf] befindet 
[ ... ] und deswegen ließen sich beide bestimmen, untereinander den vorliegenden 
gegenurkundlichen (avncru'Y'Ypa<po<;) Adoptionsvertrag aufzusetzen, nach dem 
sie bekennen, einerseits der vorgenannte Sergios den vorerwähnten ... als eige
nen und erstgeborenen Sohn <aufzunehmen, und andererseits der genannte ... >, 
die gesamte Arbeit an dessen unbeweglichen Gütern zu verrichten [und] die 

gesamten Abgaben für alle Sachen ordnungsgemäß, sorgfaItig und so, daß er 
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nicht vor Gericht gezogen werden kann, zu leisten. Ferner werden sie den jähr
lichen Überschuß einträchtig aufbrauchen, da sie miteinander in Lebensgemein

schaft leben wollen. Wenn aber unter ihnen [ ... ] entsteht, dann (kommen sie für 
diesen Fall überein), den Überschuß untereinander zu gleichen Teilen aufzuteilen 

und zwar sowohl den Gewinn, der sich ihnen ergeben wird, als auch, was 
ausbleiben möge, den Verlust. [Auf Befragen habe ich zugestimmt] und den 
Vertrag ausgefertigt. 



322. ANTICHRETISCHES DARLEHEN 

Inv. 20839 B 19-23 und C 1-/2 r 
Ende 6. Jhdt./7. Jhdt. 

Tafel XXIII-XXIV Herakleopolites 

Der Vertrag ist nur teilweise erhalten, dennoch läßt sich sein Inhalt im Großen 
und Ganzen erkennen. Der Beginn steht auf B 19-20 der oben beschriebenen 
Papyrusrolle (S. 110), das Ende auf C 1-12, wobei die letzten beiden Zeilen stark 
abgerieben sind. Die Größe des Zwischenstückes läßt sich durch drei Frag
mente, deren Plazierung durch den Text auf dem Verso gesichert ist, erkennen. 
Es umfaßt drei Zeilen, die als B 21-23 gezählt werden. 

Der Inhalt des Vertrages ist folgender. Aurelios Ioannes hat von Aurelios 
Gerontios 50 Solidi erhalten und ihm dafür sechs Aruren mit allem Dazu
gehörigen verpachtet, wobei die Zinsen (cptAc:X.v8pco1tov) des Darlehens vom 
Pachtzins (cpopo<;) abgezogen werden sollen (Z. 13). Das Grundstück bleibt im 
Besitz des Gerontios, bis Ioannes das Darlehen zurückgezahlt hat. 

Es liegt also offenbar Zinsantichrese vor.1 Statt für das Darlehen Zinsen zu 
erhalten, darf der Gläubiger das Grundstück des Schuldners bis zur Rückzahlung 

1 Dazu s. H. Kupiszewski, Antichrese und Nutzpfand in den Papyri, in: H.-P. Benöhr, K. 
Hackl, R. Knütel, A. Wacke (Hrsg.), Iuris professio. Festgabe für Max Kaser zum 80. Ge
burtstag, Wien-Köln-Graz 1986, S. 133-149. Eine Übersicht über Papyri byzantinischer Zeit, 
in denen Antichrese erwähnt wird, findet sich hier auf S. 144-46. Zu dieser Liste läßt sich jetzt 
noch die Wohnungszinsantichrese P. Oxy. XLVII 3355 (535 n. Chr.) nachtragen; vgl. auch P. 
Haun. III 56 und P. Lond. V 1723. Zur Antichrese vgl. ferner J. Herrmann, Studien zur 
Bodenpacht im Recht der graeco-aegyptischen Papyri, München 1958, S. 236-44; H. E. Finckh, 
Das Zinsrecht der gräko-ägyptischen Papyri, Diss. Erlangen 1962, S. 89-94; Johnson-West, 
Byzantine Egypt, S. 167-72; R. Kniepkamp, '0 KCXp1t~ in den Papyri, Diss. Köln 1970, S. 60 
ff. 

Ein Verzeichnis der Urkunden zur antiehretischen Bodenpacht und der häufigeren Wohnungs
zinsantichrese gibt Montevecchi, La papirologia2, p. 227; P. J. Sijpesteijn, Some Remarks on 
SB VIII 9827 and 9828, ZPE 52, 1983,285-87; s. auch H. C. Youtie, P. Fuad 56, ZPE 20, 
1976, 108. Ein ausführlicheres Register zur antichretischen Bodenpacht der römischen Zeit 
findet sich bei A. Ch. Johnson, Roman Egypt to the Reign of Diocletian, Baltimore 1936, p. 
156. Für die ptolemäische Zeit s. H.-A. Rupprecht, Untersuchungen zum Darlehen im Recht 
der graeco-aegyptischen Papyri der Ptolemäerzeit, München 1967, S. 87 f. 
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des Darlehens bewirtschaften. Da, soweit erkennbar, weder die Höhe des <popoe; 
noch die des <ptAclV9pc1l1tov festgesetzt wird, muß man annehmen, daß sich 
beides kompensiert, wie das bei Zinsantichrese in der Regel der Fall ist. 2 Ob 
darüber hinaus die sechs Aruren verpfändet worden sind und ob eine Frist für die 
Rückzahlung gesetzt worden ist, läßt sich nicht mehr erkennen. Das erste ist das 
in byzantinischer Zeit übliche,3 das letztere ist wenig wahrscheinlich, da die 
entsprechende Abrede wohl im Satz vor 1tpOe; Be aO<PclAeuxv (Z. 5) hätte stehen 
müssen, wozu kein Platz vorhanden ist. 

(B 19) 1 

2 

3 

4 

(B 23) 5 

(C 1) 6 

7 

8 

(C4) 9 

Der vorausgehende Adoptionsvertrag 321 endet mit: 

t 'YI10a (lCat) a1tEA.uoa. (Darauffolgt von anderer Hand:) €v 
'HpalCAeoUe; 1tOAet AUPTtAtoe;'IcoclvvTle; yeropyoe; uioe; 
MTlvii a1t[o lCcOJ,lTle; ca. 5 ] 

'tou 'HpalCAe01tOAl'tOU VOJ,lou AUPT\Atcp fepov'ttcp uicp 
'Av'telvCO a1to 'tile; au'tile; lCcOJ,lTle; [ ca. 13 . ] 

[ ca. 4 ]. [ ca. 4 ] ... [ ca. 6 ]. [. ]. [ ca. 30 ] .. [ ca. 8 ] .. 

[ ca.1O H..l 
€v lCa9apcp lCat aVaJ,l<ptAOy[CO] o<pei} .. [etv ca. 23 . .. .. . 

xpu]<!~~ ~oJ,ltoJ,l[a]:a [1tev]:~lCov'ta ößpu~a 
[ca. 3]. lCat 1tpOe; Be ao[<p]clAet(~v [ ca. 23 ]:),.1 

. J,lant.ll)[..l .. J .. ..l U. B. ~ .. . 
[ ca. 3 ]v. ~.. ~1tO 'to?v ~C.l. ..... J ................. ..1 .. 'tou 

[A]~PTlA~OU 'AJ,lcov[iou ... €v 't01tCP] 
[lCa]~~,?J,levcp Tapco't apoup[a]s e~ J,lt'tcl 'tile; avaAoytae; 

au't(&v) :[o]~ ElCelae Acl~OU lCat uBpeuJ,la'toe; 
[lCa]~ J,l1J~~vi1e; lCat J,lTlxav~o'taotou lCat J,lTlx(aVt)lCov 

OPYclVCOV lCat 1tupyou lCat 1tav'toe; BtlCatOU au't(&v) 
aVTtlCoV't(Oe;) au't(a'1e;) 

[1tav'tcl1ta]OtV, yl'tovec; vo'tou oBoe; BTlJ,loota ßoppii i1 ElCel 

Bt&p~~ a1tTlA(tcl>1:0U) hh,B{tov) .... a ....... Cl .... p~e; 

2 Zwei Ausnahmen bei A. Manigk, Gläubigerbefriedigung durch Nutzung, Berlin 1910, 
23-25. 

3 Kupiszewski, a. a. O. (Anm. 1), S. 144 und 149. 
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10 t 1tPO~ 'too (ExEtv) oe 'tov EtPllJ.lEvOV ~~eov'ttOv Kat 'tOU~ OOU~ 
KA.llPOVOJ.lOU~ Kat1tav'tOtOU~ BtaMxou~ 't~ ~[o]~~~'ta 

11 <XKtVll'ta 1tpaYJ.la'ta (J.lE'tcl) K[at 1t]av'to~ au't(rov) 'tou 
BtKatOU Ka'ta 't11V 1tp[ 0 ]ava<pEp0J.lEvllV Bttl'Y11otv [Kat] 
go[u]<!~~v 

12 ExEtV 'trov mB(tCOv) 01telPEtV Kap1tOUOOat Kat1tpoooBruEoOat 
EVt~UOtco~, Et1tEP ßOUA.1J0elll~, A.o['Yt~o]~~~<?u 

(C 8) 13 Kat KOU<pt~OJ.lEvOU U1tep <popOU 'trov mB(icov) <xv'tt 'tou <ptA.av
OPOO1tOU 'tou au't(ou) xpeou~ (Kat) J.lil Buva[o]~[a]~ 
J.lE 

14 J.lll(Be) KA.llPO(VOJ.lou~) EJ.lOU~ 'ta 'totau'ta <XKivll'ta 
1tpaYJ.la'ta i1 J.lepou~ au't(rov) i1 BtKatOU <X1too1taoat 
1tap~ oou t 

15 i11t~p[a] 'trov <!~v dllPO(VOJ.lcov) äXpt 1tEpatOOoE[co~] 'tou 
[au]~[ou] xpe<?[u]$ ~~[l 'til]~ o,?~~[A.tlPco]<!~~ ['to]~ 
au't( ou) [Xp] eou~ 

16 C .... )~ Spuren 
OEV'tCOV Spuren 

(C 12) 17 C .... j~ o<p[~]A.tlJ.la'tt K~~c?~ ~~peA.~[ß]~ 1tap' EJ.lOU (Kat) 
E1tEp( CO'tll) 0 ( Et~j ~~<?A.0Y'J<!~ [ (Kat)] a1teA.u<!a. 

Es folgt 323. 

2 'AV'tlVOl> 4 nEV}t"Kov'ta 7 MlKKOl> 8 f111XKOV Pap. f111x(avl)Krov 
9 'YEhoVE<; 10 npOc; 'to 17 OfPElÄ"f1an 

4 Etwa [bJ1OA.OY& - - - ] ~v KaOapii> Kat <XvaJ.l<PtA.~'Y[CP] o<pd~[EtV Oot 
Kat XPECOO'tEtV (vgl. z. B. P. Cair. Masp. 11 67129, 7. 10). 

Zu ößpu~o<; s. Johnson-West, Currency, S. 132, 189; Segre, Metrologia, S. 
464 ff. 

5 Mit 1tpo<; Be <Xo<paA.EtaV beginnt sonst in Darlehensverträgen der Passus, 
in welchem dem Gläubiger ein Pfand übertragen wird: SB I 5285, 22 (607 n. 
Chr.); P. Warren 10, 19 (591/2 n. Chr.); PSI XIV 1427, 16 (564 n. Chr.) und 

P. Lips. 10, 11 (240 n. Chr.). - Möglicherweise stand in der Folge ]~? 
hp]~J.la'tt[ov. Vielleicht hier also nur: 1tPO~ Be <Xo<pMEtaV (unter Umständen 
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mit genauerer Bestimmung) ex:ÖEÖroK<l (oder XExOtl1l.uxt) OOt tOUtO tO ypa

Jl<l'ttov. - Oder Kata. tOUto] ~? [YP]~Jl<l'tt[ov in einer ähnlichen Wendung 
wie in P. Lips. 10, 11 f. 

7 Taprot: das Toponym scheint noch nicht belegt zu sein. 

8 SB I 4483, 7 f. (Faijum, 7. Jhdt.) Kat A<lKKOU Kai Jll1xavTlC; Kai Jll1-

xavootaotou Kat Jll1X[ av]tKrov oPY<lvrov Kat xavtOC; autou tOU ÖtKatou. 
Vg1. auch SB 14481, 10. Zum Jll1xaVOOt<lotoV, "machine installation", 1. P. 

OIeson, Greek and Roman Mechanical Water-Lifting Devices, Toronto 1984, S. 
449. 

9 Vor yttOVEC; entspricht [xavt<lxa]otv der Größe der Lücke besser als 

[rov Ei]o~v. Nach [y]nö(tov) wahrscheinlich ~~~<'>"!~(tou), danach nur Spuren; 

man erwartet AtßOC;. Am Ende der Zeile wohl ~~P~C; oder ~~p~C;. 
10 t xpOC;: das Kreuz und die ersten drei Buchstaben von xpOC; befinden 

sich auf einem Fragment, das sich hier anfügen läßt, auf Tafel XXIV aber nicht 

abgebildet ist. 

12 AO[yt~O]~~~<,>u - - - XPEOUC;: die Konstruktion kann so, wie sie 
dasteht, nicht in Ordnung sein. Als Lösung böte sich an, die beiden Partizipien 

passivisch aufzufassen und auf q>opou zu beziehen und statt UXEP q>opou nur 
tOU q>opou zu lesen: "wobei der Pachtzins anstelle der Zinsen in Rechnung 

gestellt und in Abzug gebracht werden solL" Die Höhe des q>opOC; und des 

q>tA<lv9proxov braucht nicht genannt zu werden, wenn Zinsantichrese vorliegt, 
da sich in diesem Fall beide Zahlungen gegenseitig autbeben (Manigk, a. a. O. 
[Anm. 2], S. 19). 

tO q>tA<lv9proxov bezeichnet hier wie auch in SB VIII 9772, 6. 11 und P. 
Gen. 12, 15 die Zinsen aus dem Darlehen (vgl. Johnson-West, Byzantine Egypt, 

p. 169). Dem entspricht avtl. tflc; xapaJlu9dac; tOU autou XPEOUC; in SB I 
5285, 35 f. und avtl. tTlC; xapaJlu9dac; tOU Xp[OK]EtJlEVOU XPEOUC; in P. 
Cair. Masp. III 67309,31. 

17 Oq>[t]ATtJlatt oder oq>ATtJlatt. - Mit Z. 17 endet wahrscheinlich eine Be

stimmung, nach der der Gläubiger das Grundstück schuldenfrei zu halten habe. 
Nach P. Cair. Masp. III 67309,34-36 könnte man sinngemäß ergänzen: q>UA<l

~at tTtV öE<Jxotdav avuxo9Etov --- JlTt uXOKEtJlEvl1v oicpÖTtxot]~ oq>[t]

ATtJla'tt. 
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Übersetzung 

In Herakleopolis. Aurelios Ioannes, Bauer, Sohn des Menas, aus dem Dorf 
[ - - - ] des herakleopolitischen Gaus grüßt Aurelos Gerontios, Sohn des 
Antinos, aus demselben Dorf [ - - -]. [Ich bekenne, Dir] frei von Abzug und 

unzweideutig [zu schulden - - - ] fünfzig Solidi aus reinem Gold [ - - - ] und zu 
Deiner Sicherheit [ - - - - - - überlasse ich Dir] sechs Aruren, gelegen an dem 
Ort, der Tarot genannt wird, mit dem entsprechenden Anteilrecht an der dortigen 
Zisterne, der Bewässerungsanlage, dem Schöpfwerk, der Substruktion für das 
Schöpfwerk, den Schöpfgeräten, dem Turm und jedem Recht, das dazugehört, 
wobei benachbart sind im Süden ein öffentlicher Weg, im Norden der dort 
befindliche Kanal, im Osten der Besitz [des - - -, im Westen - - - ], zu dem 
Zweck, daß Du, der genannte Gerontios, Deine Erben und alle Rechtsnachfolger 
dieses unbewegliche Gut und jedes daraus entstehende Recht gemäß den zuvor 
gegebenen Ausführungen innehaben und über die Äcker die Befugnis haben 
sollen zu säen, zu ernten, und Einkünfte daraus zu ziehen, jährlich, soferne Du 
willst, wobei der Pachtzins anstelle der (Darlehens)zinsen in Rechnung gestellt 
und in Abzug gebracht werden soll. Ferner soll weder ich noch sollen meine Er
ben bis zur Rückzahlung eben dieses Darlehens imstande sein, dieses unbeweg
liche Gut, sei es einen Teil davon oder ein dazugehöriges Recht, Dir oder Deinen 
Erben zu entziehen, und die vollständige Zahlung dieser Schuld [ - - - ] wie Du es 
von mir erhalten hast. 

Auf Befragen hal;>e ich zugestimmt und den Vertrag ausgefertigt. 



Inv. 20839 C 13-34 r 
Ende 6. Jhd1.l7. Jhdt. 

323. HAUSKAUF 

Tafel XXIV und XXVI I/erakleopolites 

Der vorliegende Vertrag ist die letzte der Urkunden, die auf dem Recto der 
oben (S. 110) besprochenen Papyrusrolle erhalten sind. Aurelios Ioseph aus 
dem Dorf Papa Megale, gelegen im Gau von Herakleopolis, verkauft an Aurelios 
Georgios aus demselben Dorf ein Haus mit Hof und Brunnen zum Preis von 22 
Solidi. Der Vertragstext ist bis zu dem Passus, in dem die Eigentumsübertragung 
ausgesprochen wird, zum größten Teil erhalten. Die daran anschließende Bebai
osis-Klausel fehlt jedoch bereits. 

Die Form des Dorfnamens, mit hoher Wahrscheinlichkeit so zu lesen, war 
bisher noch nicht bekannt (s. zu Z. 2). Der Vertrag scheint nach P. Neph. 48 (4. 
Jhdt.) der zweite Vertrag über Hauskauf zu sein, der aus dem byzantinischen He

rakleopolis erhalten ist. l 

Der Papyrus ist an einigen Stellen stark abgerieben. Außerdem sind Textein
bußen an Bruchstellen eingetreten. Der rechte Rand des Blattes ist erhalten, der 
linke zum größeren Teil unversehrt. Die letzten vier Zeilen ergeben sich durch 
Zusammenstellung einzelner kleinerer Fragmente.2 

Vorausgeht 322. 

(C 13) 1 ~v ov6~~:~ :o~ KUptOU K~~ oe~~?'to,! 'hlO[OU X]f?t01:0U 1:0U 
8eou K<Xt oro't'ilpo<; it~&v ~ll~[t] «l?[<X]f?~0~[8t ca. 6 ] 

1 Ebenfalls aus dem Herakleopolites stammt der Kaufvertrag über ein KEAAlOV P. Prag. I 
41 (6.nJhdt.). 

2 Eine Liste von Kaufverträgen über Gebäude und Höfe findet sich bei H. Maehler, Häuser 
und ihre Bewohner im Fayfim in der Kaiserzeit, in: Das römisch-byzantinische Ägypten, Akten 
des intern. Symp. 26.-30. Sept. 1978 in Trier (Aegyptiaca Treverensia 2), Mainz 1983, S. 128-
134. Für Nachträge zu dieser Liste s. P. Neph. 29, S. 106. Hinzuzufügen ist nun noch P. 
Strasb. VII 641 (266 v. Chr.), P. Köln I 51 (99 v. Chr.), SB XVI 12957 (98-117 n. Chr.), P. 
Mich. IX 550 (99 n. Chr.), P. Gen. 11 116 (247 n. Chr.), P. Laur. III 74 (3. Jhdt.), CPR VII 48 
(4.-6. Jhdt.), P. Vatic. Aphrod. 4-6 (6. Jhdt.). 
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2 Ev KroJlt! ~~~a JlEYaAu{~}. ~~PtlAtO~ 'Icooil[ep ui.o~] cll'iß 
op~[ro]~evo~ a7to KroJlll~ ~~~a JlEYaAll~ tO~ ['Hpa]~-

3 Ae07tOAito,? ~[OJlo]~ AUPllAicp ~~C?l?rfct> '?~ce ~[Ol} Jla]Kapiou 
toU a7to til~ au~[il~] KroJlll~ xaipetv. ~[JlOAOYro] 

(C 16) 4 oux ta~~lJ[~ Jlou] ~ij[~] ~[YY]I?[a]q>[ou aaepaAe]f[a~] ~[o]~[~ 
Jlol,? ~~<!:~~ K~~ ßeßatroaet oix[a] :t~o~ OOAOU Kai epoßou 

5 Kai ßia~ Kai a7tatll~ K~~ ~vaylC11~ K(li 7taall~ 7tepty[p ]aepil~ 
Kai 7tapaypaepil~ v~Jl<?u t~~~ 

6 EKouai~ Jlou yvroJlU Kai augepaitcp ß<?,?Auaet Kai 
aJletaß~oBAtltro 7tpOatpEaet 7te7tpa!Cftvat [a]ot K[an 

~ . . . . . . . . .. . .. . 
~ apa[ Ke1xro-

7 PllKEvat aot Kai KataYEYpa<p11KEvat aot tep autep reropyicp 
7tAlJl?e<Jtatcp oe<J~<?~f[a~] Otou~ ... [ ca.8 1 

(C 20) 8 a7to tOl} vuv Kai t7ti trov ae1. E~il~ ä7tavt~ xprov(ov) ~~~ t6?~ 
otaepepovtrov JlOt ~ai (e}7tept~A90v(trov) ei~ tJle 

9 a7to otKaia~ KAlll?o~oJlia~ tOU tJlOü 7tatpo~ tOl} 7tpoyeypaJlE
VO~ cll'i[ß] ~KroA~9o~ tft~ Kai ei~ ~~[ ca. 5 ] 

10 Kata{e}vOtlJlaeHV Kai OtKatroJlaenv K[ai a]aepaAetc.?~~<!tV 
7ta.all Kai tn 7tOAAllxprovia vOJln .. .. .. " 

11 tOV OtaKelJlevov tV tn autn KroJlTI Ev Aaupa KaAOuJlEvOU " "..... .. " 
[t]il~ vOtiVll~ OAOKAlJPOV oiKiav Jliav t~ Kai 

(C 24) 12 ~Ue.ll~ . .r ca.I3 Jl]~[t]~ ~~<!~:<?'? Kai t~OtOU Kai 
avoto[u K]ai Ka9ffitou Kai ~~<?fC?~ 

13 Kai a{p}Epo[C; ] , , trov a7t[o] tro[v] geJlEAirov 
~C?~ t?Ü ~p~~~"~~f hj~l} ·~~~9~· . . . . ...... . 

14 aut(il~) aUAil~ Kai eppEaoo~, yi(vetat) OA~~~(l1PO~) oiK(ia) 
(Jlia) (Kai) aUA(r,) (Jlia) (Kai) epp(Eap) [(€v)], r~:<?VE~ 
~~ ~~t<?'? ~[ai] ~~lJ~(trotou) ~lJJlroaia ~~'Jlll' 

15 [ß]oppa. tE'?I?<?Jl ... Atß(o~) [,!,tA]OV tro7tOV 'Avol}7t 7tl?oev[..1 ..... 
pro91J r.. . ..1 J. J .... ~ :a~ tro7tO-

(C 28) 16 9Eaia~ autrov ttJlil~ [til~] JlEta~u aAAtlArov aU~7tEq>[roV]lJ~~~lJ~ 
~ai au~apE<!~<![l1]~ Kai <!uvoo~aall~ 
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17 l. ................................................ .l~p~<!<P ...... ~~ep 'ti1~ 
't1.J.l11~ 

18 xp[uao]ü vOJ.l1.aJ.l(l'tux ~~K[o]a~ ~~? €v'teü9(ev) i1[m, a]1tEaxOV 
e-r[oo] 0 a1toMJ.levo~ 'ICOOl1<P 1tapa ao[ü] 

19 ['toü cO~OuJ.levo~· fj~P'Y{[ou] EK 1tAllPOU~ ~ul X~[1.po]~ 1tept ~~ 
ap1.9[J.llla ]~C1l$ 't11,? OA01CA.llP?,? :1.J.l11~ Kat 

(C 32) 20 [ ................ ..1. ~ 1tpO~ 'too ~[1tO 'toü VÜV] Kat ~~t 'tOV [aet] ~at 
e~l1~ ä.1tav'ta ~provov Kpa'teiv 'ae' 

21 [KatlCUp1.eUetv Kat ~ro]1t6~etv <![uv 'tE1CV01.~ Kat e-r1rO{)V01.~ 
~[at 'toi~ 1tapa] <!?~ J.le'taA~J.l'l'oJ.l~?~~ 

22 [ ca. 60 ] . co~ 
1tCOAelV 

6 a'Ü9atpE'tcp ~Ai)CJEt 1tE2tpalCEVat 7 ~ECJ1tO'td[~ 8 'tov - - - xpovov 9 'tOl> 
1tPO'Yt:ypaJ.LJ.LEvOU ci.lCOAou9coc; 'tO\~ 10 lCa'tavtTtJ.LaCJ\v 1tä<n 1tOAUXPOV{~ ll-rltv 
~talCEtJ.LEvllV Ev A.aup~ lCaAoUJ.LEvn -rn vO'tlvn 12 dCJo&u i~OOou ci.vOOou lCaOOOoU 13 
ci.ipo~ ['t]f\~ ECJc09tv 14 qlpEa'to~ ~llJ.LO(Jla 15 't01tO- 20 1tp~ 'to xpovov 21 
i-yyOVOt~ J.LE'taA.1lJ.L"'0J.L~,?~~ 

1 Zur Datierung s. oben S. 112 f. Nach ~[a]e~o~[91. noch geringe Tinten
spuren. Außer der Tagesangabe wird hier noch wie in 319, 2 in gekürzter Fonn 
die Indiktion gestanden haben. 

2 Der Ortsname I1a1ta J.leyaAT1 war bisher noch nicht überliefert. In P. 
Lugd. Bat. XIII 15,5 (435 n. Chr.) findet sich jedoch I1a1ta J.l1.Kpa. In den äl
teren Papyri steht I1a1ta ohne Zusatz: P. Hib. 11 218, 44 (1./2. Jhdt. n. Chr.), 
P. Panop. Beatty 1, 121 (298 n. Chr.), P. Neph. 28, 6 (3. Jhdt.), BOU XIII 
2365, 13 (spätes 3. Jhdt.), BOU III 949, 5 (ca. 300 n. Chr.), P. Neph. 29, 3 
(3./4. Jhdt.), SB XIV 11615, 3 (365-73 n. ehr.). Nach P. Michael. 28, 1 und 
PSI 111 222, 9 liegt es in der Nähe von clleße'ix1.~ (I1a1ta 1tept clleße'ixtv). 

4 ~~'!:~~: vgl. SB VI 8987, 8-9 (Oxyrh., 644/45 n. Chr.) OJ.lOAoyoÜJ.lev 
[i~]{~ llJ.lOOV 1t{a'tE1. Kat ßeßa1.00et. Zu 1t{a'tt~ Taubenschlag, Law2, S. 44 f. 

5 E~?$ soll offensichtlich ~{xa am Beginn der Wendung wieder aufnehmen 
und verstärken. Zur Ausführlichkeit der ganzen Klausel vgl. H. J. Wolff, Der 
byzantinische Urkundenstil Ägyptens im Lichte der Funde von Nessana und 
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Dura, RIDA 3. ser., 8, 1961, 140 f., Anm. 55. neplyp<xcpi! und x<xp<xyp<xcpi! 
stehen"sonst nur noch in P. Lond. 11 483, 20 p. 325 und P. Köln III 157, 12-13 
nebeneinander. 

6 ~~~I?~~~~~: zu T\ statt e in betonter Silbe vor ~asal s. Gignac, Grammar 
I, S. 246. 

7 Zu erwarten wäre awxo'tel<Xe; al1C<X{cp oder aWXO'tl1Cep al1C<X{cp, was aber 
nicht zu lesen ist. Es muß wohl eine Verschreibung vorliegen. Am Ende der 
Zeile nur mehr ganz schwache Tintenspuren. Wahrscheinlich al(1C<X{)oU (= -cp) 
~[<Xt] g<?[u<J{«t; vgl. P. Berl. Zill. 6, 19 f.; P. Mich. XIII 662, 15 f.; P. Mon. I 
12, 11 f.; SB VI 9193, 6 f. 

9-10 Am Ende der Zeile ~~[e oder, da noch Platz ist und auch noch gering
fügige Tintenspuren sichtbar sind, ~~[ <xu'tov]. Zu 1C<X'taV'tT\J.1<X vgl. die Anm. 
zu PSI VI 698, 5 (392 n. Chr.) a1CoAOu900e; 'to'ie; 1C<Xt eie; <xu'toue; 1C<X't<XV'ti!
J.1<X<Jl 1C<Xt al1C<Xlc.OJ,1<X<Jl X(l<Jl. Die Wendung kommt sonst nur noch in PSI VI 
705,6 (3. Jhdt. n. Chr.) vor; vgl. auch P. Harris 69, 24 und BGU VIII 1765,8. 

'to a<JcpaA.e{ooJ.1<X ist nach al1C<X{OOJ.1<X gebildet und sonst nicht belegt. Mit die
sen Ausdrücken werden die Beweisurkunden bezeichnet, die die Besitzverhält
nisse unter den Vorbesitzern sicherten. 

11 ~ A~~I?«t 1C<xAOUJ.1eVOu ['t]i1e; vo't{VT\e; ist eine Kontamination der 
heiden hier möglichen Konstruktionen mit Ev und Dativ und be{ mit Genetiv. 

12 ~Ue.J.1~.J vielleicht J.1~~1J[v, nicht zu lesen ist aber avecpYJ.1evT\v. -
V gl. R. Taubenschlag, Das Recht aui e\<Joaoe; und e~oaoe; in den Papyri, Op. 
min. 11, S. 405 ff. 

13 Nach a{ p} epo[e; wahrscheinlich J.1eta 'trov clxav'toov] XPT\' J.1a ''toov; 
vgl. P. Mon. I 11, 30· f. 'to l1J.1l<Ju 'trov clxav'toov XPT\<J'tT\PlOOV a~b· 9~~J.l~V 
Ecoe; aepoe;. 

14 Die Genetive <XUAi1e; 1C<Xt cpproaoe; scheinen noch von J,1eta abzuhängen. 
Für die abgekürzte Wiederholung der Angabe des Vertragsobjekts vgl. z. B. SB 
VI 9294, 8 [apoup<xe; ö]~~e; Eav COOlV, (apoup<xe;) ö<J/ rov 100/ (Faijum, 6. 
Jhdt.). 

15 Nach lß]opp(l läßt sich 'te PUJ.1{ov nicht lesen. 
['I'lA]OV 'tc.Oxov: "leerer Platz", G. Husson, OIKIA. Le vocabulaire de la 

maison privee en Egypte d'apres les papyrus grecs, Paris 1983, S. 293-99. 
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15-16 Vielleicht sinngemäß etwa 1tpoev[ eYKcOv(?)] 1C\)pc09f\[val ~Ot - - -] 
'tae; 'tco1t0geolae; au'trov. Für 't01t0geotat, "Örtlichkeit~~", vgI. P. Lond. In 

ioi3, 28-29 (p. 268) [1tapa~cOoco o]Ot 'tae; aU'tae; ~o1t?~[eotae; ouv 91'6-

pate; ci>e; 1ta[peU:ncpa. 
16 SB VI 9193, 16 f. 'tt~f\e; 'tf\e; "1tpOe; UA.A:rlA.OUe; ou~1tecpcovT\~evT\e; Kat 

ouvapeOo.OT\e; Kat ouv~O~o.C1T\e; ~e'ta~u E~?~ ~[at] <!?~. Ähnlich auch P. 
gr. Strassb. inv. 1404 (Arch. f. Pap. 3, 1906,419, Z. 34). In den meisten Ver

trägen findet sich die kürzere Formel n~f\e; 'tf\e; 1tpOe; ullTtA.oue; oU~1tecpcovT\
~evT\e; Kat ouvaproo.OT\e;, z. B. P. Grenf. I 60, 30; Stud. Pal. XX 110, 12; SB 
15112,39 f.; P. Par. 21 bis, 19. 

17 Die Tintenspuren würden zu ~<!cp[ 0. ]~~~[ a]~ passen. Vielleicht [ - - -

Ka'ta tTtv~e 'tllv 1t]~p(o\)oav) ~<!<p[o.]~~~[a]~. 
Der Kaufpreis wird sonst immer vor dem Relativsatz genannt, der dann mit 

Tlv1tep 'tt~Ttv oder ä1tep eingeleitet wird. Man könnte daher annehmen, "daß 
bereits in der großen Lücke vor Z. 17 der Kaufpreis stand und seine Angabe im 

Relativsatz (Z. 18) eine Wiederholung ist. 
18 Der Kaufpreis ist verglichen mit den bei H. Maehler, a. a. O. (Anm. 2), 

S. 132-34, genannten Summen sehr hoch. In P. Lond. V 1722,32 (Syene, 573 
n. ehr.) kostet z. B. ein dreistöckiges Haus 18 Solidi. 

Ev'tro9(ev) ii[~ U]1tEOXOV wie z. B. Stud. Pal. XX 240, 9-11. 
19 f. Der Relativsatz 1tept ~e; upt9[~Tto]~S lC'tA.. ist wohl sinngemäß nach 

P. Oxy. XIV 1705, 10 f. (298 n. ehr.) zu ergänzen: 1tEpl f,e; cipte~TtOECOC; 

E1tepCO't1lgete; U1tO OO\) ci>~0A.6'YT\oa. Ähnlich in folgenden Verträgen (alle aus 
Oxyrhynchos): P. Oxy. XIV 1699, 11 (240-280 n. ehr.); 1698, 13 (268 n. 
ehr.?); 1700, 8 (spätes 3. Jhdt.); PSI VI 705, 13 (3. Jhdt.); P. Giss. 100, 14 
(vgl. Berichtigungsl. I, 3. Jhdt.); SB VI 9214, 19 (311 n. ehr.); SB X 10728, 
14 (318 n. ehr.); P. Oxy. XX 2270, 3 (D. Simon, Studien zur Praxis der Sti
pulationsklausel [Münch. Beitr. 48], München 1964, S. 68 f.). Die Formel ist 

auch noch aus sehr später Zeit belegt: SB VI 8987, 25 f. (644/45 n. ehr., eben

falls aus Oxyrhynchos). Der Text der Edition lautet hier: 1tept 'tf\e; upt9~Ttoeroe; 

C .... ]e?'tt~T\e;. E1tepCO't1l9ele; ci>~0A.6'YT\oa EvE1tA.T\pro09at. Nach unserem Pa
pyrus läßt sich nun ergänzen: 1tept 'tf\e; upt9~Ttoeroe; [tf\e; OA.OKA.Tt]e?(u) 'tt

~f\e; E1tepCO'tTl9Ete; lC'tA.. 
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Das Tau in 'tt~i1~ ist unsicher. Paläographisch wäre auch ~ möglich. Da sich 
davor ein klein~s Spatium befindet, könnte man an [vo]~{~Tl~ denken. 

21 Zu den Infinitiven vgl. z. B. SB X 10728, 15; V 7996, 13; P. Monac. I 
13,43 f.; P. Lond. V 1735, 10; SB I 5112, 44 f.; 5113, 12; 5114, 28; VI 8987, 

19; P. Grenf. I 60, 43; P. Köln III 155, 6. 
<![uv 'tiKVOt~ Ka.t ey]youvot~ ergänzt nach P. Köln III 155, 7; zu ey]you

VOt~ statt ey]y6vot~ Gignac, Grammar I, S. 213 b I, zu E statt Tl in ~E'ta.A~J.l

'l'O~~?~~ Gignac, Grammar I, S. 242 f. 
22 ].00-": 1tooAelV auf einem getrennten Fragment, das sich wohl an das Blatt 

anschloß und, wie noch erkennbar, an den rechten Rand gehört. 

Übersetzung 

Im Namen des Herrn und Gebieters Jesus Christus, unseres Gottes und 
Heilands, im Monat Pharmuthi [am ... in der ... Indiktion] im Dorf Papa 
Megale. Aurelios Joseph, [Sohn] des Phib, aus dem Dorf Papa Megale im He
rakleopolites stammend, grüßt Aurelios Georgios, Sohn des seligen ... aus 
demselben Dorf. Ich bekenne durch diese meine schriftliche [Sicherheitsurkun
de, daß ich in eigener] Verantwortlichkeit und Gewährleistung ohne Arglist, 
Furcht, Gewalt, Täuschung, Nötigung und ohne jede sich auf ein Gesetz 
stützende vertragliche Änderung oder Einrede in freiwilliger Meinung, selbstge
wählter Willensbestimmung und unumstößlichem Vorsatz Dir, dem vorgenannten 

Georgios, verkauft, abgetreten und katagraphiert habe zu vollstem Eigentums
recht [ ... ] von jetzt für immer und alle folgende Zeit von dem mir gehörigen 
Besitz, der durch gültige Erbschaft nach meinem Vater, dem vorgenannten Phib, 
auf mich gekommen ist, gemäß allen auf mich geleisteten Übertragungen und 
Sicherungen und meinem langjährigen Besitzrecht, ein Haus in seiner Gesamtheit 
und ... , das in demselben Dorf in der Laura, die man die südliche nennt, 
gelegen ist . .. mit Ein- und Ausgang, Auf- und Abgang und desgleichen mit 
Luftraum, [mit allen Dingen] von der Grundmauer bis zum First, und mit dem 
außerhalb des Hauses gelegenen Hof und Brunnen, ergibt: 1 Haus in seiner 
Gesamtheit, 1 Hof, 1 Brunnen. Benachbart sind im Süden und Osten die 
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öffentliche Straße, im Norden ... , im Westen das unbebaute Grundstück des 
Anup ... , zu einem Preis, der gegenseitig vereinbart worden ist, zusagte und 
Billigung fand zwischen uns beiden [ .,. gemäß dieser vorliegenden] Urkunde. 
Dementsprechend habe ich hinsichtlich des Kaufpreises bereits 22 Goldsolidi 
erhalten, ich, Joseph, der Verkäufer, von Dir, Georgios, [dem Käufer], zum 
vollen Betrag und von Hand zu Hand, wobei ich über die Zahlung des gesamten 
Kaufpreises [ .. , befragt zugestimmt habe], so daß Du von nun an für immer 
und alle folgende Zeit besitzen, Herr und Eigentümer sein sollst [mit Kindern 
und] Nachkommen und denen, die den Besitz von Dir übernehmen werden [ ... 



Inv. 20839 A, B, C 1 v 
Ende 6. Jhdt./7. Jhdt. 

324. MElROLOGISCHE TABELLE 

Tafel XXVII-XXVIII HeraJdeopolites 

Die Tabelle befindet sich auf dem Verso der Bruchstücke A und B der 

oben (S. 110) beschriebenen Rolle, die letzte Zeile ist auf Clerhalten. Sie 
diente als Hilfsmittel zur Berechnung von Flächen und bietet, unter den Papy
ri bisher ohne Parallele, das bisher vollständigste Bild der im byzantinischen 

Ägypten gebräuchlichen Längen- und Flächenmaße, so daß nun das hinter 
diesen Maßen stehende metrologische System deutlich erkennbar wird.1 V gl. 

auch unten S. 177. 

Berücksichtigt werden in der Tabelle elf verschiedene Längenmaße: GXOl

VlOV (96 Ellen), lCa.Aa.J.lO~ (6 Ellen), P<ilOV (auffalligerweise zu 6 Fuß, die 
Lesung des Maßes ist allerdings nicht ganz sicher), ~UAOV (3 Ellen), 

1tAi6pov (2 Ellen!), PilJ.la (2 Fuß!), 1tilxu~ (24 Daktylen), 1tOU~ (16 
Daktylen), CJ1tl6aJ.lTt (12 Daktylen), 1taAalCJtTt~ (4 Daktylen) und öa.1CtU

AO~. Diesen Längenmaßen stehen drei Flächenmaße gegenüber: äpoupa 
(96 x 96 Ellen2), P'ilCO~ (1/48 einer Arure) und äJ.lJ.la (1/64 einer Arure). 

Die Größe des Pi.lCO~ war bisher unbekannt. 
In welcher Weise mit dieser Tabelle gerechnet wurde, läßt sich am einfach

sten an einem Beispiel veranschaulichen. In Z. 3 ist z. B. folgendes zu lesen: 
CJxol(via)2 E1t1. s~~(a), 1tO(CJOl) Pi.lC(01.); E7t1. aL· lCal. 1to(CJa) äJ.l

J.l(a)t(a); E1t1. p. lCal. 1to(CJal) (äpoupal); Ei) [APl. 
"Wenn eine beliebige Anzahl von Schoinia mit einer beliebigen Anzahl von 

Xyla multipliziert wird, so hat man das sich ergebende Produkt mit 1 1/2 zu 
multiplizieren, um Bikoi zu erhalten, mit 2, um Ammata zu erhalten, und 

durch 32 zu dividieren, um die gesuchte Anzahl von Aruren zu bekommen." 

1 Angaben über Längen- und Flächenmaße bieten unter den Papyri P. Oxy. IV 669 
(Ende 3. Jhdt. n. Chr.; dazu F. Hultsch. Arch. f. Pap. 3. 1906.438 ff.). P. Ryl. 11 64 (4. 
oder 5. Jhdt.) und P. Lond. V 1718 (2. Hälfte des 6. Jhdt.). Die handschriftlich überliefer
ten Angaben und Tabellen sind bei F. Hultsch. Metrologicorum scriptorum reliquiae I p. 
180-201 zusammengestellt. Dazu kommt für die byzantinische Zeit noch E. Schilbach. 
Byzantinische Metrologie. München 1970, S. 13 ff.. und ders .• Byzantinische metrologi
sche Quellen. Düsseldorf 1970. 

2 Der Plural ist gesichert durch 7toB( ) in Z. 56-59 und ~A.( ) in Z. 1. 
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Von der Täbelle ist nur der Anfang und das Ende erhalten, aber glück

licherweise in solchem Umfang, daß man das System, nach dem die Tabelle 

gestaltet ist, zur Gänze erkennen und die Werte, die in den fehlenden Zeilen 
standen, errechnen kann. 

Der Aufbau ist folgender: Zuerst wird das Schoinion, das größte der ver

wendeten Längenmaße, mit den restlichen zehn Längenmaßen multipliziert, 
darauf das zweitlängste, der Kalamos, mit sich selbst und den restlichen 
neun, im nächsten Abschnitt wird das drittlängste mit sich selbst und den 

restlichen acht Maßen multipliziert, und so weiter in absteigender Reihe. In 
dem Abschnitt, der vom Kalamos handelt, setzt eine große Lücke ein, die 30 

Zeilen umfaßt. Nach dieser Lücke sind dann noch die letzten 21 Zeilen der 
Tabelle erhalten. 

Von den nun folgenden tabellarischen Zusammenstellungen veranschau
licht die erste das Verhältnis der auf dem Papyrus verwendeten Längenmaße 
zueinander, die drei weiteren bieten die Faktoren, mit denen multipliziert 
werden muß, um Flächen in einem der drei gegebenen Flächenmaße 
auszudrücken. Bei diesen Tabellen wurde kein Unterschied gemacht, ob die 

Zahl auf dem Papyrus tatsächlich erhalten oder in den verlorenen Teilen zu 
erwarten ist. 

Tab. a: Die auf dem Papyrus verwendeten Längenmaße 

, 
1 OXOtVtov 

lCciAal.lO<; 16 1 

ßcitov 24 3{l 1 

~UAOV 32 2 4f3 1 
n:Ae9pov 48 3 2 3{l 1 

ßfl~a 72 9{l 3 9/4 3{l 1 

n:flxu<; 96 6 4 3 2 4f3 1 
, 

144 9 6 9{l 3 2 3{l 1 n:ou<; 

on:t9a~Tt 192 12 8 6 4 8f3 2 4/3 1 
n:aAato'tTt<; 576 36 24 18 12 8 6 4 3 1 
acilC'tUAO<; 2304 144 96 72 48 32 24 16 12 4 1 
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1 In der Lücke vor ll~y~A ist [a]~[Ot] ergänzt worden, also [a]~[ot
(vta)] ll~y~A(a). Diese Junktur ist unbelegt, es handelt sich hier aber auf 
jeden Fall um das sogenannte axotvtOV yeoolletpUcov zu 96 Ellen. In der 
byzantinischen Metrologie sind zwei Schoinia bekannt, von denen das eine 
10 Orgyiai lang ist und das andere 12 (Schilbach, Metrologie, S. 28-30). 
Das Schoinion von 12 Orgyiai Länge mißt die Hälfte unseres axotvtov YeC1l
lletptlCOV. Das Schoinion zu 10 Orgyiai Länge ist z. B. in der Tab. Heron. I 
(Metrol. script. rel. I, p. 183, 5) unter dem Namen Amma belegt und in der 
Tab. Heron. VI (Metrol. script. rel. I, p. 192,21 und 24) unter dem Namen 
aoolCaptOv. Möglicherweise hat unser Schreiber durch das Attribut Ileya

A(a) das vorliegende Maß vom kleineren Schoinion zu 10 oder 12 Orgyiai 
Länge unterscheiden wollen. 

Die Größe des Bikos war bisher unbekannt. Sie umfaßt 1/48 einer Arure 
(zu 96 Ellen Seitenlänge) oder ein Rechteck in den Ausmaßen von 96 Ellen x 

2 Ellen (= 1tAE8pov). Die zweite Definition zeigt, daß der Bikos mit de~ in 
P. Lond. 177,21 p. 233 (= Mitteis, Chr. 319; 6. Jhdt.) erwähnten 1tAE8pov 
yilc; identisch ist. Der Bikos ist zudem das Doppelte einer sogenannten Bo
denelle (96 Ellen x 1 Elle). Zu diesen Maßen siehe auch unten S. 184. Bikos 
ist eigentlich die Bezeichnung für ein Gefäß, war also ursprünglich ein Hohl
maß (dazu E. Masson, Recherehes sur les plus anciens emprunts semitiques 
en grec, Paris 1967, S. 78-80; F. Luckhard, Das Privathaus im ptolemä
ischen und römischen Ägypten, Diss. Gießen 1914, S. 22 f.). 

Eine Parallele zur hier verwendeten Schreibweise bietet P. Lond. V 1718, 

2 ff. (vgl. dazu Berichtigungsliste I, S. 304), wo z. B. in Z. 2 zu lesen ist: 
lloö(tOt) ~'\)at(oi)· 1toa(at) (aptaßat); [e]1tl. y 1t(apa) t ("gegeben sind 
x 1l00tOt ~'\)ato{, es ist auszurechnen, wie viele Artaben das sind. Lösung: 
nimm die Zahl 3 mal und teile das Ergebnis durch 10. "). 

Die gleiche Form weist die von B. Boyaval in ZPE 15, 1974, 173-78 (= 

SB XIV 11480; 5.-6. Jhdt.) publizierte metrologische Tabelle auf. Bei der 
Auflösung der Abkürzungen bezog jedoch Boyaval das Fragepronomen auf 

das vorhergehende Substantiv und nicht auf das nachfolgende. Er schrieb 

also z. B. in Z. 4 apt(aß'rl) 1to(a'll) llat(tOv) E1t! C; und nicht apt(aßat)· 
1to(aa) Ilat(ta); E1t! C;, und im umgekehrten Fall, z. B. in Z. 3 llat(tOv) 
1to(aov) apt(aß'IlC;) tO C;', und nicht Ilat(ta)· 1to(aat) apt(aßat); tO 
C;'. Angesichts der Parallelen wird man auch hier die zweite Version voraus
setzen dürfen. Wahrscheinlich sind auch in SB XIV 11480 Plurale gemeint, 
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da in Z. 7, 8, 17 u. 18 X01Vt~ mit Abkürzungsstrich, also XOtVt~/, geschrie
ben ist und damit wohl XO{Vl1C~ gemeint sind. 

Die Präposition d~ wird auch in den an die metrologische Tabelle an
schließenden Bruchrechnungen (325) zur Kennzeichnung der Division ver
wendet. 

2 Die Bezeichnung des Maßes, mit dem das Schoinion multipliziert wird, 
ist in Z. 12 deutlicher, wenn auch nicht ganz sicher zu lesen. Es muß sich 
um das Baion handeln. Das Baion mißt sonst allerd!ngs nicht 6 Fuß, sondern 
6 Ellen, eine Länge, der auf unserem Papyrus der 1CaÄ,aJ.10~ entspricht; vgl. 
P. Bad. IV 92 (5./6. Jhdt.; J. Shelton, ZPE 42, 1981, 95 ff.) und P. Flor. I 
37, 3 (5.-6. Jhdt.), wo das Baion ausdrücklich sechs Ellen gleichgesetzt 
wird: at1Ca{cp ßaicp E~am1[Xet. Das Maß zu 6 Fuß heißt sonst 0P'Yuta. 
Offenbar waren für das Baion verschiedene Definitionen in Gebrauch, wes
wegen sich der Schreiber von P. Flor. I 37 genötigt sah, das von ihm ver
wendete Baion zu defmieren, um Mißverständnisse auszuschließen. 

4 Das Maß zu 48 Daktylen, sonst ßilJ.1a genannt (vgl. unten zu Z. 5), 
wird hier mit xÄ,9 wiedergegeben, was offensichtlich als 1tA,e9pov aufzu
lösen ist. Eine Bestätigung fur die Richti~keit dieser Auflösung ergibt sich 
aus der Identität von ß11C0~ und xAe9pov 'Yi1~ (s. oben zu Z. 1). Das be
kannte griechische Plethron mißt 100 Fuß. Für die byzantinische Zeit sind 
außerdem noch andere Angaben für das Plethron überliefert (s. Schilbach, 
Metrologie, Index s. v. xAe9pov, S. 281 f.), darunter ein Flächenmaß, des
sen Seitenlänge das Zehnfache des hier belegten Wertes ausmacht (P. de 
Lagarde, Symmicta 11, Göttingen 1880, S. 201,99; zitiert nach Schilbach, 
Metrologie, S. 79, Anm. 1). 

~xot(v{a) eXl 1tA,( e)9(pa), xo( (JOt) ß11C( Ot); Antwort: au't( Ol) e<p' 
au't(rov). "Schoinien x Plethra, wieviele Bikoi ergibt das?" - "(das Pro

dukt) selbst für sich genommen." Das Ergebnis ist bereits mit Bikoi identisch 
und braucht nicht mehr mit einem Faktor multipliziert zu werden. Zum Aus
druck ai)'t(ot) hp' au't{rov) vgl. z. B. Aelius Aristides xm p. 189 D. (= p. 

36 Lenz) 'ta~ J.1Ev äAAa~ xOAet~ 'til~ 'A91lva{cov aeoJ.1eva~ (l'\ha~ e<p' 
au'trov apt9J.1ov xÄ,llPou(Ja~ 't'ft 'EAÄ,aat. 

5 Das Maß zu 32 Daktylen (sonst als Elle zu 2 Fuß bezeichnet) wird hier 

ßilJ.1a genannt. Dies ist der erste papyrologische Beleg für ein ßilJ.1a dieser 
Länge. Vgl. auch oben zu Z. 4 und unten S. 178, Tab. I. 

fr. 2 v Das Fragment gehört zu Z. 20, das ist die sechste verlorene Zeile. 
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fr. 3 v Wenn sich die Faktoren 1/16 und 1/24 auf Bikoi beziehen, dann 
liegt hier Z. 22-23 der Tabelle vor. Wenn sie sich auf Ammata beziehen, 
dann handelt es sich um Z. 30-31. Auf Grund der Schrift auf dem Recto 
scheint die zweite Möglichkeit wahrscheinlicher zu sein (s. oben S. 131). 



Inv. 20839 C 2-21 v 
Ende 6. Jhdt./7 Jhdt. 

325. RECHNUNGEN MIT BRÜCHEN 

Tafel XXV-XXVI Herakleopolites 

An die metrologische Tabelle 324 schließt eine mathematische Beispiel
sammlung an. Es handelt sich dabei um neun Rechenbeispiele, fünf Divisio

nen, deren gemeinsames Kennzeichen es ist, daß der Divisor größer ist als 
der Dividend, und vier Subtraktionen von Brüchen. Die Rechnungen lassen 
sich mit denen, die sich auf dem mathematischen Papyrus von Achmiml 

befinden, gut vergleichen. Dieser Papyrus stammt aus derselben Zeit wie der 
vorliegende2 und steht ganz in der Tradition der ägyptischen Mathematik.3 

Dasselbe gilt auch von den Rechnungen hier. 
Im Folgenden soll versucht werden, die Eigenart der Rechnungen, soweit 

mir das möglich ist, zu beschreiben. Zuerst zu den Divisionen. Den Divi
sionen, deren Ergebnis kleiner als 1 ist und folglich in einer Stammbruchreihe 
ausgedrückt werden muß, wird auch in P. math. Akhmim große Aufmerk

samkeit geschenkt. J. Baillet hat für P. math. Akhmim sechs Methoden der 
Zerlegung in Stammbruchsummen unterschieden, wobei die Methoden 3 bis 
6 nur Erweiterungen bzw. Kombinationen der Methoden 1 und 2 darstellen.4 

Im Gegensatz zu P. math. Akhmim werden auf unserem Papyrus die Divisio
nen nicht ausgerechnet, sondern es folgt auf die Angabe a : b sofort das Er
gebnis in Form einer Stammbruchreihe Xt+X2+X3+ ... +Xk, die dann in der 
Folge, um die Zahlenkolonne mt, m2, m3 ... mk vermehrt, wiederholt wird 

und zwar in der Form Xl ml X2 m2 X3 m3 ... Xk mk, wobei vor den Zahlen 

J. Baillet, Papyrus matMmatique d'Akhmim, Memoires publies par les membres de 
la Mission Archeologiques Franryaise au Caire 9, 1892, 1-89, in der Folge zitiert als P. 
math. Akhmim. 

2 Vgl. ebda, S. 3 f. 
3 Ebda S. 59-62; O. Gillain, La science Egyptienne. L'Arithmetique au Moyen 

Empire, Bruxelles 1927, S. 16. 
4 J. Baillet, a. a. O. (Anm. 1), S. 38-43. 
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mh m2, m3 usw. in der Regel das Zeichen ~ steht. Für diese Zahlen gilt nun, 
daß, wenn 

a : b = XI+X2+X3+ ... +xk, 
dann .!!!l =ID2 =ID3 = =!llk = b Xl X2 X3 ... Xk ' 

und ml + m2 + m3 + ... + mk = a. 
Dies entspricht der ersten bei Baillet beschriebenen Methode und letzten 

Endes überhaupt der altägyptischen Behandlung der Multiplikation und Divi

sion.5 

Da man nicht erkennen kann, wie man zu den vorliegenden Zerlegungen 
gekommen ist, wohl aber, daß sie richtig sind, ist der hier beabsichtigte 

Zweck wohl der, den Beweis der Richtigkeit dieser Zerlegungen zu geben. 
Die hier gewählte Form der Darstellung kennt man im Bereich der griechi
schen Papyrologie nur aus später Zeit.6 Sie hat jedoch eine lange Tradition. 
Denn sie kommt bereits in dem mathematischen P. Rhind vor, der aus der 
Hyksoszeit stammt und die Zerlegungen von 2 : 3, 2: 5, 2: 7 usw. b~s 2 : 
101 in genau derselben Weise aufschlüsselt.7 Bei 2: 5 steht dort z. B. 1/3 1 
2/3, 1/15 1/3, wobei 1/3 + 1/15 das Ergebnis Xl + X2 und 1 2/3 und 1/3 die 
Zahlen ml und m2 darstellen. X und m der Zahlenpaare werden jeweils durch 
einen Punkt getrennt, dem auf unserem Papyrus das Zeichen ~ entspricht. S 

Damit zeigt sich eindrucksvoll die erstaunliche Kontinuität auf dem Gebiet der 
ägyptischen Rechentechnik. 

Bei den Subtraktionen kommen einige eigentümliche Formulierungen vor, 
für die keine Parallele bekannt zu sein scheint (siehe im Einzelnen die An
merkungen). Im Rechnerischen unterscheiden sie sich in keiner Weise von 
dem, was in P. math. Akhmim vorliegt. Die Beispiele in Z. 10 ff. und 14 ff. 

5 Zur ägyptischen Rechentechnik O. Neugebauer, Vorlesungen über Geschichte der an
tiken mathematischen Wissenschaften. Erster Band: Vorgriechische Mathematik. Zweite, 
unveränderte Auflage, Heidelberg - New York 1969, S. 110 tT. 

6 R. Pintaudi - P. J. Sijpesteijn, Tavolette lignee e cerate da varie collezioni (pap. 
Flor. 18), Firenze 1989, Nr. 7, S. 40; W. Brashear, Neue griechische Bruchzahlentabellen, 
Enchoria 12, 1984, 1-6: Vgl. auch ders., Greek Papyri, Fractions and Tachygraphy, Ana
gennesis 3, 1983, 167 f. 

7 T. E. Peet, The Rhind Mathematical Papyrus, Liverpoo11923, S. 38 ff. 
S Nach dieser Aufschlüsselung wird dann im P. Rhind die Rechenoperation nach dem 

ägyptischen Rechenalgorithmus durchgeführt. Das Ergebnis wird dabei nicht eigentlich er
rechnet, sondern es wird nur die Richtigkeit der Zerlegung durch den Schreiber nachvoll
zogen. Denn diese 2 : n - Zerlegungen waren von alters her starr festgelegt. O. Neuge
bauer, Die Grundlagen der ägyptischen Bruchrechnung, Berlin 1926, S. 18f f. (vgl. auch 
ders., Vorlesungen, S. 147 ff.), hat gezeigt, wie man ursprünglich auf ihre Werte ge
kommen ist. 
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werden über den gemeinsamen Nenner gerechnet. Im Beispiel Z. 13 wird die 
Subtraktion 2/3 - In nur mit 7 multipliziert und nicht mit 21, wie man erwar
ten könnte. Andere Beispiele einer solchen unvollständigen Erweiterung fin
den sich im 6. und 7. Beispiel von P. math. Akhmim.9 

Interessant ist, daß bei den Subtraktionen wieder das Zeichen ~ auftritt (Z. 
13-15). Das Zeichen bezieht sich scheinbar auf den Zähler, der sich ergibt, 
wenn die Brüche auf den gemeinsamen Nenner gebracht werden. Das wird 

am deutlichsten in Z. 13: die Subtraktion 2/3 - In wird hier auf Siebentel ge
bracht, aus 2/3 werden demnach 4 2/3 Siebentel, und auf dem Papyrus er
scheint der Zähler als ~ a U:}. 

Das Zeichen ~ wird also offensichtlich für zwei ganz verschiedene Be
reiche verwendet, die nichts miteinander zu tun haben. Diese Eigentümlich
keit erklärt sich aber wohl auch als Erbe der altägyptischen Schreibweise. 
Auch die Bruchrechnung des Mittleren Reiches kennt die Einführung des ge
meinsamen Nenners in Addition und Subtraktion von Brüchen. lO Die Zäh
ler, die sich auf diese Weise ergeben, werden in roter Tinte unter die Rech
nung gesetzt. Unsere Subtraktion in Z. 13 könnte man in entsprechender 
Weise folgendermaßen schreiben: 

2/3 - In = 1/2 1/42 
42/3 1 

Diese Altägyptischen roten Zahlen pflegt man als Hilfszahlen zu bezeichnen. 
Sie tauchen nicht nur in der beschriebenen Weise bei Substraktionen auf, 
sondern auch bei Divisionen, und zwar hier gerade auch bei Zahlen, die mit 
den Zahlen, die in unseren Divisionen durch das Zeichen ~ ausgewiesen sind, 
durchaus vergleichbar sind. 1 1 Die mit dem Zeichen ~ markierten Zahlen er
weisen sich so als Nachkommen jener altägyptischen Hilfszahlen. So lebt 
auch in der äußeren Schreibweise alte Tradition weiter. Das Zeichen ~ be
zeichnet also sowohl in der Division als auch in der Subtraktion eine Hilfs
zahl. 

9 Vgl. auch J. Baillet, a. a. O. (Anm. 1), S. 48 f. 
10 Zu betonen ist allerdings, daß der Ausdruck "gemeinsamer Nenner" nicht ganz korrekt 

ist. Er verfehlt das Wesen der altägyptischen Rechentechnik, die noch keine "gemischten 
Brüche" kennt, eine Vorstellung, die jedoch der Terminus "Gemeinsamer Nenner" voraus
setzt (0. Neugebauer, Vorlesungen, S. 141-45.). Das war auch in der griechischen Mathe
matik nicht anders, wenn auch so etwas wie gemischte Brüche in den Papyri nicht ganz 
fehlen (vgl. D. H. Fowler, The Mathematics of Plato's Academy. A New Reconstruction, 
Oxford 1987, S. 250 ff.). 

11 O. Neugebauer, Vorlesungen, S. 137 ff. 
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Erstes Beispiel 
(C 2 v) t axo 'trov y~ 'to ~e y{(vet<Xt) ~6p(t<X) ~~ 0 xa 9<x. &1..1 .. " 

~e9o)'toc; . 
2 axo 't(rov) y~ EX! y y{(ve't<Xt) t~, axo 't(rov) ~e EX! y y{(ve't<Xt) 

pge, axo 't(rov) ~~ 
3 EX! ~ y{(ve't<Xt) o~, axo 't(rov) pge EX! ~ y{(vet<Xt) <X't~e. 
4 'tou'too'ttv o~ Eie; <X't~e, y{(ve't<Xt) ~6p(t<X) vß ~ K(J' 0 ~ t9 L xa -- / . 

(~) te; cl' 9<x ~ [te] 

Zweites Beispiel 
5 t 't(rov) <X 'to <x<x y{(ve't<Xt) ~6p(t<X) L Y ty Kß A[Y] o~ [L <pL] Y /' .. / _s,. ...... . 

'tA y~ i1 ?~ Kß ~eL 
6 vacat ~.y A y' ö~ ty 

Drittes Beispiel 
7 Spuren [ ] .. ~ K~~ EX~ [ 
8 . EX!:[ ] Spuren ~ e. [ 
9 ~ EX! ß y{(vet<Xt) ta, ~9 ~~~I?(ov) ~a, y{(Vet<Xt) Ae Spuren 

~~~ ~ y{(ve't<Xt) Ae, 'tou:o{v} Ae Ei(e;) A9 

Viertes Beispiel 
10 t <X Y te' KOU<p(t<J<xt) cl' 101, 0 EX! :rov ?[uv <X y' te', 0] ~~~ 

:(rov) ~ 't(o) e' <X y te', 
11 0 EX! 't(rov) ouv cl' 101, 0 EX! 't(rov) ß 'to ~' cl' 101, ~ EX! ~ 

yi(ve't<Xt) ~B, 13 fX1. e yi(VE'tat) t, ~B EX<Xp(OV) t yi(ve't<Xt) 

A~, 
12 <xu't(o) E<P' <Xin(ou) EX! ~ yi(vet<xt) Ae, 'tou'te<J'tt AB ei(e;) Ae, 

y{(ve't<xt) ~6p(t<X) <X r ö. <p<xvepa ft ~x6aet~(te;) 

Fünftes Beispiel 
13 ~ KOU<p(t<J<xt) ~'. ~ 'to ~ ~ a~, ti\e; ~tae; 'to ~', E1t<Xpov a 

y{(ve't<Xt) y~, Ei(e;)~, (y{(ve't<Xt» L yL ~ß $' 

Sechstes Beispiel 
14 ~ KOU<p(t<Jat) t<X' 0 ß a e ae ~ EX! t<X y{(ve't<Xt) o~, 0 

EX! 'tro(v) ouv ~ ö~ ~', 
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15 ~ E1t! 'tro{v) ta, ~ E1t! 't~[v o]'!v ~?~ lä, ~ E1t! ~(rov)~, ta 
~1tap(ov)~, yi(vE'tat)~, 'tou'teo'tl 

16 vacat ~ Eie; '?~, Yl(vE'tat) ~6p(ta) ~~ a~e;' ~e; ae;' o~ ~ 

Siebentes Beispiel 

17 ~ß ~~(e;).ß ~6p(ta) []. yi(vE'tat) e; U~ L [ ] 'tou'teo'tt 
~y E1t! t]e; yi(vE'tat) [ 

Achtes Beispiel 

18 'trov aL 'to ve; ~6p(ta) [ö ~] LeI'x:' 1t ~ ~')... cp~[V]~l?cl i1 
[u1t6~] Et~( te;) 

Neuntes Beispiel 

19 t 'trov aL 'to v~ ~1tO 't{rov) aL E[1t! ß] yi(vE'tat) y a1t[o 't(rov) 
VE E1t! ß yi(vE'tat) pt] 

20 a1tO ['t(rov) y rn! ~] yi(vE'tat) x:a [a1tO 't(rov) pt] E1t! ~ 

[yi(vE'tat) "'0 

1,4, 5,12,16,17,18 ~oPP/Pap. 1 allll Pap. ~Eao&c; Zwischen den Zeilen 4/5, 
6/7, 12/13, 13/14, 16/17, 18/19 befindet sich auf dem Papyrus eine durchbrochene Linie, 
die die einzelnen Rechenbeispiele voneinander trennL 

Erstes Beispiel 
(Z.1-4) 3 2/3 : 65 ergibt die Teilchen 1152 11701/84 1191; andere 

Methode: 32/3 x 3 = 11; 65 x 3 = 195; 11 x 7 = 77; 195 x 7 = 1365; 
Ergebnis: 77 : 1365; ergibt die Teilchen 1152 't 26114,1170 't 19112, 1184 't 
16114,1/91 't [15J. . 

1-4 Nach der eigentümlichen Wendung &')..')..11 j.l.e9co't0e; (=j.l.e90~0e;) 

folgt eine Erweiterung von Divisor und Dividend um die Faktoren 3 und 7, 
um die Bruchzahl aus der Division zu entfernen und die Zerlegbarkeit des 
Divisors zu vergrößern. 

Zweites Beispiel 

(Z.5-6) 1000: 1001 ergibt die Teilchen 112 113 1/13 1122 1/33 1/77; [112 

<'f> 500 1/2J, 1/3 <'f> 333 2/3,1113 <1> 77, 1/22 <1> 45112,1/33 <'f> 30 
113,1/77 <'f> 13. 
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Drittes Beispiel 

(Z. 7-9) [ - - -J 7 x 2 = 14; 49 - 14 = 35; [ J x 7 = 35; Ergebnis: 

35: 39. 
7-9 Die Reste deuten darauf hin, daß es sich hier wie bei den folgenden 

Beispielen um eine Subtraktion handelt. Verbindet man das Ergebnis 35/39 
mit der Subtraktion 49 - 14 = 35, so könnte man annehmen, daß von 49/39 
14/39 zu subtrahieren waren. Damit läßt sich aber nicht das gut lesbare 7 x 2 
= 14 vereinbaren. So sehe ich keinen anderen Weg, als die Zahl 39 für einen 
Schreibfehler zu halten und anzunehmen, daß hier stattdessen 49 zu lesen 
wäre. Das Rechenbeispiel hätte dann 1 - 1/4 1/28 = 1 - 2n = 49/49 - 14/49 
gelautet. Bei einer solchen Annahme bleibt jedoch unklar, warum man bei 
dieser Subtraktion auf 49 erweitert hat; daher wird hier vielleicht eine andere 
Rechnung zugrundegelegen haben. 

9 Exaipro, "subtrahieren"; vgl. z. B. Hero, De mensuris p. 178,2 Hei

berg KÖ Ext KÖ yivovtat X6ÖE~ <i>ö~. tOUtrov exapov tO Ö' ;;~Ö. J,LEvOU(Jt 

X6ÖE~ ü~ß. 

Viertes Beispiel 
(Z.1O-12) 11/3 1/15 - 1/4 1/28; (Umformung von 11/3 1/15 zu 7/5 und 

von 1/4 1/28 zu 2/7) 7 x 7 = 49; 2 x 5 =10; 49 - 10 = 39; (der zuletzt ge
nannte Nenner)für sich genommen x 7 = 35; Ergebnis: 39 : 35; ergibt die 
Teilchen 11/10 1/70. Das Beispiel ist klar. 

10 f. Am Beginn der Rechnung werden 1 1/3 1/15 und 1/4 1/28 in 7/5 
und 2n verwandelt. Für eine solche Umwandlung einer Stammbruchsumme 
in einen gemischten Bruch wird in P. math. Akhmim der Ausdruck Ev xoi<t 
'!f11<pq> verwendet, so z. B. in Pr. 23 tO E' tOU [ö'] 101'. Ev xoi<t '!f11<pq>; trov 
ß tO ~' (vgl. dazu P. math. Akhmim, p. 13). Auch hier handelt es sich bei 
den mit Y1 Ext eingeleiteten Wendungen um Frage und Antwort. Der Frage Y1 
Ext :rov ?[uv a y' tE'] entspricht die Antwort Y1 ~~~ :(rov) ~ t(o) E'. Es ist 
also nach dem gemischten Bruch gefragt. So ist der Sinn der Wendung klar, 
rätselhaft bleibt aber die Formulierung Y1 Ext :rov ?[uv. Sie kommt auch 
noch in Z. 11, 14 und 15 vor, wo stärker gekürzt ist. Die Lesung ist nicht 

sicher. Da es sich um eine Frage handelt, könnte man an EXt t(iv)rov oiSv 
denken; was aber in Z. 10 zu sehen ist, scheint gegen diese Vermutung zu 
sprechen. 
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12 Am Beginn der Zeile wird der gemeinsame Nenner errechnet. Hier 

würde man einfach e EX! ~ yi(ve't<X1.) Ae erwarten. Stattdessen steht hier aber 
<xu't e<p <xu't eX! ~ yi(ve't<X1.) Ae, was wohl wie in 324, 4 als <X{)'t(o) e<p' 
<xu't(oü) aufzulösen ist; <X{)'t(o) e<p' <xu't(oü) bezieht sich also offensichtlich 

auf den Nenner, mit dem zuvor der Zähler 2 erweitert worden ist. Demnach 

bedeutet <xu't(o) i<p' <xu't(oü) EX! ~ yi(ve't<X1.) Ae: "(der zuletzt genannte 
Nenner) für sich genommen mal 7 ergibt 35", womit der gemeinsame Nenner 

errechnet ist. 

<p<xvepa il ~xoöe1.~(1.C;): vgl. Archim., De conoid. et sphaeroid. def. I p. 
260, 24 Heiberg a öe axoöe1.~1.C; 'tou'tou <p<xvepa; def. XI p. 308, 11 Hei

berg 'tou'tcov öe xav'tcov <p<Xvep<Xi Evn <xi axoöei~1.ec;; Pappus 111 35 K<X! 

<lxoöe1.~1.C; <p<xvepa; siehe auch eh. Mugler, Dictionnaire historique de la 
terminologie geometrique des Grecs, Paris 1958, s. v. axoöe1.~1.C;. An unse

rer Stelle scheint allerdings nicht axoöe1.~1.C;, sondern uxoöe1.~1.C; zu stehen, 
ein selten belegter Ausdruck, der aber in später Zeit gerade auch in Zusam
menhang mit trivialem Rechnen verwen~et wurde, z. B. oo'tco öe K<x9' uxo

öe1.~1.V ön l3oUAoJ.l<X1. a<pueiv <lXO 'töü J.le 9· K<X't<xA1.J.lxave't<X1. ÖTt AC; 
(Nikolaos Rhabdas, zitiert nach Paul Tannery, Notice sur les deux lettres 
arithmethiques de Nicolas Rhabdas [texte et traduction), in: Memoires 
scientifiques IV: Sciences exactes chez les Byzantins 1884-1919, Toulouse

Paris 1920, S. 96, 22) 

Fünftes Beispiel 

(Z. 13) 2/3 - 117; 2/3 auf Siebentel gebracht, ergibt den Zähler 42/3; 
1 : 7; ziehe 1 ab; ergibt 32/3; dividiert durch 7, ergibt die Teilchen 1/2 < 1> 3 
112,1142 <1> 116. 

13 Es wird die Subtraktion 2/3 - In durchgeführt. Als "gemeinsamer 
Nenner" gilt 7. Die Formulierung der Rechnung bietet an zwei Stellen 
Schwierigkeiten: 

a) 2/3 werden auf Siebentel gebracht, was 4 2/3 Siebentel ergibt. Das 

wird folgendermaßen geschrieben: ~ 'to ~ ~ ö~. Der neue Nenner (7, als 

ganze Zahl notiert) und der zu erweiternde Stammbruch stehen neben

einander. Auf das Zeichen ~ folgt der sich nach der Erweiterung gebende 
Zähler. V gl. die modifizierte Form in Z. 14 f. 

b) Der Subtrahend braucht nicht weiter verändert zu werden. Man 

könnte hier analog die Formulierung ~ 'to ~' ~ <x erwarten. Das wird aber 
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nicht norien, weil es zu selbstverständlich ist. Stattdessen wird als nächster 
Schritt der Stammbruch als Division angeschrieben: 'tilc; ~taC; 'to ~'. Ebenso 
hätte der Minuend nach seiner Umformung angeschrieben werden können als 
'trov a~ 'to ~'. 

Von 4 2/3 ist dann noch 1 abzuziehen (rnapova), was als Ergebnis 3 
2/3 Siebentel ergibt. 

Sechstes Beispiel 
(Z.14-16) 1/7 - 1/11; ... 7 x 11 = 77; (Welcher Zähler ergibt sich, 

wenn man 1/7 zu Siebenundsiebzigstel erweitert? -11. Welcher Zähler 
ergibt sich, wenn man 1/11 zu Siebenundsiebzigstel erweitert? -7). 11 - 7 
= 4; Ergebnis: 4: 77; ergibt die Teilchen 1/42 <1> 12/31/6, 1166 <1> 1116, 
1/77 <1> 1. 

14 f. Die Stammbriiche werden wie in Z. 10 in Divisionen mit gemein
samem Nenner verwandelt, wobei sich die Formulierung jedoch von der in 
Z. 10 f. leicht unterscheidet. So steht hier z. B. bei der Umwandlung von 
In zu IIn7 nicht die Wendung ~·e,tl 'trov ouv ~'; ~ Eltt 'trov ta 'to o~ ~', 
sondern ~ at 'tro(v) ouv ~ o~ ~'; ~ Eltt 'tro{v) ta. Das Zeichen ~ wird sich 
wieder, wie in Z. 13, auf den Zähler beziehen, der sich ergibt, wenn der 
Stammbruch auf den gemeinsamen Nenner gebracht wird. Nach diesem 
Zähler ist gefragt und die Antwon lautet dementsprechend auch ta. Die 
Gruppe ~ o~ ~' bedeutet also "der Zähler, der sich ergibt, wenn In zu 
Siebenundsiebzigstel erweiten wird". Frage und Antwon lassen sich also 
folgendermaßen formulieren: "Welcher Zähler ergibt sich, wenn man In zu 
Siebenundsiebzigstel erweiten? - 11." 

Siebentes Beispiel 
(Z.17) 42: [.12; Teilchen 
17 Vielleicht ~P ~~(c;) ~p. 

Achtes Beispiel 
(Z.18) 1 1/2 : 56; Teilchen: [1/70 11 1/2 1/4 1/20, 1/80 12/3 1/30. Das 

Beispiel ist klar. 
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Neuntes Beispiel 
(Z. 19-20) 1 1/2 : 55; 1 1/2 x [2J = 3; [55 x 2 = 110J; [3 x 7J = 21; 

[110J x 7 = [770 - - - J. 
19 f. Erweiterung um die Faktoren 2 und 7 aus denselben Gründen wie 

im ersten Beispiel (Z. 1-4). 



326. NICHT LOKALISIERTE FRAGMENTE DER PAPYRUSROLLE 

!Nv.20839 

Hier sind einige Fragmente nachgetragen, die zur Papyrusrolle 318-325 
gehören, sich aber nicht genauer lokalisieren ließen. Das Recto von fr. 1-3 
findet sich unter 320, das Verso unter 324. Einige Minimalfragmente ohne 

jeden Anhaltspunkt zur Lokalisierung sind hier nicht abgeschrieben. 

a) Fragmente, deren Verso zur metrologischen Tabelle (324) gehört: 

fr. 4 r 

1. .. :[i1~] ~[a]p auv~ ~ ivB/[ 
]) 

fr. 5 r 

]. alCaooB .. 

fr.6r 

}tOU VOJlOÜ AÜPllA,[{OO .. . .. .. " 

fr. 7 r 

] .X?[ 
]pEt . [ 

fr. 8 r 

l.. a~) 
],[,1,[ 

fr. 4 v 
] 1t0 ßtlC/ Et <! lCat[ 

fr. 5 v 
1t0 ] ~~lC/ Et[ 

fr. 6 v 

] ~[at] ~o aJlJlt [ 

fr. 7 v 

] ßtlC/ [ 

fr. 8 v 
] 1t0 ßtlC/ [ 

b) Fragmente, deren Verso zu den Rechnungen mit Brüchen (325) gehört: 

fr. 9 r 

] a<p' llJl<?[v 

fr. 9 v 

] E1tt [ 
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fr. 10 r 

].~[ 
]~~. 1Ca~[ 

fr. 11 r 
] [ 
]1)[ .1~[ 

fr. 10 v 

] EXt [ 

fr. 11 v 

] E1tt J 

fr. 4 r] ~[iic;] ~[a]p(oüaTJC;) auv ~(Eii» ~ ivB(t1C'ttrovoC;)[; der 
Schrift nach zu urteilen, wohl zum Beginn des Adoptionsveruages (321) ge
hörig. 

fr. 4 v Der Buchstabe nach Et ist weit nach rechts hinausgezogen; wenn 
ein ZweihundertsteI gemeint ist, dann ist die Zahl falsch. 

fr. 5 r Vielleicht Xo]~a.1C. 

fr. 6 r 'tOü au]~?ü voJ.lo~ oder 'toü ·HpadE01tOA.t]~?'\) voJ.lo~. 
fr. 9 r Die Schrift läßt vermuten, daß das Fragment zum Hauskauf (323) 

gehört. 



III. ANHANG 

BEOBACHTUNGEN ZU DEN LÄNGEN- UND FLÄCHENMASSEN ÄGYP1ENS 

IN RÖMISCHER UND BYZANTINISCHER ZEIT 

a. Die liingerunaße 

Als F. Hultsch die im griechisch-römischen Ägypten gebräuchlichen Län
genmaße anhand der Heronischen Tabellen beschrieb,l konnte er nicht ah
nen, daß die Papyri andere, auf den Heronischen Tabellen nicht vorkommen

de Maße an den Tag bringen würden. Durch die Papyri wurde es offenbar, 

daß die Angaben bei Heron ein sehr unzureichendes Bild von den in Ägypten 
herrschenden Verhältnissen gaben. Nach F. Hultsch hat A. Segre eine Dar
stellung der in Ägypten gebräuchlichen Längenmaße gegeben, die zwar be
reits das papyrologische Material berücksichtigt, aber das diesen Maßen zu

grundeliegende System noch nicht herausarbeitet 2 

Die in diesem Band unter der Nummer 324 ,edierte metrologische Tabelle 
bringt nun zwar keine bisher unbelegten Längenmaße, bestätigt aber die 

Angaben der anderen metrologischen Papyri byzantinischer Zeit und stellt 

überdies das gesamte System der Längenmaße in einer zuvor nicht vorhan
denen Geschlossenheit vor Augen, durch die es nun möglich wird, den 
Charakter dieses Systems deutlicher zu erkennen. Im Folgenden soll daher 
der Versuch unternommen werden, diesen Zusammenhängen nachzugehen. 

Zu diesem Zweck werden in Tab. I die auf Papyrus überlieferten Längen 
den Angaben der Heronischen Tafeln gegenübergestellt. Dabei erweisen sich 
die drei metrologischen Papyri byzantinischer Zeit, P. Ryl. II 64, P. Lond.V 

1718 und der neue Papyrus, als homogene Gruppe, von der sich der ältere P. 

Oxy. IV 669 deutlich abhebt. Dieser Papyrus ist nicht nur der älteste (er 

1 F. Hultsch, Griechische und römische Metrologie, Zweite Bearbeitung, Berlin 1882, 
S. 606 ff. 

2 A. Segre, Metrologia e circolazione monetaria degli antichi, Bologna 1928, S. 3-10, 
25-28, 38-47, 52 f.; ders., Misure tolemaiche e pretolemaiche, Aeg. 1, 1920, 159-188; 
ders., Misure alessandrine den' etA romana e bizantina, Aeg. 1, 1920,318-344. 
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stammt aus dem Ende des 3. Jh. n. Chr.), er unterscheidet sich von den 

anderen auch durch seinen gelehrten Charakter. So bringt er neben den allge

mein gebräuchlichen Maßen auch Sondermaße, die sonst nicht belegt sind.3 

Es ist auch nicht zu übersehen, daß seine Angaben den Heronischen Tafeln 
viel näher stehen, als die der drei späteren Papyri. 

Es liegt auf der Hand, daß das ägyptische System der Längenmaße in 
römischer Zeit seine reiche Ausstattung dem Zusammenwirken des ägyp
tischen und griechischen Maßsystems verdankt. So muß die Länge des 
Schoinion, des Amma, des Kalamos (Baion), des Xylon ägyptisch sein, da 
es ftir sie weder im griechischen noch römischen System Äquivalente gibt. 
Umgekehrt wird man vermuten, wie das Hultsch getan hat,4 daß die Länge 
des Bema zu 40 Daktylen griechisch ist, usw. Der Versuch, beide Sphären 
mit Sicherheit zu trennen, erweist sich jedoch nicht als einfach, da man über 
die altägyptischen Maßeinheiten im Bereich zwischen Elle und Schoinion sehr 
wenig weiß.5 

Um das Besondere am ägyptischen System römischer Zeit, das auch 
philetärisches System genannt wird,6 deutlicher zu machen, sei es mit dem 
griechischen und römischen verglichen. Alle drei System weisen die gleiche 
Unterteilung der Elle auf. Diese Unterteilung kommt durch eine fortgesetzte 
Halbierung der Längen zustande, welche von 2/3 der Elle ihren Ausgang 
nimmt.? So ergeben sich entsprechend den einzelnen Teilungsschritten fol
gende Einheiten, die im Griechischen alle einen Namen bekommen haben: 

2/3: 1tOÜ~ (= 16 Daktylen), 1/3: A.txa~ (= 8 Dakt.), 1/6: 1taA.at(J'tft~ (= 4 

3 Zum nl1X\><; N~AoIJ.E'tpuc6<; (Z. 35 f.), der hier nicht weiter behandelt werden soll, F. 
Hultsch, Beiträge zur ägyptischen Metrologie VIII, Arch. f. Pap. 3,1906, 440 und A. 
Segre, Metrologia, S. 46 f; S. P. Vleeming, Demotic Measures of Length and Surface, 
Chiefly of the Ptolemaic Period, P. Lugd. Bat XXIII, S. 208. Zum kultischen Charakter 
dieses Maßes R. Merkelbach, Isisfeste in griechisch-römischer Zeit. Meisenheim am Glan 
1963, S. 16. 

4 Metrologie2, S. 607. 
5 W. Helck, Maße und Gewichte (pharaonische Zeit), Lexikon der Ägyptologie III, 

Sp. 1199 ff., vgl. auch S. P. Vleeming, Demotic Measures of Length and Surface, Chiefly 
of the Ptolemaic Period, P. Lugd. Bat XXIII, S. 208-29. 

6 Der Name leitet sich vom Gründer der Dynastie von Pergamon her. Die Bezeich
nung wurde von den Römern von der dort gebräuchlichen Elle auf die gleich große ägypti
sche Norm übertragen (Hultsch, Metrologie2, S. 568 und 609 f., und Segre, Metrologia, S. 
6). 

7 Grundsätzlich stehen zwei Möglichkeiten der Teilung zur Verfügung, die beide in 
einer fortgesetzten Halbierung bestehen. Die eine geht jedoch von der Hälfte aus, die andere 
von 2{3 (Ölf10~pOV). 
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Dakt.), 1/12 1C6v&oA.O~8 (= 2 Dakt.), 1/24: aa.K'tUA.O~. Zu diesen Teilungen 
gesellt sich noch die Halbierung der Gesamtlänge der Elle, die o1ttOaJ!Tt zu 
12 Daktylen. Um zu neuen Einheiten zu gelangen, die größer sind als die 
Elle, werden ihre Unterteilungen dezimal und duodezimal erweitert. Sowohl 
das römische als auch das griechische System machen von beiden Möglich

keiten Gebrauch. Die folgenden Tabellen zeigen, an welchen Stellen dezima
le oder duodezimale Erweiterungen als Maßeinheit belegt sind.9 

Unterteilungen der Elle 

24 7t'i1xuc; 
16 xo\x; 
12 o:n:t9a.~t\ 
8 Atxac; 
4 :n:aMxto'tt\c; 
2 [1c6voo~ 

1 oo.1C'tUAoc; 

Dezimale Erweiterung 

160 lh:awa, 1600 :n:Ai9pov 

80 ßi\~a at:n:A.oUV 
40 ßi\~a 
20 :n:uycOv 

Duodezimale Erweiterung 

96 opyuta 

Tab. II a: Längenmaße des griechischen Systems (Maßangaben in Daktylen) 

Unterteilungen der Elle Dezimale Erweiterung Duodezimale Erweiterung 
24 cubitus 
16 pes 160decempeda 1920 actus 
8 80 passus 
4 palmus 40 gradus 
2 20 palmipes 24 cubitus 
1 digitus 10 

Tab. 11 b: Längenmaße des römischen Systems (Maßangaben in Digiti) 

Anders gegliedert ist die altägyptische Elle pharaonischer Zeit. lO Sie ist 
nicht 6, sondern 7 Handbreiten (szp) lang. Vier Finger (gb') ergeben auch 
hier eine Handbreite. Weitere Unterteilungen sind: rmn (20 Finger), die 
sogenannte kleine Elle (24 Finger), die große und die kleine Spanne (pg '3, 
14 Finger, und pg srj, 12 Finger). 

8 Als Maß erst in byzantinischer Zeit bezeugt (Schilbach, Metrologie, S. 16). 
9 Zum griechischen System Hultsch, Metrologie2, S. 27 ff. und Tab. n A u. B, zum 

römischen ebda., S. 74 ff. und Tab. VI A-C. 
10 W. Helck, a a. O. (Anm. 5), Sp. 1200., S. P. Vleeming, P. Lugd. Bat. XXIII, S. 

213 f. 
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Zum Zwecke der Übersichtlichkeit seien die Maße, die für das römisch
byzantinische Ägypten belegt sind, in einer der Tab. 11 analogen Weise ge

ordnet. 

Unterteilungen der Elle Dezimale Erweiterung Duodezimale Erweiterung 
288 ä~~ 24 Jriixuc; 

16 KaUe; 
12 (J1nOa~il 

8 AlXaC; 
4 KaM UJ'tilc; 
2 (1C6v8uAoc;] 
1 OOIC'tUAoc; 

24 Jriixuc; 
96 opyuw 

160 älCawa 

40 Pil~a 
20 KU'YcDV 1 1 

2400 axOW\OV iEpa'tlJCOV 

960 ä~~a 

144 lCcXA.a~oc; 
96 .opyuw 
48 ßi1~a 

24 7ti\xuc; 
12 (J1nOa~il 

(2304 axowWv 'YECJ)~E'tPllC6v) 

Nicht alle Maße, die auf Tab. I vorkommen, können auf diese Weise 

untergebracht werden. Diese Darstellungsweise ist also flir die Erklärung der 
ägyptischen Verhältnisse nicht geeignet. Die Elle zu 32 Daktylen (im Kölner 

Papyrus ßihta genannt) und die beiden Xyla lCönnen in ihr nicht berück
sichtigt werden. Alle drei Maß können aber der Reihe der duodezimalen 

Erweiterungen eingefügt werden. Es fällt auf, daß diese Reihe besonders 

vollständig ausgebildet ist und daß in byzantinischer Zeit nur mehr Maße 
dieser Kategorie vorkommen, die Reihe der dezimalen Erweiterungen hin
gegen, die Maße enthält, die im griechischen System belegt sind, in den spä
ten metrologischen Papyri fehlt. Nimmt man nun das ;uÄ.ov zu 72 Daktylen 
und den xllX'UC; <ßllJ1a) zu 32 Daktylen in die Reihe der duodezimalen 
Erweiterungen auf, so erhält diese Reihe folgendes Aussehen: 

axOW\OV 'YECJ)~PlJCOV 96 Ellen 

ä~~a 12 Ellen 118 des axow\ov 'YECJ)~PlJCOV 
lCaM~oc; 6 Ellen 112 desä~~a 
opyuw 4 Ellen 2/3 des lCaM~OC; 
~uÄov 3 Ellen 3/4 der opyuw 
Pi1~A.iOpov 2 Ellen 2/3 des ~uÄov 

7ti\xuc;IPil~ 11/3 Ellen 2/3 des PillWlwOpov 
Jriixuc; 1 Elle 3/4 des Jriixuc;lPil~ 

11 Die 7tU'YcDV, "Hüftbreite", wird in P. Oxy. IV 669, 33 7ti\xuc; AWO'UCpllCOc; genannt; 
vgl. demot. m~-~bs, "cloth-cubit", S. P. Vleeming, P. Lugd. Bat. XXIII, S. 212. 
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Es ist offenkundig, daß hier eine Teilungsreihe vorliegt, die vom Schoi
nion zu 96 Ellen ihren Ausgang nimmt. Die Maße stellen ein Kontinuum von 
Teilungspunkten des Schoinion dar. Das Schoinion ist das Grundmaß der 
Landvennessung, sein Quadrat bildet die Arure. Aber warum wird das 
Schoinion gerade in dieser Weise geteilt? 

Maßsysteme sind in ihrer ursprünglichen Fonn Abbild des ihnen 
zugrundeliegenden Zahlensystems. Zwischen beidem besteht kein Unter
schied.l2 Die Art der Unterteilung des Schoinion ist identisch mit der ägypti
schen Behandlung der Bruchrechnung. In dieser gibt es zwei nebeneinander 
laufende Teilungsreihen. Beide bestehen in einer fortgesetzten Halbierung; 
die eine geht von 1/2 aus, die andere von 2/3.13 So auch beim Schoinion. 
Die von 1/2 ausgehende Reihe gelangt über 1/4 zu 1/8, das Amma genannt 
wird. Als weitere Halbierungspunkte ergeben sich 1/16 (lCaA(Xlloc;) und 

1/32 (~UAOV zu 72 Daktylen14). Die von 2/3 ausgehende Teilungsreihe 
kommt bei fortgesetzter Halbierung bei der Elle (1/96) an. In diese Reihe ge
hören oP'rm.a (1/24) und ßflll(X (1/48). Das ~UAOV zu 64 Daktylen und der 
1tflxuC; zu 32 Daktylen bleiben noch übrig. Sie weisen auf eine dritte Tei
lungsreihe des Schoinion, die analog zur Versetzung zwischen erster und 
zweiter Reihe gebildet ist: 

1. Teilungsreihe 
1 OXO\Vlov 

1(2 

1/4 
1/8 ä~~a 

1/16 KcXMx~O~ 

1/32 ~uÄ.ov 

2. Teilungsreihe 
1/3 
1/6 

3. Teilungsreihe 
1/9 

1/18 
1/12 1/36 das zweite ~uÄ.ov nach P. Oxy. 669 
1(24 opyu\cX 1(72 m;Xl)~ (zu 32 Daktylen) 

1/48 ßii~a/7tAiepov 1/144 7tOU~ 

1/96 m;Xl)~ 1(288 A.\X~ 

Die dritte Teilungsreihe taucht im philetärischen System wohl deshalb auf, 
weil neben die Elle, die die Grundlage des ägyptischen Systems war, riva
lisierend der Fuß tritt, der Ausgangspunkt des griechischen und römischen 

12 V gl. O. Neugebauer, Vorlesungen über Geschichte der antiken mathematischen 
Wissenschaften. Erster Band: Vorgriechische Mathematik. Zweite, unveränderte Auflage, 
Heidelberg - New York 1969, S. 105, wo diese Wechselbeziehung an babylonischen 
Verhältnissen vorgeführt wird. 

13 Die Methode des schrittweisen Verdoppeins bzw. Halbierens bildet das grundle
gende Charakteristikum der a1tägyptischen Rechentechnik. O. Neugebauer, a. a. O. (Anm. 
12), S. 114, gebraucht dafUr den Terminus "dyadisches Verfahren". 

14 Das ~uÄ.ov zu 72 Daktylen wird in P. Oxy. IV 669, 11 f. ßa[OlA.\KOV genannt und 
in P. Oxy. 669, 38 f. [&r,]~o(n[o]v. 
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Systems.15 Für das ~uÄ.ov zu 64 Daktylen und die Elle zu 32 Daktylen böte 

sich demnach als Erklärung an, daß ihre Existenz der verstärkten Bedeutung 

des Fuß zuzuschreiben ist. Beide Maßeinheiten wären dann wohl erst 
Schöpfungen des philetärischen Systems. 

Wenn auch von diesen Maßbezeichnungen manche wenig oder keine 

praktische Bedeutung gehabt haben mögen, so bringt doch diese so vollstän
dig durchgeführte Benennung der einzelnen Teilungsschrine das zugrunde

liegende System deutlich zum Vorschein. ZusamI!lenfassend sei im Folgen

den die Abfolge der Maße noch einmal in einer Zahlenreihe beschrieben. 
Dabei bedeuten die außerhalb der Klammem stehenden Zahlen die in 

Daktylen ausgedrückten Maße, während die in Klammem stehenden Zahlen 
den Faktor darstellen, mit dem multipliziert die Länge der nächstgrößeren 
Einheit erreicht wird: 

1 (2) 32 (3/l) 
2 (2) 48 (3/l) oder (4ß) 
4 (2) 72odcr64 (4ß) oder (3/l) 

8 (3/l) 96 (3/l) 
12 (4/3) 144' (2) 

16 (3/l) 288 (8) 

24 (4/3) 2304 

Da das System im Bereich der längeren Maße streng duodezimal aufgebaut 
ist, im Bereich der Elle aber nicht, kommt es zwischen Bema (48 Daktylen) 
und Orgyia (96 Daktylen) zu einem Bruch in der Abfolge der 3/2- und 413-
Erweiterungen. Das Ergebnis sind die beiden Xyla zu 72 und 64 Daktylen. 

b. Die FlächelU1l4ße 

Auch bei den Flächenmaßen steht das duodezimale System neben dem 
dezimalen. Ausgangspunkt ist das Quadrat des Schoinions, die Arure. Im 
dezimalen System ist das Schoinion 100 Ellen lang, im duodezimalen 96 
Ellen. Die Arure zu 100 Ellen Seitenlänge (I)t-n-nwtt) ist die ursprüngliche 
Größe.16 Bei Ausbildung des duodezimalen Systems wurde sie offensicht

lich durch das kommensurable Maß zu 96 Ellen Seitenlänge verdrängt. 

15 Hultsch, Metrologie2, S. 31 und 88. 
16 W. Helck, a. a. O. (Anm. 5), Sp. 1200. 
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Analog dazu verhält sich die sogenannte Bodenelle (mv-itn = 1tTlXu<; oi
K01ttÖl1CO<;). Sie umfaßt entweder die Fläche eines Rechtsecks von 1 Elle 
Breite und 100 Ellen Länge (P. Oxy. IV 669,9) oder die eines Rechtecks von 
1 Elle Breite und 96 Ellen Länge.J7 

Die Arure ist analog zu den "duodezimalen" Längenmaßen geteilt. Es gibt 

auch hier die Ifl- und die 2/3-Teilungsreihe. Beide Teilungsreihen sind auf 
griechischen Papyri gut belegt,18 in den demotischen Papyri werden die Un
terteilungen von Ifl bis 1/32 durch eine besondere Zeichenreihe dargestellt. 19 

Für 1/64 der Arure wird im Demotischen die Bezeichnung "11/2 Bodenellen" 
verwendet.20 Überall wo diese Definition Gültigkeit hat, muß die Seitenlän

ge der Arure 96 Ellen betragen. Das zeigt sich sofort, wenn man die Unter

teilungen der beiden Arurengrößen in Bodenellen ausdrückt. 

Die Arure zu 100 x 100 Ellen2 Die Arure zu 96 x 96 Ellen2 

1 1 x 100 Bodenellen 1 x 96 Bodenellen 

Ifl 1 x 50 Bodenellen 1 x 48 Bodenellen 

1/4 1 x 25 Bodenellen 1 x 24 Bodenellen 

1/8 1 x 12 Ifl Bodenellen 1 x 12 Bodenellen 

1/16 1 x 6 1/4 Bodenellen 1 x 6 Bodenellen 

1/32 1 x 3 1/8 Bodenellen 1 x 3 Bodenellen 

1/64 1 x 1 1(11/16 Bodenellen 1 x 1 1(1 Bodenellen 

Wenn aber 1/64 der Arure die Größe von 1 1/2 Bodenellen hat und somit 
von der Arure zu 96 Ellen Seitenlänge ausgeht, dann dann liegt die Vermu
tung nahe, daß auch dort, wo andere Teilflächen der Arure auftauchen, die 
zur Ifl- oder 2/3-Teilungsreihe gehören, diese auf die Arure des duodezi
malen Typs bezogen sind. Diese Vermutung wird nun dadurch gestützt, daß 
durch den neuen Papyrus deutlich geworden ist, daß auch die Teilflächen der 

Arure, die einen eigenen Namen bekommen haben, also (Quadrat)amma und 
Bikos, auf die Arure zu 96 Ellen Seitenlänge bezogen sind. 

17 S. P. Vleeming, P. Lugd. Bat. XXIII, S. 228; R. S. Bagnall, in: R. Pintaudi - P. 
J. Sijpesteijn, Tavolette lignee e cerate da varie collezioni ( = Pap. Flor. XVIII), Firenze 
1989, S. 157. 

18 Vgl. Wilcken, Ostraka I, S. 775 ff. 
19 S. P. Vleeming, P. Lugd. Bat. XXIII, S. 223-29. 
20 Ebda, S. 222. 
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Das Quadratamma ist 1 Amma x 1 Amma = 1/64 der Arure = 1 1/2 Boden

ellen. 21 Das Maß repräsentiert mit der Größe eines Vierundsechzigstel der 

Arure, die Teilungsreihe, die von 1/2 ausgeht. 

Die Größe des Bikos, die erst durch den neuen Papyrus bekannt gewor

den ist, umfaßt ein Achtundvierzigstel der Arure, entspricht somit 2 Boden
ellen, und repräsentiert die Teilungsreihe der Arure, die von 2/3 ausgeht.22 

Es wäre denkbar, daß man auch von Längenmaßen, die der 1/3-Reihe 

angehören, Quadrate gebildet hätte, die als Flächenmaße Verwendung gefun

den hätten. Man käme damit zu Flächenmaßen, die der (1/3)2 = l/9-Reihe 

angehörten. Eine Orgyia2 z. B. wäre 1/576 der Arure oder 1/6 Bodenelle. 

Diese Maßverhältnisse scheinen aber in den Papyri nicht aufzutauchen. Mit 

Flächen dieser Kategorie rechnete man offensichtlich nicht.23 

Zusammenfassend ließe sich also festhalten, daß sowohl bei den Flächen

als auch bei den Längenmaßen, zwei Systeme nebeneinander bestehen. Auf 

der einen Seite das duodezimale System, dessen Maße sich als Halbierungs

punkte des Schoinion zu 96 Ellen und der entsprechenden Arure verstehen 

lassen. Es stammt aus der Praxis der Feld~essung. Das System fortlaufen

der Halbierung ist identisch mit dem "dyadischen Verfahren" der altägypti

schen Rechentechnik, somit also offensichtlich alt. Auf der anderen Seite 

steht das dezimale System, das durch das Schoinion zu 100 Ellen repräsen

tiert wird. Dazu treten noch die dezimal erweiterten Maße wie Bema zu 40 
Daktylen, Akaina zu 160 Daktylen und Plethron zu 1600 Daktylen, die wohl 

erst aus dem griechischen System ins ägyptische übertragen worden sind und 
hier nicht heimisch wurden. 

Beide Systeme sind noch gemeinsam vertreten in P. Oxy. IV 669. Dort 
findet sich einerseits das Schoinion zu 100 Ellen und dementsprechend die 
Bodenelle zu 100 Ellen2, andererseits das axolViov YEroJ.l.Etpt1COV zu 96 
Ellen. Auch die "griechischen" Maße Bema zu 40 Daktylen, Akaina zu 160 
Daktylen und Plethron (zu 1600 Daktylen, wie man sich hier wohl ergänzen 

darf) werden genannt, auf der anderen Seite aber auch die "ägyptischen" der 

21 Belege für das Quadratamma als 1/64 der Arure bei R. S. Bagnall, in: R. Pintaudi -
P. J. Sijpesteijn, Tavolette lignee e cerate da varie collezioni ( = Pap. Aor. XVIll), Firenze 
1989, S. 156, Anm. 7. 

22 Zum Bikos s. auch oben zu 324,1. 
23 Die Quadratorgyia war also wohl nie Aächenmaß in Ägypten, wie Hultsch, Metro

logie2, S. 358, annahm. Dagegen bereits Wilcken, Ostraka I, S. 774, Anm. 2 mit anderer 
Argumentation. 
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vom axowlov -rero~e'tpl.lcov ausgehenden Teilungsreihen, darunter die 

beiden sicher ägyptischen Maße ö-röoov (= li~~a) und ~uÄ.ov l3aatA.1.1Cov 
zu 72 Daktylen. 

Um also der Größe der Arure die Vorteile des "dyadischen Verfahrens" 

zugänglich zu machen, die für die Landvermessung sehr ins Gewicht fallen, 

wurde ihr Wert offenbar ein wenig verringert. Neben das alte Schoinion zu 

100 Ellen trat das axowlov -rec.o~e'tp1.1COV zu 96 Ellen. Wann diese 
Neuerung eingeführt wurde, läßt sich nicht sagen. Da sie aber das System 
der Längenmaße zwischen Elle und Schoinion erst begründete, möchte man 
für sie ein hohes Alter annehmen. 

Nun gibt es ein Indiz, das diese Vermutung zu stützen scheint. E. Graefe 
hat in Journ. of Eg. Arch. 59, 1973, 72 ff. über eine Reihe von Inschriften 
gehandelt, deren älteste sich an der Weißen Kapelle Sesotris I. befindet.24 

Diese Inschriften fUhren die in den einzelnen Gauen gültigen Seitenlängen der· 

Arure an. Dabei wird zuerst jeweils die Normallänge von 100 Ellen genannt, 

dann eine variierende Länge, die von den 100 Ellen abzuziehen sei und 

schließlich die verbleibende Restlänge. Diese bewegt sich bei den von Graefe 

auf S. 75 angeführten Angaben zwischen 99 Ellen und 97 Ellen 3 Handbrei
ten. Graefe vermutet, daß hier lokal gebräuchliche Ellenlängen mit einer Nor
malelle in Beziehung gesetzt werden. Der durch diese Tabellen intendierte 
Zweck wäre also gewesen, bei lokal unterschiedlicher Ellenlänge eine reichs
einheitliche Arurengroße zu gewährleisten, ohne dabei die Geltung der Lokal
ellen außer Kraft zu setzen. Diese Vermutung scheint sehr naheliegend zu 
sein. Eigentümlich bleibt, daß alle lokal gültigen Schoinia (zu 100 Lokal
ellen) abgewertet wurden. Graefe zieht daraus den Schluß, daß die Normal
elle kleiner war als alle Lokalellen. Hier ließe sich freilich eine zweite Mög
lichkeit denken, die sich nicht beweisen läßt und nur als Hypothese geäußert 

sei. Die Abwertung der lokalen Schoinia hätte auch das Ziel haben können, 

eine reichseinheitliche Arurengröße zu 96 Normalellen zu schaffen, die dem 

dyadischen Teilungsverfahren zugänglich wäre. Die Normalelle wäre dann 
nicht kleiner, sondern größer als die Lokalellen, was den Vorteil gehabt hätte, 

daß die Verminderung der Realflächen relativ klein gehalten, die mathe

matische Wünschbarkeit aber durchgesetzt und zudem eine reichseinheitliche 
Arurengröße erreicht werden konnte. Neben diesem bindend gewordenen 

24 E. Gmefe, Einige Bemerkungen zur Angabe der s!3t-Größe auf der Weißen Kapelle 
Sesostris 1., loum. of Eg. Arch. 59, 1973, 72-76. 
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OX01.V{ov yeroJ.l.€'tpt1COV bliebe auf diese Weise die geheiligte Arurengröße 

von 100 Ellen in der Theorie unangetastet bestehen, realiter wäre ihr aber jede 

Bedeutung genommen. Diese Überlegung ist nur Hypothese, aber so hätten 
die Ägypter ein Problem, das sich für sie in der Praxis der Landvermessung 

ergab, auf recht elegante Weise aus der Welt schaffen können. Das Phäno

men, wie immer man es interpretieren will, verdient auf jeden Fall in unserem 

Zusammenhang schon deshalb Beachtung, da es nach Ausweis der Quellen 

bis in die Spätzeit hinein in Übung blieb.25 

Daß sich das Wissen um das "heilige" Maß zu 100 Ellen bis in byzan

tinische Zeit erhalten hat, zeigt P. Lond. V 1718 (2. H. 6. Jhdt.), wo dieses 

Maß OX01.VIOV iepatt1cov genannt wird. Und es ist auch nicht verwunder

lich, daß die Einheit der Bodenelle, die nicht den Zwängen des dyadischen 

Verfahrens unterworfen ist, in P. Oxy. N 669 durch die Arure zu 100 Ellen 

definiert wird. Alle anderen Möglichkeiten der Flächenbezeichnung orien

tieren sich aber offensichtlich an der Arure zu 96 Ellen Seitenlänge, die in der 

Praxis wahrscheinlich allein von Bedeutung war als notwendiger, wenn auch 

nicht gern zugestandener Kompromiß, den die Vermessungs- und Rechen

technik erzwang. 

Für die große Bedeutung der Arure zu 96 Ellen Seitenlänge gibt es 

außerdem noch ein Indiz in dem Umstand, daß sie in der byzantinischen 

Metrologie als J.l.Oato~ weiterlebt.26 Dieser J.l.6lho~ ist halb so groß wie die 
Arure zu 96 Ellen Seitenlänge und mißt 288 philetärische Orgyiai2, wobei die 

philetärische Orgyia zu 108 byzantinischen Daktylen gerechnet wird und be

zeichnenderweise den Namen YrolJ.l.€'tptKil oP'Y\>ul trägt.27 

25 Auch in griechisch - römischer Zeit hat es noch verschiedene Schoinionlängen ge
geben. In P. Cair. Zen. 59188, 2-5 ist vom Memphitischen Schoinion die Rede, das auch 
im Faijum verwendet werden soll: YEWpyllaal tiJv Ev TanE7t'tul yllV 'tein axowiwl 6n 
Kai 'tOll MEI1q>l-rllV I1E'tpouaw (Z. 2-5). Einen Hinweis auf ein "Normalschoinion" geben 
einige frührömische Urkunden aus Tebtynis: PSI VIII 905, 5-7 (26/27 n. Chr.) apoupac; 
öuo - - - axowiwl EvEVllKov'taE~an~XEl 'tc!> np~ 't111 Eni 'tou 4lPEI1Ei KPlln'iÖl, P. 
Mich. V 252, 3 (25/26 n. Chr.) napaÖcOOOI1EV axowlon EvevllKov'taE~a~XEl 'tan npoc; 
'tU Eni 'tou 4lPEI1Ei KPlln'iÖl ~XEl ~UA.1Kan 'tEK'tWV1Kan 'tEAeWl, ferner P. Tebt. 11 382, 
9; P. Mich. V 258, 3-4. 

26 Schilbach, Metrologie, S. 73 f. 
27 Ebda, S. 23; Schilbach versucht hier dieses Hächenmaß mit dem Quadrat des 

nAe9pov zu 100 phileCirischen nooEC; in Verbindung zu setzen. 
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A.WORTINDEX W DEN LITERARISCHEN TEXTEN NR.282-96 

aya06c] -ov 283,7; -n 283,10 
ad 284,1 

äOEOC] -cp 285,2 
alCpa't'ltc] -iix: 286,26 
&A.aM~ro] -Et 295,559 
äAac 292,1 verso 
aA.M 282,30 
äU.oc] -O\C 291,3 

aÄA.6'tptoc] -ac 284,5 
äl1a 284,27; 288,6,*7 
äv 283,8; 284,6; 293,1 
ava]lCaAEro] -lCElCA11lCEV 286,23 
aVTtlCECtOC 295,561 
avol'Yro] -E 283,7 
av'tap'tT\c 294,88 
ävro 293,9 
änac] -nav't' 284,3; -nact 286,24 
ano 282,25 
anolCValro] -EtC 282,21 
anoAUro] -crov[ 284,3 

a1to<pEpro] -EV~[aI1EV11 285,*5 
'ApEo1taYl'tT\c 295,560 
appO>C'tia] -ac 293,2 

ap'tT\pia] -av 292,*1 
cXcEAyTtC] -iix: 286,21 
cXclCOc] -01<: 293,6 

ahuxro 282,*29 
au~avro] -110Ev'tEC 287,1 
au't6c 282,23; 284,29; -ou 287,3; -cp 

286,*26; 
-rov 283,3 

a<p11YEOl1at] -O'I>I1Ev~~ 287,*3 

~lCxda] -atC 286,*34 
ßioc] -cp 283,*14 

ßapßopoc 295,561 

yap 284,6; 286,7 

YE 282,19; 284,4 
'Yi1295,561 
yivol1at] ]ayivECOat 292,2 
yA.aUlCOC] -ov 284,22 
y AUlC[ 284,9 

YO[11c 288,7,*9 
ypal1l1a'td~\Ov 283,4 
ypa<pro] YE'YPal1l1[EV11t 293,*9 
'Y'UVTt] -atlCrov 286,34 

~E passim 
~EA.<poi] -01<: 287,2,5 
~Elipo 288,10 
~e\l'tEpoc] -at (dat.) 293,2 
~Ero] ~E'i 284,10 

~ta c.gen. 292,5; c.acc. 289,1; ineert. 
284,4 

~taClCEua~ro] -Et 295,585 

~ta'tptß,,] -rov (dub.) 282,19 
~ta'tpißro] -rov (dub.) 282,19 
~ta<pOEipro] -E'tat 294,88 

~i~rol1l] ~oUc 294,87 
~llCac1tOA.oc 295,560 
~i1C11] -rov 288,3 
~\OvoclalCa[ 286,5 

~PE1taY11<p6poc 295,558 
~pui:voc 282,18 

~ 287,3; 293,5 
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5uc1tETitc 295,584 
5copOOoICw] -ac 289,2 
oopov 290,8 

Erxico] -E'1-tal 295,561 
qm 283,14 
Eilll] Eetl 291,5; E\T1 283,9; mv 288,7; 

ÖV'tl 293,3; EcOJlal 295,585; ~v 287,4 
Eie 293,3 
Eicqlipco] -EVEYlCaIlEvO[lC 286,*30 
EIC~cillco] -ElV 293,*8 
EICOOtOC 294,88 
EICElvoc] -ov 287,4 
EICICE1Jlal] -'tal 295,559 
EMi't'tCOV] EAa't't[ 290,9 
EIl1tOliO] EIl[1t01El 286,*27 
iv 286,7,34; 287,2,5; 289,3; 291,3 
ivay[.qc 288,*6 
EvIC[a 282,19 
E~Ep[ 284,7 
E~ipxollal] -EÄ.qÄUOac 282,23 
E~\c'tT\lll] -ClV 286,28 
ixt c.acc. 293,5 
E1tl~Ä.i1tCO] -cov 283,6 
ixlVO[ 284,6 
E1tco~EÄla 296,6 
EPXOI1<Xl] iÄ[a 288,*10 
hEpO[ 284,19 
w293,4 
EÜ~lVOC 296,1 
EÜP\cICCO] -PElv 284,2 
qco] qoV'tEC 287,3; CXOV'tEC 287,1 

tTl'tE[ 290,1 
tiO] tiO[v'tac 286,*21 

11 286,10 (bis) 

itIlE1c] -äc 288,*5 
itllipa] -ac 293,5 

OEOXP01t\OV] -cov 283,3 
OEOC] -0;> 286,33; -ot 295,561 

OEPIlOC] -iO[l 293,*7 
OUIl09i'tT\c 295,560 
OECOp[ 286,8 
OUpa] -av 282,20 

\51OC] -ov 284,7;-av 286,29;-ac 289,2 
i,5pmc] -'tac 293,8 
\ecoc 283,8 (bis); 284,1 

ICarxatco] -El 295,586 
ICaOa1tEp 291,*2 
ICaOEu5co] -OV'tEC 282,26 
ICaOtTllll] ICaOdc 293,4 
ICaO\c'tT\lll] -a'tal 286,32 
ICaOmc 287,7 
Kat passim 

ICawOc] -ov 284,2 
ICaICOc] -iOc 286,*24 
ICaA.&] -ov 285,4 
ICa'ta C.acc. 287,4 
ICa'taAaIl~avco] -EMi~OV'tO 287,2 
ICE11lal] ICElllE[ 292,6 
ICEÄEUCO] -COE1c 282,24 
1CT\5EIlcDv 282,27 
ICoMitco] -E'tal 294,88 
lC6PTl 288,4 
KPcXc1tEOOV 295,585 
ICpa'tEco] ICE[ICpa'tT\ll]ivTt 285,*2-3 

AaIlßcXvCO] Aall~[ 290,1; Ä.a~ov't[ 
284,20; EiÄTlqlmc 294,87 

AavOavco] ÄEÄ.[T10EV 288,*5 
Äol1tOc] -ov 284,1 
Äucca] -n 285,2 

IlcXyElpOC] -ou 288,*4,*9 
Ila]yoc 288,6 
JlaICaploc] -1' 282,28 
llaÄ(a- 293,4 
Ilap[w- 288,2 
IlEyac] IlEylC'ta 282,30; IlEYIC'tOlV 

286,31 
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JlEv 286,7 
JlE'ta c.acc. 285,3 
Jl"V 284,4; 295,586 
Mi&xc 287,7 
Jlovoc] -ou 286,*32; -ov 284,24 

JlUEAOC 291,*4; -4> 291,6 
JlUpuu] -&xc 290,7 

vaOc 287,7; -ov 287,2 
VEaVllCoc] -ov 288,*1 

V"C'tT\C] -TlV 293,2 
vOcoc] -QUC 286,27 
vomaioc] -rp 291,6 
vO>to<pOpoc 295,587 

~EvOC] -rp 283,9 
~oavov 285,8 

O,1!, 'to passim 
OiKoq&poc 295,584 
OJl<XppCllV 295,560 
'Ov0Jlapxoc] -ov 287,4 
CnWxp6poc 295,587 
~oc284,23 

Oc'tEOV] -o\c 291,4 
oU 284,4; 286,24; 290,9 
ouOdc] -EV 291,5 
~v 286,11; 288,5 
omE 291,6,*7 
ot'toc 288,5; 'toU't' 284,7; 'tou't[ 284,4; 

'toU'tou 286,11,33; 'talha 295,587 

1tal~Hov 283,13 
1tav-r,yuplC] 1tav-r,yup[lV 286,*3 
1tapa1tA.1,cloc 291,*5 
1tapac1tlc-r-r,C 295,558 
1tiXc] -a 285,*9; -v'ta 295,587 
1taqw] -El 294,88 
1tEAtUU] 295,584 
1tfv1'lC 283,15 
1tE1t'tlKOC] -ov 292,2 verso 
1tEPlJlEvW] -El 282,22 

Indices 

1tEPlCKEA.1,C 295,585 
1tEpC1taw] -~ 295,586 
1tA,,'t'tW] -YEV'tOC 289,1 
1tOAlC] -tel 289,4 
1tOAUxPUCOC 287,*5 
1t0VTlPOC 288,8 
1tov'toc 296,1 
1tococ] -a 284,10 
n<YtEpoc] -a 282,24 
1tpa~lC] -EWV 286,*18 
1tpicßuc] -'ta't'Tl 285,*1 
1tpoac1tlC't1,C 295,558 
1tp05ocia] -ac (acc.) 289,4 
1tpOc c.acc. 286,22 
1tPO'tEpOC] -ov 286,10 
1tpOuPYlai'tEpoc] -ov 295,559 
1tpO>t[ 284,16 
1tuvOavOJlal] 1tE1tUCJl[ 283,2 
1tUplaw] -cac 293,6 

PcOVVUJll] EPPOXO 283,5 

CKaqlTl] -TlC 293,6; -TlV 293,3 
CKEA.oc] -Tl 292,4; -mv 293,7 
cmiw] -'tal 295,587 
C'tPEß~[ 284,18 
cu 283,16; OE 284,23 
CUJlJlaxoc] -ouc 287,1 
cuvayw] -ayayo~['t 286,4 
cuvac1tiCw] -El 295,559 
CqluCw] -El 295,586 
CXEMv 286,35 
cWq>POCUVTl] -TlV 286,*22 
ccOq>pwv] cCO<p[pOvwv 286,*33 

'tapaccw] 'tapaoo[OJlal 285,*10 
'tic] 'ti 283,9 
'tlC] 'tl 284,2 
'tOloU'tOC] -ov 282,25 
'tovOpuCw] -El 295,586 
'tpl'taioc] -wl293,3 
ropavvoc] -ouc 287,3 
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'tuXTl] -n 283,10; -T\V 284,11 

ü5rop] -a'toc 293,4; -a'tl293,7 
lmac1t1.C-n1c 295,558 
lmoKaOaipro] -apac 293,1 

lmoA:rI'Yro] U~?Ai)~. [ 284,29 
ÜC'tEpOC] -ov 286,*10 

CPEPro] cpE[p 292,4 
'P1'\l1i] E'P1'\ 285,4,9 
cl>v..ol1T\Aoc] -ov 287,4 
cppi)v] -EVrov 286,28 
cpuoc] -w 286,29 

cl>roKEic 287,1 

xaipro] Xmp[ 283,11 
xpaOl1al] -I1EvOlC 286,*25,*26; 

XP11lC9al (sic) 293,10 
XP"1c ll10C 286,25 
XpOvoc] -Oy 287,5 

IVT\Aacp6.ro] -~ 295,585 

6> 295,561 
COC'tE 284,30; 286,23; 293,4,8 
cixpEAEro] -i)CElEV 293,1 

B. WORTINDEX ZUM CHRISTLICHEN TEXT NR.297 

aKOU[ 6 v 
clV 2 v 
au't[ 9 r 
cicpoPI1i)] -i)v 6 r 
yap5v 
5E1 v 

5E0l1al] -EvT\V 3 r 
EiKO'tCOC 2 v 

dl1i] ElT\ 2 v 
EKeigev 6 r 
WKOAoc] -ov 7 r 
9E6c] -0'1> 7 v; -ov 9 r 
i5l6't1'\c 4 v 
iKE't11pia] -ac *10 r 
lva6r 
Ka9iT\l1l] -Cl 5 r 
Kai 11 r 

AaI1~vro] A.6.ßn 8 r 
Ao'YlK6c] -l1c 1,4 v 
AOyoc] -ov 13 r 

. 110VOC] -n 3 v 
. o. it. 'to passim 

öOEV 7 v 

oU5E7v 
ou5Eic] -Ev 6 v 

ot'toc] 'tau't'!1 2 v 
n&c] -T\C 1 v 

npa~lC] -ECOC 1 v 

np6c c.acc. 8 r 
np~[ 11 r 
npiil'toc] -T\V 5 r 
CUVEX'1C] -&c 2 r 
'tlC] 'twa 7 r 
ui6c] -Cl> 7 v 

unEp 9 r 
'P1'\l1i] cpadv 7 r 
cplAav9pCJ>7tw] -ac 4 r 

xapaK't1'\piCollal] -E'tO (sic) 3 v 
'l'uX'1] -l1c 4 v 
COC'tE 2 v 
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B. WORT- UND SACHINDEX W DEN URKUNDEN (NR. 313-326) 

I. Daten, Monate 

a. Regierungsjahre 

16. Jahr (190/89 oder 207/6 v. Chr.) 313 
A 16 

19. Jahr (187/6 v. Chr.) 313 A [10].23. 

[27] 
20. Jahr (186/5 v. Chr.) 313 A 22 
29. Jahr (257 v. Chr.) 314,2 

b. Indiktionen 

1. Indiktion 319,2 2. Indiktion 326, fr.4 

c. Monate 

AalcJ\.~ 314,2 
'ExUp 319,1 
MrooP"l 313 A 9 

naxc.Ov~ 314,3 
!llap~oUEh 317,34; 323,1 

11. Personen 

'A~'i~, Mutter des Horion 316,7 
'A~rovl~ siehe AUP"lA~ 'A~rovl~ 
'Avolnt 323,15 
'Av'tdv~, Vater des Aurelios Gerontios 

322,2 
'AxoA.iJi)s, Vater des Aurelios Henoch 

319,3 
.. APElO~, {l1t'11PE't11~ tfi~ 't01tapx{a~ 

316,3 
AUP"lA~ [ 326, fr.6r 
AUpitAl~ 'A~rovl~ 322,6 
AUP"lAl~ rEp6V't~, Sohn des Antinos 

322,2.10 
AUP"lAl~ rEc.OP'YlO~ 323,3.7.19 
AUP"lAl~ 'Evmx, Sohn des Apollos 

319,3 

AUP"lAl~ "Hprov, aPXlEp(), Ratsherr 
von Arsinoe, 5ElCaxpro'to~ 316,1 

AUpitAl~ 'IcOOvv'l1~, Sohn des Ioseph 
319,2; Sohn des Menas 322,1 

AUP"lAl~ 'Icooi1cp, Sohn des Phib 
323,2.18 

AUpitA.lO~ ~Epi1vo~, a'Yop(a.vo~ ), Rats
herr von Arsinoe, 5ElCaxpCJ)'to~ 316, 
1 

AUpitA.l~ cIlolß<l~~rov, Sohn des Geron
tios, Bauer 320,1 

rEp6V'tlO~, Vater des Aurelios Phoibam
mon 320,1; siehe auch AUPitA.l~ 
rEp6vtl~ 

rEc.Op'Yl~ siehe AUpitA.lO~ rEc.OP'YlO~ 
'Evmx siehe AUpitA.l~ 'Evmx 



Wort- und Sachindex zu den Urkunden (Nr. 313-326) 193 

"Hprov, 0ploSdlmle; von Karanis 316,5; 
siehe auch AUPTtÄloc; "Hpoov 

8EOOOOloc;, Tabularius 317,36 
8EOOOOpOe;, 7tOAl>ICCJ)7tl 't11e; 317,[2] 
'I coavV1le; siehe A UPTtAlOe; 'I cocXvVlle; 
'Ioxri'I<p, Vater des Aurelios loannes 

319,3; siehe auch AUpftÄloc; 'Ioxri'I<p 
Mll[ 317,37 
Mllvftc;, a7t<ll't11'tTte; 317,46 
Mllvne;, Äo'yoypa<poe; 317,42 
Mllvftc;, Vater des Aurelios loannes 322,1 
NlICaloc;, Sohn des Charixenos, 'AXalOc; 

'ti\e; bnyovi\e; 314,4 
[llE'too'ip~: P3-di-Wsir 315 v 
llE-tpoc; 317,48 
IEP'Yloc; 321,12 
upi\voc;. siehe AUPTtÄloc; IEpi\voc; 
4>'iß, Vater des Aurelios loseph 323,2.9 
4>A.al>lOe; 4>Olßa~~rov, Illustrios und 

Pagarch von Heraldeopolis 319,5 

4>olßa~~oov siehe AUPTtAloc; 4>olßcl~
~oov und 4>A.al>lOe; 4>olßa~~oov 

Xapl~EVOC;, Vater des Nikaios 314,4 
'UPlOOV, Sohn der Amis 316,6 

m. Geographische Namen 

'Aiy\mnoc; 314,2 
'AÄE~avSpEla 313 A 8.[11] 
'APOlVOl'tii>V 7tOAle; 316,2 
'Axau)e; 314,4 
'HpaICAE'iov 314,14 

'HpaKÄE07toÄl't11e; vO~Oc; 319,3; 321,5; 
322,2; 323,[2]-3 

'HpaICAEOl><;7tOÄle; 314,6-7; 319,2.5; 
320,1; 321,2; 322,1 

Kavoo7toe; 315 a 6 
Kapavle; 316,6 
Aaupa ICaAol>~EV11 iJ VO"ClVll 323,11 
lla7ta ~EyaAll 323,2 
lla\lAl[ 317.15 

llEEV7tEß'iXle; 319,3; 321,5 
Tapoo't 322,7 
TEAßc.lrtOOV (gen.) 317,26 

IV. Religion 

apxlEp() 316,2 
SE07to-t"e; 319,1; 323,1 
'HpaICAE'iov 314,14 
9EOc; 317,7; 319,1; 323,1; 326, fr. 4r 
iEPE'\l'tlICOc; 313 C I 15 
iEpE\l'tlICa 313 B [16-17] 

iEp6v 313 A [6]. C 113; 315 a 7 

tEPoc; 313 A [6]; iEpa 'Yil 314,9 
'Illoo\'x;XplO'tOc; 319,1; 323,1 
K6pwc; 319,1; 323,1 
vaoe; 313 A [5] 
oOO'tTtP 319,1; 323,1 

V. Ämter, Militär, Berufe 

ayop(avo~) 316,1 
a7tal'tll'tfte; 317,[31].[46] 
apxlEp() s. Index IV 
apXl<p\lAaICl't11e; 313 A 2.26 
ßaolÄllCOe; ypa~~a'tEUe; 313 C I 8-[9]; 

314,11-12; 315 a [1]-2 

ßooAEu'tfte; 316,2 
YEoopyoe; 319,2; 320,1; 322.1 

ypa~~a'tEUe; siehe ßa<HAlICOe; 
ypa~~a'tEUe; 

SEICa1tpOO'tOe; 316,3 

E1tl~EAll'tfte; 313 B [11] 
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E1ttO'tci-tT)<; 313 A [2].[26]. B [11] 

VJ..o\xrtPIO<; 319,5 
KOJl1tClOnl<; 317,48 
Äoyoyp&tpo<; 317,42 

!UiX1.JlO<; 313 A 28 
oiK0V6poc; 313 B 13 
opw&:tK't'T\<; 316,5 
cXrnPlyt't'T}<; 317,14 

1tayapxo<; 319,5 

Indices 

1tECO<; 313 A 28 
1tOAUKOmhTJ<; 317,3 
1tpaK'twp 313 B 12 
o'tpa't'T}yo<; 313 B 8.10 

oUllJlCXXO<; 317,31 
'taßouA.aplO<; 317,[36] 
U1tT)PE't'T}<; 316,3 
cpuAaKt 't'T}<; 313 A 2.26 bis. 28 

XPTJJ.La't\Onl<; 313 B [12-13] 

VI. Maße, Währung 

äJlJla 318,11; 324 passim; 326, fr. 6v 
äpoupa 314,9; 316,(10).(11); 318,9; 

321,9; 322,7; 324 passim 

ßchov 324,2.12 

ßllJ.La 324,5.45-50 

ß'iJCO; 324 passim; 326 passim 
MK't\lAo<; 324,10.50.55.59.62.64-65 
öpaXJlTt 314,16 
KaAaJl0<; 324,1.11-14. fr.1 v 
KEV't'T}VaplOV 318,8 
Ahpa 318,6.10 
VOJl\.OJ.La 317,[11].[13].25.28; 322,4 
V0I.I.\.OI.uxnov 318,(13); 323,18 

~EO't'T}C; 318,6.7.11 
~UAOV 324,3.13 

ößpuCoc; 322,4 
1taAalo'tTtC; 324,9.[49].54.58.61.63-65 

x1lXu<; 324,6.46.51-55 

1tAE9pov 324,4.14 
ooUc; 324,7.47.52.56-59 
o1tt9al.l.Tt 324,8.48.53.57.60-62 
OXOlVIov 324,1-10; OXOWtOV I.I.Eya 

324,1? 
'tpubßOAoV 315 d (5).(6) 
xsruoO; 322,[4]; 323,[18]; Xpu(o) 320 fr. 

3,1 

VII. Steuern, Abgaben 

ßaAaVElOV: -ElWV 315 d 3 
öEKa'tTJ 314,13f. 
ölaypacpov 317,28 
E1ttypacpTt 313 A [10] 
E1tcOVla 315 d 5 

CU'tTJpa 315 d 1 

KÄl1POUXlKOV 313 A 27-[28] 
Vl'tPUCTt 315 d 2 
Ouv'tEAEla 321,14 
'tE'tap'tT) 315 d 4 

~ 322,13 
XW)la'tlKOV 313 A 15-[16] 

VIII. Allgemeiner Wortindex 

Cißpoxo<; 316,12 

aya9o<; 317,2.9 
a'Y'YapEuw 313 B [5-6] 
ayvoEw 317,49 
ayvoT))la 313 A [9] 

ayop(avo)l) s. Index V 

ayp6c; 321,10 
äÖEla 319,9 
aÖtKT))la 313 B [18] 
ad 323,8.[20] 
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.äfu> 323,13 bis 
aiYl~(lov)? 318,3.9.10 
at'tTIOlC; 319,4 
ai'da 313 A 3 
ch:av9(Ea) 318,4 
ch:a'tayvcl>o'tCl)C; 321,15 
aKa'ta<PPOvT!'tCl)<; 321,[14] 
aKlV'T!'tOC; 321,9.13; 322,11.14 
aKoAoU9~ 323,9 
aAAa 319,8 
aAAT!ACI)V 321,4.16; 323,16 
äAAOC; 313 A 2.3.5.[8].l3. B 14.19.; 

321,10; 325,1 
äAAO'tE 317,[10] 
eXl1ap'tT}l1a 313 A [9] 
aI1EAK'tOc; 318,9 
aI1E'taßAT}'toc; 323,6 
äl1l1a s. Index VI 
al17t(EAlKOc;) 318,11 
al17tEAcI>V 313 A 20 
~EpOl 317,29; 321,11 
äv 315 c 2; 319,11 
avaYKT} 323,5 
avaypalpCl) 313 A 21 
avayCl) 313 B 20 
avaAoYla 322,7 
aval1!pWYyoc; 322,4 
ava7t17tpaolCCI) 313 A [23] 
aValpEpCl) 314,12 
aVEl1o() 318,5 
avEvOxAT}'toc; 319,7 
aVT!KCI) 322,8 

cXvTtP 319,6 
ävoOOc; 323,12 
av'tl 322,13 
avucrU'Y'Ypa<poc; 321,[11] 
av't\lpcl>V'T!OlC; 319,8 
a7tayCl) 313 B [17] 
a7tal'tECI) 317,14.30.31.[43] 
a7tal'tT}-ci!c; s. Index V 
a7tapVEOl1al 317,[26] 
ä7tac; 313 C I 17; 321,14 bis; 323,8.20 

a7ta'tT} 323,5 
ä7tEll1l 319,9; 321,18 
axiXCl) 323,18 
a7tT}Al~C; 322,9; 323,14 
cixo 313 A 23; 317,5.24.26; 319,3.4; 

320,1; 321,5.6; 322,1.2.6; 323,2.3.8 
bis.9.13.[20]; 325,1-3.19.20; 326, Cr. 
9r 

cixoypa!pO~l 314,[3] 
cixOOT}l1la 313 B 7 
cixo~l~CI)l1l 313 B 9; 315 b 4; 317,[2].5; 

323,18 
cix~Eiov 313 A6 
a7tO~CI)ECI) 321,16 
a7t01CEll1al 317,20 
00t01Cpunc; 317,27 
a7tOAOYEOl1al 319,7 
a7tOAUCI) 313 A 4.[6].10; 319,11; 

321,19; 322,17 
a7too7taCl) 322,14 
a7tOo'tEAACI) 315 b [5] 

cixooxoAEo~l 317,39 
a7to'talC'tov 316,8 
cipyuPlKOc; 313 A [18] 
&pWI1T}Ol.<; 323,19 
&p~WC; 318,13? 
ap(vlov) 318,9? 
äpoupa s. Index VI 
aPXlEp( ). s. Index IV 
aPXlcpllAalCl'tTIC; s. Index V 
aOlpaAEla 322,5; 323,[4] 
aOlpaAElCl)l1a 323,10 
au9alpE't<><; 323,6 
aUAT! 323,14 bis 
aU'tonvT}'toc; 321,9 
au'tOc; 313 A 11.[16].18. B 7.20; 

314,6; 316,13; 317,[7].21.[27].30.38. 
39.40.44 bis; 319,4.10; 321,6.7.8 
bis. 10.12.13 bis.14.15.17 bis.18; 
322,2.7.8 bis. 11.13.14.15 bis; 
323,3.7.11.14.16; 324,4; 325,12 

au'tou 324,4; 325,12 
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Wpro~ 313 A 12 

Wpi'l1Jlt 313 A [13].17.19.22.[24].25. 

27 

cXXpt 322,15 

cXXPte; 319,11 

ß<XI.OV 318,4; s. auch Index VI 

ßw..aVE'iov 313 A 21; s. auch Index VII 

ßcXA.A.W 317,25 

ßa(nA.tlC~ 313 A 27. C I 2; ßaOtA.tlCcX 
313 B [16); ßaatA.tldt yi1313 A 14; 

ßaOtA.tlCOc; 'Ypal1l1a'teU~ s. Index V 

ßEßaicoot~ 323,4 

ß11J.La s. Index VI 

ßia 323,5 

ß'ilC~ s. Index VI 

ßopP&; 322,9; 323,15 

ßouÄ.E'u't1!~ s. Index V 

ßo\>~ 323,6 

ßo\>A.oJ.Lat 322,12 

ßWrupov 318,6 

ßUpo:; 318,3 bis 

ßUp~s·ßU~ 

'Ya,Ä.a 318,6 

'YcXP 317,31.44.49 

'Yd 'twv 322,9; 323,14 

'YEWI1E'tpia 313 C I [12], 'YEWI1E['tp 
313 C I 5.6; 'YEWl1u[p 313 C 110 

'YEwP'Yew 313 A [14]; 316,9 

'YEWP'YO~ s. Index V ' 

'Y'il 313 A 16; 316,12; ßaOtA.tldt ri1313 

A 14; &rtl1ooia ri1316,9-1O; iEpa ri1 

314,9 

r651.OV 321,9; 322,[9).12.13 

'Y(vol1at 313 A 12.27; 315 d 6; 319,11; 

321,11.17; 323,14; 325,1-5.9.11-17. 

19.20 

lVOOI111 321,[4]; 323,6 

YPcXI111a 317,1 

'Ypal1l1a'tEu~ s. Index V ßaolÄ.tlCO~ 

ypal1l1a'tE,)~ 

Indices 

'YPcXCPW 317,3.10.35 

OOIC't'\lÄ.~ s.lndex VI 

ool1aÄ.t~ 318,3? 

5a7tavcXw 321,[15] 

5e 313 A 6.10.13.17.19.22.24.25.27. 

B 4.5.[10).20. C 1[18); 314,3; 317,18. 

20.23.26.33.39.47; 319,8; 321,16; 

322,5 

5E'i 313 B [3]; 315 a 3 

5ElCcX7tpW'tO~' s. Index V 

5ElCcX't11 s. Index VII 

5EI1(cX)'t(tov) 318,4 bis.ll 

5EOV'tW~ 321,14 

5epJ.La 318,3 bis.4 

5E07tOCW 323,[21] 

5eo7towa 317,4 

5E07to'tEla 323,7 

5E07t0't11~ 317,2.4.7.[7].9.17.20.28.35. 

[39].[44].50; s. auch Index IV 

5exol1at 317,22 

~ 322,9; 323,14; 511l1ooia ri1 

316,9-10 

5tcX c. gen. 321,12; 323,4.19; c. acc. 
313 A 2; 317,[7].19; 321,11 

5taß(Tt)'t(T\~) 318,7? 

5tcX'Ypacpov s. Index VII 

5uiOOx~ 322,10 
5tatpew 321,17 

5tcXlCEtl1at 321,10; 323,11 

5talCOO1.Ol 314,16 

5tacpepw 323,8 

5tacp6PWl; 317,34 

5i5wI1t 317,29.38; 319,10 

5lTt'YT\Ote; 322,11 

5(lCawv 322,8.11.14 

5ilCatO~ 323,9 

5ucaiwl1a 323,10 

5ixa 317,21; 323,4 

~hropu~ 322,9 

OOlCt(OV) 318,7 

oo~ 323,4 
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ÖpaXJ1.q s. Index VI 

öUVaJ.1al 317,45; 322,13; öwa[ 313 B 

8 
ö60 318,9.10; 323,18 

ÖUOXEpEla 317,11 

ö(oöh:a'to~ 318,4.6.12 

Eav 319,8 

Eau'tOl> 321,11.17 

EYYOVO~ 323,[21] 

EyypaqlO~ 323,[4] 

ErrUl1 319,5 

E'YlCa9io't11J.11 317,30 

E'YICÄl1J.1a 313 A [4] 

i:yoo 317,[2].[29].32.36.44; 319,4.5.6. 

7.9; 322,13.17; 323,[4].6.8 bis.18 

E9v~ 315 b 3 

Ei 317,20.34.39; 319,8; 321,16 

EllCOOl 323,18 

dJ.1i 313 A [15]; 316,10; 317,33.47; 

321,6 

El1tEP 322,12 

Ei.p~ 313 B [20] 

d~ 313 A 3.[17]; 314,14; 315 a 6; 

319,5; 321,7.11.16.17; 323,8.9; 324 

passim; 325,4.9.12.13.16.17 

d~ 318,4-7.9-13; 321,16; 323,11; 325, 
13 

Eioo&c; 323,12 

EIC, E~ 313 A 5; 319,10; 321,7; 323,19 

ElCao't~ 317,38.50 

ElCa'tov 317,11.25 

EICEl 322,9 

EICElOE 322,7 

hÄ0'YEUCO 315 b 2 

EJCOUm~ 313 A 5; 321,4; 323,6 

EIC'tEAECO 321,[13] 

EIC't~ 323,5 

EIC'tO'tE 321,18 

iAa ia 318,5 

EAalov 318,11 

EA.EU9EPO<; 313 B 20 

EJ.1au'tOÜ 317,5; 319,7 

EJ.1ßaUco 317,[19].23 

iJ.L~ 317,2.4.5.9.17.[20].[35].[39]. 
44.50; 319,10; 322,14; 323,9 

EJ.11toöiCco 317,18 

EJ.1q>av.q~ 319,6 

EV 313 A [8] bis. B 19 ter; 314,6.8; 

315 a 6; 316,8; 317,3.14.28; 319,1.2; 

320,1; 321,2.8.10 bis; 322,1.4.[6]; 

323,1.2.11 bis 

Evöo~6'ta't~ 319,5.6 

EVEICEV 313 B 18; 319,8 

EvEX0J.1al 313 A [3] 

EvExupaoia 313 A [25] 

Evlauoi~ 322,12 

EVlau't~ 313 C I 12 

EvvEaICalöElCa'to~ 317,1 

Ev'tEü9EV 323,18 

iv'ti9-r]J.1l 321,7 

,'iv't~ 314,7 

E~ 317,28; 318,2-4.6-12; 322,7 

E~i1~ 321,6; 323,8.20 

~o&c; 323,12 

E~ouoia 319,9; 322,[11] 

E~co9EV 317,16 

E1taipco 325,9.11.13.15 

E1taUA1~ 321,10 
E1tE1S.q 317,47 

E1td1tEP 319,4; 321,6.16 

E1tEpco'taco 319,11; 321,[18]; 322,17 

mi c. gen. 313 B [15]; 324,4; 325, 

10-12.14.15; c. dat 319,10; c. acc. 

323,8.20; 324 passim; 325,2.3.7.8.9. 

11.12.14.17.19.20; ml[ 313 A 12 

Emßaivco 319,9 

E1tlYOV.q 314,5 

E1tl 'Ypaq>.q s. Index VII 

E1tlCl1'tECO 319,7 

E1tlJ.1EAEla 317,[50] 

E1tlJ.1EAl1~~ s. Index V 

Em VEJ.11101~ 316,14-15 

E1tlo'ta'tl1~ s. Index V 
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btl.CJ'tOA'; 317,[3] 

E1tup9avco 317,39 

E1tOOVla s.lndex Vll 

Epyaaia 321,[13] 

EpEIC(WOV) 318,57 

Eocogev 323,13 

E'te~ 319,10 

E-r'laico<; 321,15 

EU 313 C 114 

hoil1CO<; 319,6 

E'tO<; 313 A [10].(16).(22).(23).[(27)]; 

314,(2) 

eUOOICll1cWta'tO<; 317,36 

wpiolCco 317,3; 321,18 

euxaplo'tECO 317,6 

Ex9pa 313 B 18 

Ex9~ 317,8 

fICO 316,11.13; 317,30.45; 318,13; 

319,6.9; 322,10.12; lEICO 317,49 

ecoc; 313 A [9].16.18.[22].23.26; 317, 

18; 323,13 

~'Ill1ia 319,9 

CT\'tECO 319,6 
C U'tT\ pa s. Index VII 

i1 313 A 3. B [18]; 322,14 bis.15 

il&t 315 b 3; 317,[44]; 323,18 

TtI1E~ 315 a 1.5; 317,50; 319,1; 323,1; 

326, fr. 9r 
Ttl1ioew 321,17 

gel1EAlOV 323,13 

ge6c; s. Index IV 

9pO 318,7 

9pÜ; 318,10 

1OW<; 313 B 17.18; 320 fr.2; 321,13; 

323,4; i~ia 313 A [4] 

i.epeu'tlIC6c;, -a s. Index IV 

i.ep6v s. Index IV 

i.ep6c; und i.epa 'yi\ s. Index IV 

Indices 

i.ICavoc; 319,11 

iUo<xnpw<; s. Index V 

'{va 317,30.37 

iV~llC'ticov siehe Index I b 

iOOp1.91J.O<; 316,12 
Iro; 316,14; 321,[17]; ioov 317,46 

ümuu 317,26 

iXVo<; 317,39 

ICa9apOc; 322,4 

1Ca9io'tT\l1l 319,7 

JCci9ooo<; 323,12 

ICa9ooc; 322,17 

ICai passim 

ICaAaI10C; 318,4; s. auch Index VI 

ICaAEco 322,7; 323,11 

ICal1'1lAoC; 318,2 

ICal1nUAO<; 318,8 

ICav9(';)A(lOV) 318,11 

ICap1tOol1al 322,12 

ICap1tOC; 314,15 

ICa'ta c. acc. 313 A 197 B 6. C I 12; 

315 a 4.5; 316,13; 317,1; 319,4.6; 

321,[17]; 322,11; ICa't[ 315 a 8 
ICa'taßaAAco 317,24 

ICa'taßoA'; 317,25.30.34 

ICa'tayvcool1a 313 A 24 
ICa'taypa<pco 323,7 

ICa'taAal1ßavco 316,8 

ICa'taAd1tco 321,8 

ICa'tav't'lll1a 323,10 

ICa'ta1ta'tEco 317,8 

ICa'ta1ta't'llOlC; 316,9 

ICa'ta1tOpeUOl1al 313 A [3] 

ICa'tolKECO 313 A 8 

ICaOOll1O<; 318,8 

ICeAeuco 317,29.35.40.48 

ICEV'tT\vaplOv s. Index VI 

KE~ 321,18 
Jcii1to<; 314,9 

ICW'Il'tOc; 321,[8] 

ICAci~o<; 318,11 
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lCA'Ilpov~ia 323,9 
1CA'Il~ 322,10.14.15 
lCA'Ilf>OUXUOOV s. Index VII 
lCoi't11 316,7.10.11 
lColL1tac:nit~ s. Index V 
1CO'tOvW 318,10 
lCOucpi'O> 322,13; 325,10.13.14 
lCpa'tEO> 323,20 
lCP1&it 317,15.17.23 
lCpivo> 317,44 
lC'rilvoc; 321,9 
lCUpii 317,5.6 
lCUP\EUO> 323,[21] 
JCUpWC; 313 A 19; s. auch Index IV; adj. 

319,11; 
lCmlL'Il 316,6; 319,3.4; 320,1; 321,5.6. 

[10]; 322,[1].2; 323,2.3.11 

AO:1C1CO~ 322,7 
AalLPo:VO> 315 c 2; 317,[1].5.14.27 
Aaupa 323,11 
AE10> 317,24.[32].33.44.45; 319,6; 

321,12; 322,10 
AE1a 313 A 3.27 
AE1ta8(vov) 318,11 
Ai'tpa s. Index VI 
AiV 323,15 
MyEUOIlQ\ 315 a 3-4 

Aoyl'OlLa\ 322,12 
AayoyPcXcpoc; s. Index V 
l.oyoxolEOlLa\ 317,37 
Myoc; 317,27.46.47 

~mp\O<; 319,2; 320,1; 323,3 
.,uXx\ILoc; s. Index V 
ILElaA01tpE1tEo'ta'to~ 317,4.6 
ILEla~ 323,2; 324,1 
Jli608oc; 325,1 
ILEio>o\~ 321,[18] 
IlEAAO> 317,12 
ILEV 317,12.32; 321,12; 323,14 . 
~ 317,15; 322,14 

lLioov 321,7.17 
1LE't0: c. gen. 321,8.16; 322,7.11; 

323,[12] 
llE'taAallPo:vo> 323,21 
ILE'ta~u 323,16 
~pov 317,19.23 
~ 317,19.34.45; 319,8; 322,13 
1L'Il8E 313 B 18.[19].19; 317,[45]; 

322,14 
lL'I18E~ 313 B 5.6.[10].17 
ILTtV ("Monatj 317,34; 319,1; 323,1 
ILTt'tE 313 B 10 bis.n.12 bis.l3 bis.14 
lLirntP 316,7 
IL'IlXavit 322,8 
IL'IlXav\~ 322,8 
lL'I1Xavoo'tcUnov 322,8 
1L\lC't0c; 318,8 
ILI.CJ66O> 313 A 17 
lLiqao>o\~: O\'t\K1, lLiaao>o\~ 313 A 15 
lL\bOO>'tt\~ 313 A 13.16 
~ 317,23 
~ 325,1.4.5.12.16-18 

vao~ s. Index IV 
vaüMv 313 B 9 
VaU1t'lllEO> 313 B 3 
V\'tP\lCt\ s. Index VII 
VOJ11i 323,10 

v61LI.(J~ s. Index VI 
VOILI.(J~\ov s. Index VI 
v4wc; 323,5 
vqWc; 319,3; 321,5; 322,2; 323,3; 326, 

fr.6r 
vo'twoc; 323,11 
v6'toc; 322,9; 323,14 
WV 317,[18].25; 323,8.[20] 

~0't11~ s. Index VI 
~uA.(woc;) 318,2? 
~UA.ov 318,5.8; s. auch Index VI 

Ö, Tt, 'to passim 
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~~ s.Index VI 
Oy~ 314,11 

000; 322,9 

0100 317,10 

oilCia 313 B 19; 323,11.14 

oi~ s. Index V 
oI~ 321,8 

oioo&l1tatE 321,8 

oA6ICATII>oC; 323,11.14.19 

öÄo; 317,[7] 

oJ.1oCroia 321,16 

o~~v 321,15 

oJ.1oicoc; 323,12 

OJlOAoyEro 319,6.11; 321,12.[18]-19; 

322,17; 323,[3] 

oJ.1oAoyUx 319,11; 321,11 

ÖVOJ.La 319,1; 323,1 

o~urY\OV 318,6 
öpyavov 322,8 

opiCro 316,14 

opw&iK't11C; s. Index V 
opJ.1aro 323,2 
opv(i)O(\ov) 318,9 

opWywv 318,9 
ÖC;, Tl, ö 313 A 23; 315 a 3.7. c 2; 316,7; 

317,[2].3.[25].29; 321,11.12; 323,19 

ÖCntEp 319,9; 321,18; 323,17 

OcrnP\yl'tTIC; s. Index V 
ME51l1tatE 319,6 
Öt\ 317,23.33.47 
OO,OUlC 317,23.33.[49] 

oo&ic; 317,33 

00v 315 c 1; 317,28; 0l>V 

325,10.11.14.15 

otmc; 314,12-13; 317,[5].22.39.44; 

319,5.6.8; 321,7; 323,4; 325,9 

(xpEiÄTJJ.La 313 A 14-[15], B [17]; 

322,17 

oqldÄm 313 A 17.21.22.24; 317,42; 
322,4 

1tayapxoc; s. Index V 

Indices 

1taÄU\Ot1lC; s. Index VI 
1tavtu1taow 322,[9] 

1tavto"ioc; 322,10 

1tapa c. gen. 315 b 3; 316,7; 317,3.32; 

319,4.6; 322,14.15.17; 323,18.[21]; c. 

daL 319,5; c. acc. 317,41 

1tapaypaql1l 323,5 

1tapOOE\(J~ 313 A 20 

1tapalCaÄEro 317,35 

1tapalCÄTJt\lCOC; 319,11 

1tapaÄaJ.1ßavro 316,5; 320 er. 3,2; 

321,7; 322,17 

1tapaOlCEuaCro 317,38 

1tapaxropEro 323,6-7 

1tapE\J.1\ 319,2.11; 321,11; 326. er. 4r 

1taprupEOtc; 313 B 6 

1täC; 313 A [22]; 317,[6].[27]; 319.9; 

321,13; 322,8.11; 323,5.10 

1tat1lP 323,9 
1tatp\lCOV 313 A [17] 

1tECOC; s. Index V 
1tEiOro 321,11 

1tEJ.11tro 317,19.37 

nEVtE 317,31 
1tEVt1llCOVta 317,12; 322,[4] 

1tEpairoo\c; 322,15 

1tEpi c. gen. 317,27; 323,19 

1tEP\ypafll1l 323,5 

1tEptipXOJ.La\ 323,8 
1tEP\OOruOJ.La\ 321.15.17 
1tEpOEa 318,5 

7ci1xuc; s. Index VI 
1t\1tpaolCro 323,6 

1tionc; 323,4 

1tMOpOV s. Index VI 
1tÄEOOV 316,11 

1tA:ilOoc; 315 a 2-3. c [3] 

1tÄ1lV 313A[4] 

1tÄ1lPTIC; 323,7.19 
1tÄTJProt\lCOC; 317,32 
1tÄo'iov 313 B [6] 

1tO\EOO 315 c [1]-2; 317,27.41.47; 319.8 
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n:OAle; 314,6-7; 316,2; 319,2.5; 320,1; 
321,[2]; 322,1 

n:oAl1:uca 313 B 16 
n:OAUlCCJ>7ti'tlle; s. Index V 
7tOAUc; 317,11 
n:OA\lXPOVUx 323,10 
nOOoc; 324 passim; 326 passim 
noUc; s. Index VI 
7tpäYILa 319,10; 321,8.13.14; 

322,11.14 
7tpaYILa·tE\)OILal 313 B [15] 
n:palCtCJ>p s. Index V 
np6 317,[6]; n:po[ 313 CI 13 
n:poa(pEcne; 323,6 
n:poava<pEpCJ> 322,1l 
n:poypa<pCJ> 321,6.12; 323,9 
n:p6c; c. dat. 313 B [14]; 314,7; c. ace. 

313 A 15.22. B 17; 317,4.37.38; 321, 
4; 322,5.10; 323,20; n:poa[ 317,43 

n:pOOypa<pOv 317,18 

n:POOEPXOJLal 319,[4] 
n:poaoSEUOJLal 322,12 
n:p6ao&c; 313 A 18 
n:poataaaCJ> 313 A [10]. B [4].5. C I 

[18] 
n:poa<ptpCJ> 319,4 
n:poa<pEuyCJ> 317,32 
n:pOOCJ>7tOV 319.7 
n:p&toe; 319,2 
n:pCJ>tOtOlCOe; 321.13 
7t'6pyoc; 322,8 
n:CJ>AECJ> 319,10; 323,22 

p~9uILia 317,43 
{>oUaux; 318,4 

PUILll 323.14 

aaYILa 318,1 
aalClCO<p(a)9(vloV) 318,2 
O11ILa(VCJ> 317,29 

O11J1EWOJLal 316,15 
al~(Evwoc;) 318,8 

altllCOc;: amid, IL(a9CJ>ale; 313 A 15 
aitoc; 317,12.18 
a6:; 322,10.15 
an:dpCJ> 322,12 

O1tl9aIL" s. Index VI 
anOp1p.Oc; 321,9 
atpatEUoILal 313 A [7] 
atpat11YOc; s. Index V 
atPO~(l)A() 318,5 
aU 315 a 8. c 2; 319,4.7.8.9.11; 322, 

10.14; 323,[6].7 bis.18.20.21 
aUnvoc; 318,4 
auAcXCJ> 313 A 6 
auIL~a(vCJ> 319,8 

aUllßoA.ov 315 c 1 
aUJ.lJLClXoc; s. Index V 
O\lILn:Ai)pCJ>alC) 317,13; 322,[15] 

auIL<pCJ>VECJ> 323,16 
aUv 323,[21]; 326, Cr. 4r 
awapEalCCJ> 323,16 
auv~odCJ> 323,16 
aWEXCJ> 313 B [18]; auVElE[ 313 C 19 
aWtEAEla s. Index VII 
aUVtEAECJ> 314,13 
a6vtoJLoc; 317,28 
aUv'tpcxpoc; 317,36 
OXC)lVIov 318,8.12; s. auch Index VI 
GomlP s. Index IV 

ta~A«(OV) 318,10? 
ta~uAcXplOC) S. Index V 
taaaCJ> 313 A 7. B 15 
taupo() 318,10 
tE 313 A 11; 321,18; 323,11 
tE\Xoc; 314,7 
tElCVOV 323,[21] 
tEtaptl'\ s.lndex VII 
tEtaptOe; 314.10 

tiO"ILl 321,7 
tlILaoILal 314,14-15 
tlIL" 323,16.17.19 
tl.c; 323,4 
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'tO~ 319,8; 322,10.14 
'to1tapxia 316,4 
't01t0geaia 323,15-16 
't0mx; 313 B [19]; 315 a 5; 322,[6]; 

323,15 
'tO'\l'tEauv 325,4.12.15.17 
'tpa'Y(eloc;) 318,3 
'tpe~ 314,10; 318,8 
'tpiX(w09 318,8 
'tpuOßoAoV s. Index VI 
'tpOltoc; 319,10; 'tp01t[ 313 C 11 3 
W1toc; 317,29 

oopeuJUl 322,7 
'\lioOwla 321,12 
'\lWc; 319,2.3; 320,1; 321,5.13; 322,1.2; 

323,[2].3 
u~~ 317,[47] 
u~epoc; 317,42 
u1tapxco 313 A 25. C I 14; 314,5 
U1tEP c. gen. 319,5.9; 322,13 
u1t11Prn,C; s. Index V 
u1tOOe~lc; 325,12.[18] 
U1tOlCell1al 313 B 9 
u1torlEh,l1l 315 a 7-8; 319,10 
'ixp(O'tI'\I.u 319,9 

<pavep6c; 325,12.18 
CPlMXV9pO>1tov 322,13 
cp6ßoc; 323,4 
cpoWllC(i)S(wv) 318,7 
cpoÄ.lOOoJUll 318,3 

Indices 

qiNoc; 313 A [5] 
M s.1ndex VII 
cppi.ap 323,14 bis 
qn>Ä.alCi't11CO s. Index V 

xaipco 323,3 
XaMX'tPlOV 318,6 
XaÄ.lCOÜC; 318,7 bis 
xa~ 318,101 
xeip 323,[19] 
X'lvcXpwv 318,9 
~314,8 

vela 313 B [15] 
XPEoc; 322,13.15 bis 
xpecoa'tEco 317,33 bis 
VTlJUl't1O't'1\c; s. Index V 
xsxWoc; 313 A 18; 323,8.20 
1J'UCRlc; s. Index VI 
XCOl1aUlCoV s. Index VII 
xmpa 313 A 8 
xcopic; 313 A [16].18 

'IIui9(wv) 318,6 
ljIlÄ6c; 323,[15] 

m,..Dpupoc; 318,3 
cOVEOl1al 313 A [23-24];323,[19] 
cOvit 315 a 4 
mco 314,11; 317,10.32.34 
maau'tcoco 317,26 
mau 316,13; 319,9; 321,17 
cO-r(iov) 318.21 



a) Nr. 282 Menander, 
Misumenos-Prolog 
(Originalgröße) 

c) Nr. 285 Mythologische Erzäh
lung (Originalgröße) 

b) Nr. 283 Komödie (Originalgröße) 

Tafel I 



Nr. 284 Komödie 
( Originalgröße) 

Tafel II 
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a) Nr. 288 Gerichtsrede (Originalgröße) 

b) Nr. 290 Historisch-Rhetorisch 
(Originalgröße) 

c) Nr. 289 Historisch-Rhetorisch (Originalgröße) 

Tafel IV 



a) Nr. 291 Über Knochenmark 
(Originalgröße ) 

b) Nr. 293 Medizinisch (Originalgröße) 

c) Nr. 292 (Recto) Medizinisch 
(Originalgröße) 

d) Nr. 292 (Verso) Medizinisch 
(Originalgröße ) 

Tafel V 



Tafel VI 

a) Nr. 294 Kurzschriftkommentar 
(Originalgröße) 

b) Nr. 296 Kurzschriftkommentar 
(Originalgröße) 



a) r. 297 (Reeto) 
. Clemens Alcx., 

tromata VI 8, 65 
(Originalgräße) 

"b) Nr. 297 (Verso) 
I· h Text Christ le er. 

(Originalgroße) 

Tafel VII 



b) Nr. 301 Ilias Q 12-17 (Originalgröße) 

d) Nr. 300 Ilias K 7-28 (Originalgröße) C> 

c) Nr. 299 Ilias E 283-85 (Originalgröße) 

Tafel VIII 

a) Nr. 298 Übung in 
Kalligraphie mit 
Ilias B 41-43 (ver
kleinert; 75%) 



a) Nr. 302 Hesiod, Aspis 454-61 
(Originalgräße) 

c) Nr. 304 (Verso) Thukydides II 2 
(Originalgräße) 

d) Nr. 304 (Recto) Thukydi
des II 5 (Originalgräße) 

b) Nr. 303 Euripides, Iphigenie I. T. 350-56 
(Originalgräße) 

e) Nr. 305 Xenophon, Hellenica VII 
2, 10 (Originalgräße) 

Tafel IX 



Tafel X 

~ -. . 
,,_ 0-

I . 

. . , 
~ . ... (":t'7 ~ ..... 

L.- '." 

b) Nr. 307 [Platon] Theages 126 c·e (Originalgräße) 

c) Nr. 308 [Isokrates] Ad 
Demonicum 12 
(Originalgräße) 

<J a) Nr. 306 Platon, Leges IV 716 a-c (Originalgräße) 



a) Nr. 309 Demosthenes, In Aristocra
tem 53 (Originalgräße) 

b) Nr. 311 Hippokrates, De muliebri
bus I 1 (Originalgräße) 

' '(P' Jj -Y 

U J..; /' ",">I 

c) Nr. 310 [Demosthenes] In Therocrinem 55-56 
(Originalgräße) 

Tafel XI 



Tafel XII: Nr. 312 Dioskorides, De Materia Medica IV 1, 1-2 (Originalgräße) 



Tafel XIII: Nr. 314 Steuerobjektsdeklaration (vergrößert; 135%) 



'---

Tafel XIV: Nr. 313 A (linke Hälfte) Indulgenzdekret (verkleinert; 90%) 



Tafel XV: Nr. 313 A (rechte Hälfte) Indulgenzdekret (verkleinert; 90%) 



Tafel XVI: 
Nr. 315 (Recto) 
Verfügung über Steuer
gelder (verkleinert; 75%) 



a) Nr. 315 (Verso) Verfügung 
über Steuergelder (vergrößert; 
125%) 

b) Nr. 316 Zwangsverpachtung 
von nicht überflutetem Land 
(Originalgröße) I> 

Tafel XVII 



Tafel XVIII: Nr. 317 (Z. 1-19) Brief eines Verwalters an seinen Gutsherrn (verkleinert; 50%) 



Tafel XIX: Nr. 317 (Z. 15-35) Brief eines Verwalters an seinen Gutsherrn (verkleinert; 47%) 



Tafel XX: Nr. 317 (Z. 32-50) Brief eines Verwalters an seinen Gutsherrn (verkleinert; 48%) 



Tafel XXI: Nr. 318 (2. 1-12) Liste verschiedener Güter (verkleinert; 67%) 



Tafel XXII: NT. 318 (Z. 12-13) Liste verschiedener Güter, NT. 319 Sicherstellung eines Bürgen, Nr. 320 Beginn 
eines Vertrags unbestimmmten Inhalts (verkleinert; 57%) 



Tafel XXIII: Nr. 321 Adoption, Nr. 322 (Z. 1-6) Antiehretisches Darlehen (verkleinert; 48%) 



Tafel XXIV: Nr. 322 (2. 6-17) Antiehretisches Darlehen, Nr. 323 (2. 1-14) Hauskauf (verkleinert; 50%) 



Tafel XXV: Nr. 325 (2. 1-16) Rechnungen mit Brüchen (verkleinert; 50%) 



a) Nr. 323 (Z. 11-22) Hauskauf (verkleinert; 50%) 

b) Nr. 325 (Z. 14-20) Rechnungen mit Brüchen (verkleinert; 50%) 

Tafel XXVI 



a) Nr. 324 (Z. 1-2) Metrologische Tabelle (verkleinert; 55%) 

b) Nr. 324 (Z.3-14) Metrologische Tabelle (verkleinert; 50%) 

Tafel XXVII 



Tafel XXVIII: Nr. 324 (2. 45-65) Metrologische Tabelle (verkleinert; 50%) 




